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Kapitulation
vor dem Varlament

kr. klü . Bremen , 7 . Februar
Die Entscheidung  über das Schicksal

des von Daladier geführten neuen französi¬
schen Kabinetts ist gestern bereits vor Beginn
der Kammersitzung gefallen . Die Radikal¬
sozialisten haben ebenso wie die Sozialisten
in ihren Fraktionssitzungen , durch Kenntnis
der Volksmeinung nicht getrübt , Daladier ihr
Vertrauen ausgesprochen und beschlossen, bei
der Abstimmung das Kriegsbeil auch vor aller
Öffentlichkeit zu begraben . Die Vorgänge
um den ehemaligen Polizeipräfekten Lhiappe,
mit dessen Beseitigung sich Daladier die Zu¬
stimmung des sozialistischen Parteiführers
Leon Blum erkauft hatte , sind von uns schon
gestern skizziert worden . . Der so schnell nach
links abgeschwenkte Ministerprä¬
sident,  ehemals bis weit in die Rechts¬
gruppen hinein als der kommende Mann ge¬
feiert , hat aber auch in seiner eigenen Partei
noch einige Widerstände überwinden müssen.
Welche Opfer er hier auf dem Altar seines
„Sieges " darbringen mutzte ? Seine Partei¬
freunde begnügten sich nicht , wie seine frühe¬
ren parlamentarischen Feinde , mit der Matz¬
regelung einiger höherer Beamter , die es bei
der Aufklärung des Stavisky -Skandals an der
nötigen Energie hatten fehlen lassen oder aus
anderen innenpolitischen Gründen über die
Klinge springen mutzten . I h r e Jorderung:
Selbstverleugnung des Autzen-
polititers Daladier,  Abrücken des
schön unter seinem Vorgänger Chautemps für
unmittelbare deutsch-französische Verständi¬
gung eingetretenen Ministers von seiner ur¬
sprünglichen , genialeren außenpolitischen Ziel¬
setzung . -

Diesen Preis hat Daladier gezahlt , restlos
gezahlt . Von einem Kurswechsel , so hat er
in der radikalsozialistischen F.raktionssitzung
dem geängstigten Abgeordneten Fribourg dem
Sinne nach erklärt , solle keine Rede sein , er
werde die „überlieferungsgemätze Außenpoli¬
tik seiner Vorgänger " weiterführen . War es
nicht gerade die Frontstellung gegen das Auf-
der -Stelle -Treten Paul -Voncours , gegen das
starre Ueberlieferungsgemätze , die Daladier
einst einige seiner Parteifreunde um
Haupteslänge überragen ließ ? Nun hat er
sich, eines parlamentarischen Augenblickserfol¬
ges wegen , kleiner gemacht.  Aus dem
mutigen Stier — so nennt man ihn in Paris
bekanntlich wegen seiner „unbeugsamen " Tat¬
kraft — wurde plötzlich , als man ihn bei den
Hörnern fassen wollte , ein treuherziges , ge¬
duldiges Lamm.

Nach jenem Vorspiel konnte die Hauptvor¬
stellung vor der Kammer trotz ihrer äußeren
Theatralik keine Ueberraschungen mehr bie¬
ten . Die Regierungserklärung
Daladiers  ist , namentlich in ihrem hier
in erster Linie interessierenden außenpoliti¬
schen Teil , ein Musterbeispiel dafür , wie mit
Worten Gedanken verschleiert werden können.
„Internationale Zusammenarbeit " und „na¬
tionale Verteidigung ", „Treue gegenüber dem
Völkerbund ", „Beweis des Friedensstrebens ",
— Las sind Begriffe mit einem in der zwi¬
schenstaatlichen Debatte so tief gesunkenen
Kurswert , daß sich wirklich nichts mehr bei
ihnen denken läßt . Höchstens kann man aus
ihnen und ähnlichen Wendungen des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten entnehmen , daß
an der Seine statt einer klaren Entscheidung
in der Abrüstungsfrage weiterhin die fast
schon kindliche Ünbegrenztheit der Wünsche
vorherrscht . Man will das Genfer Vertrags¬
system und gleichzeitig die Sicherheit durch
Waffen , man hält fest an der auf Einkreisung
bedachten Bündnispolitik und legt mit dem
gleichen Atemzüge Wert auf das „klare Urteil
der Völker ". Nichts von der Offenheit und
Klarheit , mit der Adolf Hitler im Reichstag
den Friedenswillen Deutschlands überzeugend
nachwies , nichts von der mannhaften Haltung,
die gegenüber den Notwendigkeiten des wi r k-
lichen Friedens keine sinnlosen Kompro¬
misse schließt , nichts von einem wahrhaft euro¬
päischen Verantwortlichkeitsgesühl , wie es zur
gleichen Stunde den Erklärungen des engli¬
schen Außenministers Simon zugrunde lag!
Dafür aber der dürre Satz : „Der Friede ist
ein N >eal " und die Binsenwahrheit , daß man
dieses Ideal in ehrlicher Arbeit verwirklichen
müsse.

Der Schwerpunkt des Pariser Regierungs¬
programms liegt denn wohl auch mehr an
jener Stelle , wo der Forderung nach Auf¬
rechterhaltung der demokrati¬
schen Methoden  Ausdruck gegeben wird.
Daladier sieht in Frankreich eines der weni¬
gen „freiheitlich regierten Länder , die noch in
der Welt übrig geblieben sind ". Uns scheint,
daß der französische Kabinettschef hier Frei¬
heit mit Willkür , Regierung mit Verwaltung
verwechselt . In Anlehnung an ein Wort
Nietzsches ist festzustellen , daß auch gestern in
Paris nur die Freiheit des Menschen von
einem Zwange,  nicht die Freiheit z u einer
Tat des Schutzes bedürftig erklärt wurde.
Die unbeschreiblichen Radauszenen , die sich in
der französischen Kammer während und nach
der Regierungserklärung abspielten , zeigen
ebenso wie die täglichen Pariser Straßenkra-

Nichtssagende Regierungserklärung vor der französischen Kammer

Feuergesecht in pans
Kammermehrheit für Daladier

änb . Paris , 6 . Februar.

Die Mitglieder der französischen Regierung sind
am Dienstagvormittag zu einem Ministerrat zu¬
sammengetreten, in deren Verlauf der Minister¬
präsident die Regierungserklärung verlas , die
dann am Nachmittag in der Kammer und im Se¬
nat abgegeben wurde. Der Ministerrat hat ein¬
stimmig den Wortlaut der Erklärung gebilligt . In
ihr heißt es:

„Seit einem Monat hat der Skandal , der aus
einigen individuellen Schwächen entstanden ist, die
Arbeit der Kammer gelähmt , die Parteien gegen¬
einander gestellt, das Land demoralisiert und den
Gegnern der Regierung Gelegenheit gegeben . An¬
griffe wiederaufzunehmen , die die Wachsamkeit der
Republikaner in der Vergangenheit zunichte machte.
Wir kommen aus dieser Atmosphäre , in der man
nicht atmen kann, nur heraus , wenn wir mit Mut
und Energie volle Klarheit schaffen. Die Re¬
gierung , die vor Ihnen steht, hat ihre Aufgabe
bereits begonnen . Sie ist vor acht Tagen gebildet
worden und bittet Sie , sie nach ihren ersten Hand¬
lungen zu beurteilen . Abgesehen von den Feh¬
lern , die Ihr Untersuchungsausschuß
aufdecken wird , und die restlos bestraft werden
müssen, hat sie in gewissen öffentlichen Verwal¬
tungen eine Lockerung der Wachsamkeit
und ein nachlassendes Verantwor¬
tungsgefühl  festgestellt , die eine Erneuerung
der Beamtenschaft und der Methoden erforderlich
machen.

Man muß die Gesetze verabschieden, die das
Sparkapital  wirksam schützen sollen. Man
muß ferner den Haushalt  vor dem 31. März
verabschieden, wenn nicht die in 18 Monaten von
fünf Regierungen geleistete Arbeit unvollendet
bleiben soll. Wenn der Haushalt einmal verab¬
schiedet ist, wird man die Arbeitslosigkeit be¬
kämpfen und die wirtschaftliche Tätigkeit des
Landes beleben müssen. Unsere Handelsbilanz
muß durch eine wirklichkeitsnahe Politik ver¬
bessert werden , eine Politik , die auf Kompen¬
sationen und Ecgenseitigkeitsverträgen beruht.
Man wird wieder auf die Grundlage unseres
alten Steuersystems zurückgreifen und die ver¬
alteten und komplizierten Verwaltungsmethoden
durch einen einfachen und modernen Mechanis¬
mus ersetzen müssen.

Gegenüber dem unruhigen und zwiespältigen
Europa bestätigen wir aufs neue den Friedcns-
und Sicherheitswillen Frankreichs, dessen gesamte
Politik sich in folgende zwei Wegrisse zusammen¬
fassen lägt : Internationale Zusammenarbeit und
nationale Verteidigung , Treue gegenüber dem
Völkerbund und unseren erprobten Freundschaften.
In dem Bewußtsein , daß Frankreich einen allzu
eindeutigen Beweis seines Friedensstrebens ge¬
liefert hat, als daß es etwas von dem klaren Ur¬
teil der Völker zu fürchten hätte , werden wir
weder aus Blindheit noch aus Schwäche die Ver¬
antwortung dafür übernehmen, unser Land zu¬

sammen mit ganz Europa in neue Katastrophen
gleiten zu lassen. Der Friede ist ein Ideal . Es ge¬
nügt nicht, dieses Ideal nur zu wünschen, sondern
man muß es in ehrlicher Arbeit verwirklichen.

Zu diesem Werk ist eine Mehrheit erforderlich.
Das Volk hat Ihnen seine Souveränität über¬
tragen . Gestützt auf die Autorität , die uns Ihr
Vertrauen geben wird , werden wir das Regime
verteidigen und dafür sorgen, daß das Gesetz
und das Parlament , das das Gesetz macht, drau¬
ßen geachtet werden . In schwierigen Zeiten haben
unsere großen Vorfahren die Energie besessen,
die demokratischen Methoden  aufrecht¬
zuerhalten . Heute müssen die vereinigten Repu¬
blikaner ihrem Beispiel folgen , wenn sie das Ge¬
deihen eines der wenigen freiheitlich regierten
Länder , die noch in der Welt übrig geblieben
sind, sichern wollen . An ihre Einigkeit appellieren
wir im Interesse des Vaterlandes ."

Sturm in der Kammer
6nb. Paris , 6. Februar.

Die Vorstellung der französischenRegierung vor
der Kammer vollzog sich am Dienstagnachmittag
unter stark nervöser Spannung . Als die Regie¬
rung den Sitzungssaal betrat , wurde sie aus der
Linken mit Beifall , auf der Rechten mit lärmen¬
den Zwischenrufen empfangen.

Ministerpräsident Daladier  betrat sofort die
Tribüne und verlas die Regierungserklärung.
Hierbei wurde er häufig durch Zwischenrufe von
rechts unterbrochen, während die Linke mit an¬
haltendem Beifall antwortete . In dem lärmenden
Durcheinander, das Daladier häufig zwang , mit
dem Verlesen einzuhalten , kam es schließlich zu
einem erregten Wortwechsel  zwischen
Sozialisten und Kommunisten , der in Tätlichkei¬
ten auszuarten drohte.

Der Kammerpräsident sah sich gezwungen , die
Sitzung aufzuheben, noch ehe der Ministerpräsi¬
dent die Verlesung seiner Erklärung beendet hatte.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung konnte
Ministerpräsident Daladier die Regierungserklä¬
rung beenden. Die Erklärung wurde auf der Lin¬
ken mit Beifall und auf der Rechten durch miß¬
billigende Zwischenrufe ausgenommen.

Im Anschluß an die Verlesung der Regierungs¬
erklärung in der Kammer gab der Kammerpräsi¬
dent die Liste der Interpellationen bekannt. Der
Ministerpräsident erklärte sich mit der sofortigen
Behandlung der Anfragen Dommanges , Pbarns-
garays und Franklin -Bouillons , sowie denen der
Kommunistengruppe einverstanden und forderte
die Vertagung aller anderen Anfragen . Zu
diesem Antrag stellte Daladier die Vertrauens¬
frage.

Der Lärm, unter dem die Kammersitzung eröffnet
wurde, steht im parlamentarischen Leben beispiel¬
los da. Noch nie ist eine Regierungserklärung un¬
ter so unruhigen Umstünden verlesen worden . In
dem unerhörten -Lärm konnte niemand sein eigenes

Wort verstehen. Einige Abgeordnete schrien? „Es
lebe Ehiappe !", während die Sozialisten und Kom¬
munisten die Verhaftung des bisherigen Polizei¬
präfekten forderten.

Die Kammer nahm schließlich die von
Ministerpräsident Daladier gestellte Ver¬
trauensfrage wegen der Vertagung aller An¬
fragen außer denen von Domange , Marne-
garays , Franklin Bouillon und der Kommu¬
nistengruppe mit 283 gegen 196 Stimmen an.

Nach Verlesung des Abstimmungsergebnisses
über die Vertrauensfrage , die sich nach der letzten
Auszählung aus 3lw gegen 217 stellte, wurde die
Kammersitzung wieder ausgenommen . Nach den
Reden einiger Abgeordneter betonte Ministerpräsi¬
dent Daladier seinen festen Entschluß, das Regime
gegenüber den Kundgebungen zu schützen. Unter
den Interpellationen habe er diejenigen ausge¬
wählt , die vor allem gegen die Regierung gerichtet
gewesen seien: irgendeinen sonstigen Unterschied zu
machen habe ihm völlig fern gelegen . „Ich will
nicht", so rief Daladier aus , „daß in Frankreich
eine vierte Macht in Form von Straßenkundgebun-
gen aufkommt". Schließlich schlug er eine kurze Un¬
terbrechung der Sitzung vor, damit sich die Frak¬
tionen über ihre Redner schlüssig werden könnten.

Als dann der Abgeordnete Henri Haye auf sei¬
nen Antrag aus namentliche Zustimmung über die
Zulassung seiner Interpellation bestand, Daladier
aber daraufhin zur Vermeidung unnötigen Zeit¬
verlustes beantragte , die Behandlung sämtlicher
Interpellationen zu vertragen , erhob sich ein in
der französischen Kammer kaum je dagewesener
Sturm.

Sprechchöre, Pultkonzerte , Heulen und Schreien
durchtobten minutenlang den Saal.

Währenddessen bestieg Tardieu.  vom wüten¬
den Geheul der Linke» begrüßt, die Tribüne . Die
Rechte sprang auf und klatschte ihm Beifall , doch
kam Tardieu nicht zu Wort . (

»

Zn den späten Abendstunden kam es vor der
Kammer zu einem regelrechten Feuergefecht
zwischen der Polizei und Demonstranten , über
das wir auf Seite 3 berichten.

„Lleberlieferungsgemäß"
äiib. Paris,  8 . Februar.

Ministerpräsident Daladier gab am Dienstag
der radikalsozialistischen Kammerfraktion die
großen Richtlinien seiner Regierungserklärung
bekannt. Auf eine Bemerkung des .Abgeordneten
Fribourg , die Bildung des neuen Kabinetts in
Frankreich und im Auslande habe den Eindruck
erweckt, daß nunmehr ein Kurswechsel der bis¬
herigen französischen Außenpolitik eintreten
würde, erwiderte Daladier , er könne die Ver¬
pflichtung übernehmen, daß er die überlieferungs-
gemäße Außenpolitik seiner Vorgänger weiterfüh¬
ren werde.

Simon über seine Vermittler-Rolle
Der Schlüssel zu einer Abrüftungsvereinbarung : Llebereinkunft zwischen

Deutschland und Frankreich
änb. London, 8. Februar.

Das Unterhaus war am Dienstag in Erwar¬
tung der großen Debatte über die Abrüstungs¬
frage bis auf den letzten Platz gefüllt.

Der Erklärung des Präsidenten des Handels¬
amtes wurde Beachtung geschenkt, daß keine Ver¬
handlungen über ein neues Handelsabkom¬
men mit Frankreich  im Gange sind, und
daß die britische Regierung in keine derartigen
Verhandlungen „auf der ungleichen Grundlage,
die durch die uns auferlegte Unterscheidung ge¬
bildet worden ist", treten wird.

Der britische Staatssekretär des Aeußeren , Sir
John Simon,  führte in seiner Rede aus:

Der Zeitraum vertraulichen zweiseitigen Mei¬
nungsaustausches sei zweckdienlich gewesen, aber
es scheine der britischen Regierung , als ob diese
Methode Gefahr laufe , nutzlos zu werden. Ob¬
gleich ernste Meinungsverschiedenheiten weiterhin
beständen, habe eine genügend große Annäherung
an eine gemeinsame Grundlage und eine genü-

walle besser als jede sachliche Diskussion , wo¬
hin die falsch verstandene , die demokrati¬
sche Freiheit führen muß . Wir sind froh,
daß mit jenen demokratischen Methoden in
unserem  nationalsozialistischen Staat ein
für alle Mal aufgeräumt worden ist, und daß
wir nicht zu jenen wenigen Ländern ge¬
hören , von denen der französische Minister¬
präsident sprach. Um das ihm schließlich aus¬
gesprochene „Vertrauen der Kammer " be¬
neiden wir ihn bestimmt nicht.

gende Förderung stattgefunden , um eine neue Be¬
mühung zur Versöhnung von feiten der britischen
Regierung zu rechtfertigen.

Die Erörterungen der letzten Zeit , fuhr Sir
John Simon sort, haben klar nnd eindeutig zum
Ausdruck gebracht, daß der Schlüssel für eine Ab-
riistungsvereinbarung — wenigstens soweit West-
europa in Betracht kommt — in einer Ueber-
einkunft zwischen Deutschland und
Frankreich  liegt . Es würde aber ein sehr
großer Fehler sein, wollte man aus dieser Tat¬
sache den Schluß ziehen, daß eine Vereinbarung
zwischen Frankreich nnd Deutschland am besten
dadurch erreicht wird , wenn man es diesen bei¬
den Ländern überläßt , eine solche Vereinbarung
unter sich ohne irgendwelche Unterstützung aus¬
findig zn machen.

In seiner Unterhausrcde stellte Sir John
Simon weiter fest, „daß man sich Deutschlands
Anspruch aus Gleichberechtigung  der Rü¬
stungen nicht widersetzen kann und darf, weil
wenig Wahrscheinlichkeit aus Frieden in der Welt
besteht, wenn man versucht, ein großes Land und
eine große Rasse unter eine minderwertige
Jurisdiktion zu setzen."

Diese Frage , so fuhr der Redner fort, müsse
in dem neuen Abkommen enthalten sein, des¬
gleichen könne keine Lösung gefunden werden
aus einer Grundlage , daß alle Nationen in der
garnen Well sofort alle Waffen aufgeben die
Deutschland unter dem Vertrag von Versailles
vorenthalten seien

Außenminister Simon teilte hierauf mit , daß
der Lord Siegelbewahrer Eden möglichst bald

Paris , Rom und Berlin  besuchen werde, um
den britischen Standpunkt darzulegen und die
Ansichten der Regierungen über das britische
Schriftstück in Erfahrung zu bringen.

Simon unterstrich im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen , daß das neue Abkommen ein ge¬
wisses Wiederaufrüsten von feiten Deutschlands
ins Auge fassen müsse, aber die britische Re¬
gierung wurde mit Widerstreben eine Regelung
in Betracht ziehen, die Gleichberechtigung ohne
irgendwelche Abrüstung in irgend einem Teile
der Welt vorsehe.

Großbritannien gehe keine neue Bindungen ein,
werde jedoch sein Aeußerstes tun , um alle Ver¬
pflichtungen getreu zu erfüllen , die es eingegan¬
gen ist. Sir John Simon wies darauf hin , daß
ein sehr wirksamer Nichtangriffspakt zwischen
Deutschland und Polen zustandegebracht wor¬
den sei.

Simon schloß seine dreiviertelstündige Rede,
indem er betonte , daß es die Pflicht Großbritan¬
niens sei, eine neue Führung zu geben Es sei
entschlossen, alles zu tun , was möglich ist, um
trotz aller Schwierigkeiten internationale Ver¬
handlungen zustandezubringen.

Der Führer der Oppositions -Liberalen , Sir
Herbert Samuel,  erklärte , die britische Denk-
schrift sehe ein gewisses Maß des Wiederauf-
riistens für Deutschland vor . Dies sei das unver¬
meidliche Ergebnis des Grundsatzes der Gleich¬
berechtigung Es könne von keinem Deutschen er¬
wartet werden , daß er für immer eine Stellung
einnehme , in der die'  Deutschen entwaffnet,
während alle ihre Nachbarn bewaffnet seien.

Arbeit
als heilige Mission

ll . ll . Bremen , 7 . Februar

In seiner Rede am 1. Mai v . I . hat der
Führer der Arbeit den Adel der Nation ver¬
liehen . Gestern hat im Berliner Sportpalast
vor den Vertretern des Deutschen Angestell¬
tenverbandes (alle neun Angestelltenoer-
bände sind bekanntlich in diesen Tagen zu
einen einzigen Verband vereinigt worden)
Dr . Ley von der Arbeit als heilige
Mission  gesprochen . Beide Aussprüche
entspringen zwar ein und demselben Gedan¬
kengang , aber die Notwendigkeit , diese Ge¬
danken immer wieder in den Vordergrund
der Erörterung zu stellen , gehört mit zu den
Lebensbedürfnissen des nationalsozialisti¬
schen Staates . Bei aller Anerkennung einer
sichtbaren inneren Wandlung unseres Volkes
wollen wir die sich noch zeigenden Schwächen
nicht übersehen . Ob das nun Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer sind , gewisse Eierschalen
einer liberalistischen -kapitalistischen Einstel¬
lung hängen ihnen zum Teil immer noch an.
Man braucht sich nur einmal in den einzelnen
Betrieben ein klein wenig umzusehen , um
bald festzustellen , wie weit da noch Theo¬
rie und Praxis  voneinander entfernt
sind . Wenn man auch nicht verlangen kann,
daß in einem Betrieb , wo Hunderte und
Tausende von Leuten beschäftigt werden , der
Unternehmer alle seine Mitarbeiter persön¬
lich kennt , so ist es doch bei gutem Willen
möglich , daß die Unterabteilungsleiter bis
hinab zu den Meistern und Vorarbeitern
über das Persönliche  der ihnen Un¬
terstellten unterrichtet  sind . Das ist ja
eben der geniale Gedanke , der dem neuen
Gesetz zur OrdMilg der nattc -nalra A : - i 't
innewohnt , daß Unternehmer und Arbeit¬
nehmer zu einer Schicksalsgemeinschaft zu¬
sammengefaßt werden , daß der wirtschaftlich
Stärkere die heilige Verpflichtung hat , sich
auch um das Wohl des Schwächeren zu küm¬
mern . Nur dort , wo zwischen Vorgesetzten
und Untergebenen ein schrankenloses
Vertrauensverhältnis  herrscht —
ohne daß dabei die gegenseitige Achtung
irgend etwas einbüßt — wird ein Betrieb
entstehen , der auch qualitative Leistungen
höchster Art hervorbringen kann . Der natio¬
nalsozialistische Staat wird viel mehr , als
dies in der Vorkriegszeit und unter dem
alten System der Fall gewesen ist , darauf
bedacht sein müssen , Qualitätswaren aus
den Markt zu bringen . Das bedingt schon die
gesamte wirtschaftspolitische Entwicklung
nach außen gesehen . Hohe Leistungen im Be¬
ruf aber lassen sich nur mit Menschen er¬
reichen , die täglich , wenn sie zur Arbeit gehen,
Sonne im Herzen tragen , die die Arbeit
als Kunst  verehren und damit zur Voll¬
kommenheit streben . Wenn in Sowjetruß¬
land fast täglich sogen . Sabotageprozesse
stattfinden , weil nachlässige Arbeiten abgelie¬
fert worden sind , so ist das nur ein Zeichen
dafür — immer vorausgesetzt , daß diese Nach¬
lässigkeit tatsächlich nachzuweisen ist — , wie
wenig die russische Regierung in der Seele
des Arbeiters zu lesen versteht . Ohne ein
Ideal im Herzen , ohne Freude , ohne fana¬
tische Begeisterung im Beruf wird jede Arbeit
eine tote Sache sein . Wenn wir das einmal
in Deutschland erreichen , daß wir uns über
den unscheinbarsten Gegenstand , den wir
unter die Finger bekommen , aufrichtig
freuen , wie sauber , wie gewissenhaft er ge¬
arbeitet worden ist , dann wissen wir , daß tat¬
sächlich bei uns die Arbeit als heilige Mission
gilt . Dann redet jedes Ding eine lebendige
Sprache von der hohen Intelligenz , die unsere
Arbeiter und Unternehmer auszeichnet . Wie
wir uns politisch Achtung verschaffen und ver¬
schafft haben durch eine straffe , zielbewußte
Führung , die unser Volk innerlich umgekrem¬
pelt hat , die es aufrüttelte , damit es seinen
wahren Wert für die Sendung in der Welt
erkenne , so wird es auch wirtschaftlich mög-

Nur noch
deutsche Staatsangehörigkeit

-inb. Berlin , 6. Februar.
Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem die Länder

durch das Gesetz über den Neuaufbau des Reiches
ihre Hoheit verloren haben, war eine Aenderung
des bisherigen Staatsangehörigkeitsrechtes ge¬
boten. Der Reichsminister des Innern , Dr . Frick,
hat daher auf Grund des Artikels 8 des Gesetzes
über den Neuansbau des Reiches vom 3V. Januar
1934 eine Verordnung erlassen, in der bestimmt
wird , daß die Staatsangehörigkeit in den deut¬
schen Ländern sortfällt . Es gibt von jetzt an
nur eine deutsche Staatsangehörig¬
keit (Reichsangchörigkeit ) . Die Länderregic-
rungen treffen jede Entscheidung auf dem Ge¬
biet des Staatsangehörigkeitsrechtes von jetzt an
im Namen und Auftrag des Reiches , wobei je¬
doch die deutsche Staatsangehörigkeit nur mit Zu¬
stimmung des Neichsministers des Innern ver¬
liehen werden darf.

Die Verordnung , die das Datum vom 8. Fe¬
bruar 1931 trägt , tritt am 7. Februar in Kraft.
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Iich werden , wenn wir der täglichen
Arbeit eine geistige und per¬
sönliche Note geben. Notwendig ist
aber auch in diesem Zusammenhang, daß die
ungeheure Zahl der Ungelern¬
ten — übrigens ein besonders schlechtes
Erbe des alten Systems — mit der Zeit
herabgedrückt  wird . Wenn wir von
der Arbeit als heilige Mission sprechen, dann
muh jeder junge Mensch, sobald er die Schule
verläßt , einem festen Beruf zugeführt wer¬
den, damit er frühzeitig erkennt , daß Arbeit
und Leistung die wichtigsten Erziehungs¬
faktoren im nationalsozialistischenStaat sind.
Es wird hier auch wieder dem Unternehmer¬
tum eine hohe und wichtigeAufgabe zufallen,
der neuen Generation für die Betätigung in
der nationalen Arbeit und für die national-

Vereidigung der
Einzelheiten

aus dem Programm des 21. und 25. Februar
Ueber die feierliche Vereidigung der Politischen

Leiter, der HJ.-Fllhrer und der Fiihrerinnen des
Bundes Deutscher Mädel, die — wie bereits ge¬
meldet— am 24. und 25. Februar in allen Gauen
der NSDAP. stattfindet, werden noch folgen«
Einzelheiten bekannt:

Das gesamte Programmwird von München
aus auch als Reichssendung in alle Gaue über¬
tragen.

Am Abend des 21. Februar
um 19.30 Uhr beginnen in den einzelnen Gauen
die Parteigründungsfeiern,  an denen
die ältesten Parteigenossen des Gaues teilnehmen.
Es sprechen an den verschiedenen Orten die zu¬
ständigen Gauleiter bzw. Kreisleiter der NSDAP.

2n der Zeit von 20 bis 21,30 Uhr findet eine
Übertragungdes Konzertes des Reichssym-
phonieorchesters  unter Leitung von Pg.
Adam  aus dem Odeon in München statt.

Anschließend folgt eine Rundfunkrepor¬
tage von der zentralen Kundge¬
bung in München,  an der voraussichtlich
auch der Führer teilnehmen wird.

Für diejenigen Parteigenossen, die an den
Parteigründungsfeiern nicht teilnehmen können,
werden örtlich die Möglichkeiten für den Besuch
von Theater, Festaufführungen oder Konzerten
geschaffen werden.

Der 25. Februar
beginntum 7.30 bis 8.30 Uhr mit der Ueber-
tragung des Standortkonzertes an der
Feldherrnhalle  in München.

8.30 Uhr Ausstellung der Politischen Leiter und

sozialistischeWirtschaft weit die Arme zu
öffnen. Es darf nicht mehr sein, daß der junge
Arbeiter in den Augen der älteren als lästi-
er Konkurrent betrachtet wird , man seine
lusbildung vorsätzlich vernachlässigt, damit

er ja nicht über den Durchschnitt einmal hin¬
auskommen kann.

Große Aufgaben haben also Arbeitnehmer
und Arbeitgeber gemeinsam im neuen Reiche
zu erfüllen. Aber das sei besonders betont,
daß es sich hier nicht um Phrasendrescherei
handelt , nicht nur um gute Vorsätze, die man
auf einem beschwerlichenWege wieder fallen
lassen kann , sondern um sehr ernste Dinge,
die auch nicht im Mond liegen, sondern deren
restlose und absolute Erfüllung eine Selbst¬
verständlichkeit ist. Und dazu verhilft die
Arbeit, als heilige Mission aufgefaßt.

politischen Leiter
Hitler-Jugend-Führer, anschließend Marsch zum
Platz der Vereidigung.

10.20 Uhr Funkreportage aus München.
10.30 Uhr BegiUtzlingsworte des Gauleiters

München-Oberbayern. Es folgen dann die An-
Isprachen des Reichsjugsndführers Pg. Baldur
von Schirach und des Stabsleiters der Ober¬
sten Leitungder PO. Pg. Dr. Ley.

Um 11 Uhr spricht dann der Stellvertreter des
Führers Pg. Rudolf Heß zu sämtlichen Poli¬
tischen Leitern und HJ.-Führern Deutschlands
und vereidigt sie durch folgende Eidesformel aus
den Führer:

„Ich schwöre Adolf Hit'« un-oerbrüchliche
Treue, ihm und den mir von ihm bestimmten
Führernunbedingten Gehorsam."

Der Rundfunk wird außerdem noch durch drei
Sendungen im Rahmen der„Stunde der Nation''
auf die Vereidigung hinweisen.

Am Donnerstag, dem 22. Februar, von 19 bis
20 Uhr, gelangt ein Hörspiel zur Aufführung,
das den Kampf der unbekannten Parteigenossen
und der kleinen Politischen Leiter in den ver¬
gangenenZähren zeigt. Das Hörspiel ist ge¬
schrieben worden auf Grund der Briefe des im
Kampf für die Bewegung gefallenen Kreisleit̂rs
Dr. Hermann Gmelin, die den harten Kampf des
Politischen Leiters in den Jahren 1923 bis 1933
veranschaulichen.

Am Freitag, dem 23. Februar, spricht der Stabs¬
leiter der Obersten Leitungder PO., Pg. Dr.
Robert Ley,  zur gleichen Zeit in der „Stunde
der Nation".

Am Sonnabend, dem 24. Februar, wird Pg.
Reichsleiter Alfred Rosenberg  in der„Stunde
der Nation" sprechen.

Nunmehr setzen, um die Nationalsozialisten
mürbe zu machen, in Oesterreich die Verhaftungen
auch von Kindernin verstärktem Umfange ein.
In Steyr in Oberösterreich wurde der Schüler
des dortigen Gymnasiums Jgnaz Vogel aus
der Schule ausgeschlossen und verhaftet, weil in
seiner Klasse ein Flugblatt der Hitlerjugend ge¬
funden wurde. Dem Knaben konnte die Täter¬
schaft in keiner Beziehung nachgewiesen werden.
Trotzdem wurde er sofort dem Gerichtsgefängnis
eingeliefert. Ferner wurden in Obcrösterreich
noch folgende Hitlerjungenverhaftetund sollen
ins Konzentrationslagervon Steyr eingeliefert
werden: Franz Russold in Linz, Florian Presel
in Erünburgbei Steyr, Georg Meyer in St.
Veit. Auch aus einer Reihe anderer österreichi¬
scher Orte werden Verhaftungen von Kindern ge¬
meldet. So wurden in Innsbruck drei Knaben
verhaftetund im Schnellverfahren zu je vier
Wochen Gefängnis verurteilt. Jugend im Ge¬
fängnis! In Oesterreich regiert aber die christ¬
lichste Regierung Dollfuß.

Gtaatskommifsar in Danzig
clnb. Danzig,  8 . Februar.

Von zuständiger Danzig« Seite wird mitge¬
teilt: Da die Danzig« Stadtbürgerschast nicht aus
Mitgliedernzusammengesetzt ist, die die Durch¬
führung zur Behebung der Not von Volk und
Staat in der Stadt Danzig erforderlichen Maß¬
nahmen gewährleisten, hat der Senat zur Hebung
dieses politischen Notstandes den Stadtverord¬
netenvorsteher Pg. Hans Eggert  zum Staats¬
kommissar für die Stadtbürgerschast eingesetzt.

Der Staatskommissar hat die Aufgabe, an Stelle
der Stadtbürgerschast die dieser obliegenden Be¬
schlüsse zu fassen. Durch die Einsetzung des Staats¬
kommissars wird ein schnelles und reibungsloses
Arbeiten der Verwaltung der Stadt Danzig, frei
von parlamentarischen Auswüchsen im national¬
sozialistischen Sinne, an dem es bisher häufig ge¬
fehlt hat, gewährleistet.

Ungarn und die Sowjetunion
Wiederaufnahme

der diplomatische,, Beziehungen
-Ind. Budapest, 6. Febru rr.

Wie dem ungarischen Korr.-Büro aus Rom ge¬
meldet wird, ist dort am Dienstagvormittagein
Abkommen unterzeichnet worden, durch das die
diplomatischen Beziehungen zwischen Ungarn und
der Sowjetunionwiederhergestellt werden. Das
Abkommen wurde vom ungarischen Gesandten
Jungerth und vom Sowjetbotschafter in Rom,
Potemkin, unterzeichnet.

Edens Rundreise vertagt
änb. London, 6. Februar.

Zur gestrigen Sitzung des Abrüstungsausschusses
des Kabinetts sagt der parlamentarische Kor¬
respondent der „Times", das Kabinett hatte den
dringenden Wunsch, daß der Lord-Geheimsiegel-
bewahrer Eden bald nach der heutigenDebatte
abreisen sollte, um Paris, Berlin  und Rom
zu Besprechungen über die britische Denkschrift
zu besuchen. Aber im Augenblick sind die Pläne
noch in der Schwebe. Man sieht ein, daß die
Schwierigkeiten der französischen Regierungund
der Beschluß des österreichischen Kabinetts, sich an
den Völkerbund zu wenden, eine neue Lage ge¬
schaffen haben. Es sei daher notwendig, daß Eden
seine Abreise vorläufigaufschiebe.

Vertuschung nationaler Symbole
Berlin, 6. Februar.

Die neuesten Entscheidungen auf Grund des
Gesetzes zum Schutze der nationalen Symbole
zeigen wiederum, daß die geschmackloseVer-
quickung der nationalenSymbole und der Volks¬
tümlichkeit des Führers und anderer führender
Persönlichkeiten des nationalenLebensmit pri¬
vatwirtschaftlichen Geschäftsinteressen trotz aller
Warnungen immer noch nicht aufgehört hat. So
mußten neuerdingswieder 84 Erzeugnisse(!)
aller Art, bei denen eine derartigeVerquickung
stattgefunden hatte, als unzulässig erklärtwer¬
den. Ausfälligdabei ist, daß es sich bei den be¬
anstandeten Erzeugnissen im wesentlichen um die

Eigentümlich bildet Trapp seine Themen. Alle
enthalten Motive, die zur Wiederholung neigen.
Diese stehen also entwederwörtlich mehrmals
hintereinanderoder leicht verändert. Sie sind
weiter so gebaut, daß sie in vergrößertem Maß¬
stabe sich leicht über die ursprüngliche Motivkette
überstülpen lassen. Diese Bildung und Behand¬
lung der Themenbringt es mit sich, daß die
Musik lange Strecken hindurch zu „stehen" scheint,
auch wenn dynamisch oder rhythmisch oder farbig
noch so vielerlei vor sich geht. Und in Punkts
Farbe geht nun wirklich das Aeußerste vor sich,
was möglich ist. Schallendes oder gestopftes Blech
gibt wohl die krasseste Farbe. Leider wird sie
zu oft angewandt, um die feineren Schattierun¬
gen in den Holz- und Streichergruppen so her¬
austretenzu lassen, wie sie wirken könnten. —
Trupps Neigung zu heftigstem Ausdruck bricht
immer durch. Auch im Largo, das zuerst anders
anmutete. Sehr edel trug das 1. Horn das Thema
vor. Rund und voll nahmen es die Streicher auf,
um den Untergrund für die Gegenfarben der Kla¬
rinetteund Oboe zu schaffen. Dann aber leitete
der volle Blechchor wieder die gehäufte Verdich¬
tung thematisch gegeneinander geführter Bewe¬
gungen ein. Als die ersten Geigen dann wieder
das Wort allein hatten, entfaltete sich eine reiche
Eegenstimmigkeit, die nun bis in die Verklä-
rungsniusik des Ausklangseinmal faßlich blieb.
Auch dem Allegretto, in dem die gedämpften
Streicher den fahlenUntertonfür die einschnei¬
denden Figurender Holzbläser abgeben, bis das
Ganze burleskmit Capklarinette und Kontra¬
fagott erstarb, war tonmalcrische und bauliche
Feinheitnachzurühmen

Im Finale, wo das sofort grausam losschmet-
-erndc Blech im Hexenkessel der brodelnden
Streicher teuflische Zuckungen aufrührte, war die
Wirkung mehr äußerlicher Art. Auch hier „stand
das Geschehen still", mochte auch noch so viel „vor
sich gehen".

Pros. Wendel  dirigierte die Symphonie mit
der großen Ueberlegenheit, die diese Partitur

Ein Hitlerjungeaus Bregenz wurde verhaf¬
tet, mit vier Tagen Arrest im Schnellverfahren
vor dem Sicherheitsdirektor von Vorarlberg be¬
straft, weil er ein nationalsozialistisches Flug¬
blatt von der Straße aufhob und es lächelnd
las. 2n der Urteilsbegründung hieß es, daß der
Knabe verurteilt wurde, weil er sich über das
verbotene Flugblatt sichtlich gefreut habe.

Der Sicherheitsdirektor für Tirol übergab der
Presse die amtliche Mitteilung, daß er im Laufe
der letzten Tage die Verhaftungvon hundert
Nationalsozialisten verfügt hat. Unter den Ver¬
hafteten befinden sichu. a. drei Universitätspro-
fessoren, zwei pensionierte Hofräte, ein pensionier¬
ter Generalmajor, «in Richter und mehrere
Aerzte. 109 Nationalsozialisten aus ganz Tirol
seien in ein Konzentrationslager überführt wor¬
den.

Die gestrigeAnkündigung Dollfuß', nunmehr
den Völkerbund im „deutsch-österreichischen Kon¬
flikt" in Anspruch zu nehmen, hat in der Londo¬
ner und Pariser Presse sichtliches Unbehagen aus¬

gleichen Gruppenvon Fabrikatenhandelt, bei
denen die Verkitschung der nationalen Symbole
ihren Ausdruck findet.

Angesichts der zahlreichen Entscheidungen, die
im Laufe der Zeit bereitsgetroffen worden sind,
ist es unverständlich, daß eine nicht unbeträchtliche
Anzahl von Fabrikanten immer noch derartige
Erzeugnisse herstellt. Aus der neuesten Liste der
Geschmacklosigkeiten seien nur einige erwähnt.
Eine Firma hatte eine Plakettedes Reichskanz¬
lers in Vüstenform anfertigenlassen. Da der
Büste die Hauptsache, nämlich die Ähnlichkeit,

sind. Madrid,  6 . Februar.
Bei einem Empsang von Pressevertretern ließ

der Innenminister durchblicken, daß innerhalb der
Regierunggroße Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen. Drei Minister seien mit dem gemäßigten,
von den Rechtsparteien geduldeten Kurs Lerrouxs
nicht einverstanden. Sie forderten die Bildung
einer Linksregierung, wenn es nötig sein sollte, so¬
gar mit einer Auslösung des Landtages. Die Blät¬
ter aller Richtungen halten eine Regierungskrise
für unvermeidbar.

Die Führer der Sozia listen  setzen in zahl¬
reichen Kundgebungen im ganzenLande ihre

Der Führer spricht zu den
Studenten

Berlin, 6. Februar.
Anläßlich der Veröffentlichungder Ver¬

fassungen der Reichsschaft der Studierenden, der
Deutschen Studentenschaftund der Deutschen
Fachschulschast, wird Reichskanzler Adolf Hitler
am Mittwoch, den7. Februar, um 12 Uhr mittags
in der Philharmoniezu den Studentensprechen.
Im Anschluß daran wird Reichsminister des In¬
nern Dr. Frick die neuen Verfassungen bekannt¬
geben.

Einigung über die Einordnung
in den Reichsnährstand

Berlin, 6. Februar.
Der Reichsministcr für Ernährung und Land¬

wirtschaft, Darre, und der Reichswirtschaftsminister
Schmitt sind über die Einordnung der vom Rcichs-
nährstandsgesetz berührten Gruppen der Industrie,
des Handels und des Handwerks einig geworden.
Es wurde richtunggebend festgelegt, daß die er¬
wähnten Wirtschaftsgruppen in sich straff organi¬
siert werden und für die Frage der Marktregelung

gelöst. So fragt bezeichnenderweise das Pariser
„Le Jour": „Wie wird der seltsame Völkerbunds¬
organismus auf diese Stimme in der Wüste
reagieren?" Gerade in diesem Spezialfalle be¬
kennt die französische Presse die Ohnmacht des
Völkerbundes, währendsie in der Abrüstungs¬
frage ständig das Gegenteilbetont. Der eng¬
lischen Presse kommt der beabsichtigte Schritt Doll-
futz deswegen unbequem, weil er die Abrüstungs¬
frage in den Hintergrund drängt. Italiens
Presse hüllt sich vorläufigin Schweigen.

Die österreichischeRegierungselbst beugt einer
Verzögerung des Schrittes beim Völkerbund da¬
mit vor, daß sie „technischeSchwierigkeiten" noch
vorschützt, die in der llebertragung der Note in
französischer und englischer Sprache bestehen. An
solche„Schwierigkeiten" kann natürlich kein ver¬
nünftig denkender Mensch ernsthaft glauben. Viel¬
mehr werden die Dinge so liegen, daß Dollllfuß
jetzt irgendeineGelegenheit zu einem einiger¬
maßen„ehrenvollen" Rückzugsucht. Den mit gro¬
ßem Tamtamseit Wochen angekündigten Schritt
folgt jetzt eine gewisse Ernüchterung und es mag
schwer sein für Dollfußdie Geister zu bannen,
die er gerufen hat.

völlig fehlt, wurde sie als Kitsch verworfen. In
einem anderen Falle handelt es sich um Beileids¬
karten mit schwarzem strahlenumgebenen Haken¬
kreuz und der Aufschrift„Aufrichtige Teilnahme".
Ferner wurden beanstandet Kühlerverzierungen in
Kranzform, die mit dem Hakenkreuz versehen sind,
Anstecknadeln, Bonbonsmit Hakenkreuz und den
Reichsfarben, Fahrradwimpelmit dem Bildnis
des Reichskanzlers, Gebäck in Hakcnkrcuzform.
SA.-Männer und Hakenkreuze aus Schokolade,
Toilettenpapierrollenumhüllung in den Farben
schwarzweihrot(!!), Haarzopshalter mit Haken-
kreuzdruckknopfusw.

Hctzarbcit gegen den bürgerlichen Staat fort. I
Madrid erklärte der frühere Minister Prieto, eir>
Sozialist, daß, falls zur Durchsetzung des Marxist!-
scheu Staates die Anwendung von Gewalt und
Blutvergießen notwendig sein sollten, das Prole¬
tariat unbedenklich zu den Waffen greifen mutzie
und greifenwürde. Besonders bezeichnend ist es,
daß derartige revolutionäre Reden ohne Wider¬
spruch der Regierungim Rundfunk übertragen
wurden, idährend Ansprachen von rechtsstehenden
Politikerninfolge von Sabotageakten nicht ver¬
breitet werden konnten. Mehrere Blättersprechen
von einer unmittelbar bevorstehenden Revolu¬
tion  und von einem drohenden Bürgerkrieg, falls
nicht die Regierung sofort energische MaßnahiM

vom Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft, im übrigen vom Rcichswirtschaftsminist!:
geführt werden. — Die Festlegung der Einzelhei¬
ten erfolgt in aller Kürze.

Der „Reichsbote" wird Wochenschrift. Die im
Jahre 1873 gegründete christlich-lonscrvatM
Zeitung„Der Reichsbote" hat jetzt ihr Erschein!»-,
als Tageszeitungeingestellt. Das Blatt wird
jedoch unter dem gleichen Namen vom 11. Fe¬
bruar ab als „Deutsch-evangelische Wochenschrift"
fortgeführt.
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Auslösungsscheine gehören ins
Reichsschuldbuch

Bekanntlich findet alljährlich im Oktober bei
der Reichsschuldenoerwaltung eine Ziehungder
vom Reich den Altbesitzern seiner Anleihenzu
den Stücken der Anleiheablösungsschuld gegebe¬
nen Auslosungsscheine statt, die in 34 Jahren von
1926 ab zu tilgen sind. Es handelt sich im ganzen
um einen Nennbetrag von mehr als einer Milli¬
arde Reichsmark. Die gezogenen Nummern
werden Lekanntgemacht und die ausgelosten
Stücke gegen Einreichung des Auslosungsfcheines
und entsprechender Stücke der Anleiheablösungs-
schuld zum fünffachen Betrage des Nennwertes
nebst 4,5 ProzentJahreszinsen seit dem 1. Ja¬
nuar 1925 bei der Reichsschuldenkasse eingelöst.

Es hat sich nun gezeigt, wie der Vorsitzende
des Volksbundes der Sparer, Geh. Oberfinanz¬
rat Dr. Springer, mitteilt, daß jährlich in stei¬
gendem Maße außerordentlich hohe Beträge ge¬
zogener Auslofungsrechte unerhoben und unver¬
zinslich beim Reiche liegen bleiben. Schon von
der ersten Ziehung zum 31. Dezember 1926 waren
im Jahre 1930 mehr als 1,1 Millionen RM. nicht
erhoben worden. Insgesamtsind Ende Januar
die Einlösungsbeträge von 105 554 Stücken mit
einem Einlösungsbetragevon zusammen rund
30 246 000 RM. unerhoben geblieben, weil ihre
Inhabersich nicht gemeldet haben. Dies beruht
erfahrungsgemäß zu einem Teile darauf, daß im
Privathaushaltaufbewahrte Papiere leicht ver¬
legt oder verlorenwerde» oder in unzweckmä¬
ßiger Behandlung zugrunde gehen, zum andern
Teile auf Nachlässigkeit und auf Unkenntnis der
Verhältnisse. Angesichts der Höhe der genannten
Zahlen bedarf es nicht der Betonung, welche

Nachteile hierdurch der einzelne, aber auch die
Gesamtwirtschaft erleiden, der erhebliche, brach¬
liegende Mittel entzogen werden̂Jedem steht ein
einfacher Weg offen, diese Schäden zu vermeiden:
die Eintragungin das Reichsschuldbuch. Der
„Volksbund der Sparer" in Berlin hat seinen
Mitgliedern, die Auslosungsscheine besitzen und
sie nicht Sparkassen oder Banken ins Depot ge¬
geben haben, dringend angeraten, diese nebst zu¬
gehörigen Anleiheablösungsstiicken in das Schuld¬
buch eintragen zu lassen, wozu sie mit einem ent¬
sprechenden Antrag einzureichen sind. Es kann
jedem Besitzer dieser Wertpapiere nur empfohlen
werden, diesen Rat zu befolgen. Durch die Ein¬
tragungschützt er sich vor der Gefahr des Ab¬
handenkommens. Darüber hinaus nimmt ihm
aber die Reichsschuldenoerwaltung, bei der das
Schuldbuch geführt wird, auch die Kontrolle der
Verlosung ab. Denn die Ergebnisse jeder Zie¬
hung, die von der gleichen Reichsfchuldenverwal-
tung vorgenommen wird, wandernautomatisch
zum Schuldbuch und zur Reichsschuldenkasse, und
der eingetragene Gläubiger erhält von einer Zie¬
hung seiner Stücke eine schriftliche Nachricht.

Der den einzureichenden Stücken beizugebende
Antrag ist an die Reichsschuldenoerwaltung
(Schuldbuch), Berlin SW 68. zu richten unter
Angabevon Namen. Beruf und Wohnung der
Person, auf deren Namen die Eintragungge¬
schehen soll. Alles weitereergibt sich dann von
selbst. Gebühren oder Kosten sind mit der Ein¬
tragung und der weiteren Führung des Kontos,
Über welches der Gläubigereine amtlicheBe¬
nachrichtigung erhält, nicht verbunden.

Fünftes philharmonisches Konzert
Montagsreihe

In die Galerie überragender Solisten reihte sich
diesmal Wilhelm Kempff  ein. Wenn man die
Herzlichkeit und Begeisterung des Beifalls als
Maßstab der Leistung bewerten dürfte— und man
darf es —, dann steht fest, daß sein Spiel wie
eine Bombeeingeschlagen hat. Wirklich, dieses
Chopin-Konzertl?-moll hat er bei aller Einfach¬
heit und Schlichtheit der Haltungdoch so fein¬
nervig, klar und überzeugend in der Ausmünzung
der Gedanken vor uns entwickelt, wie es Chopin¬
spielern nur in glücklichsten Stunden gelingt.
Denn dazu gehört eine rechte Hand, die Eesangs-
linien auszuspannen versteht, das ganze Füllhorn
zierlicherVerschnörkelungen und üppig-reicher
Schmucksormenüber sie auszieht, ohne ihren Zug
im geringsten zu belasten. Dazu gehört eine Be-
cfleithand. die akkordischeStützen hier andeutet,
dort vernehmlich in die Höhe türmt, immer glei¬
tend im Tempo und im Rhythmus von Akzent
zu Akzent vorfühlend. Dazu gehört eine Sicher¬
heit und Leichtigkeit im Doppelgrissspiel, die tän¬
delnde Gewandtheit im Herausstechen oder sanf¬
tem Streicheln der Mittelstimmen, die Wandcl-
barkeit des die technischen Dinge regierenden Ge¬
fühls, das zwischen Trotzanwandlung und tän¬
zelnder Aufgeräumtheit wechselt und doch beides
mit der unnachahmlichen Melancholie Chopins an¬
haucht.

Das Konzert fordert das alles, jetzt dieses, jetzt
jenes, heraus. Vielleicht Eleganz und Zierlich¬
keit am meisten. Oder schien das nur so, weil
der Künstler nach dieser Seite seine Begabung
so besonders hinreißend spielen ließ? Dieses 2
Thema des Kopfsatzes mit der umschlingenden Ge¬
genstimme. diese bei jeder Wiederholung mit üp¬
piger Verschwendung ausgestreuten Arabesken!
Dann das Larghetto! Dieses zu scharf geschnitte¬
nen Oktavenkoppelungen anwachsende Rezitativ

zwischen den Eesangseligkeiten der Umrahmungen.
Das war reinster Chopin! Hätte er durch ge¬
schicktereInstrumentation sein Klavier doch von
der gleichförmig dicken und stumpfen Streicher-
farbe loskausen können, statt dem Orchesterbeglei¬
ter es nun zu überlassen, wie weit er die Parti¬
tur dämpfen und auflichten mag. Urteilt man
nach dem Pianissimo, wie es am Schlüsse des
Larghettos über dem Orchester schwebte, wirklich
nur noch ein gehauchter Klang, dann möchte man
bedauern, daß diese Abblendung nicht schon vorher
möglich war. Im dritten Satz war der Ausgleich
leichter zu bewerkstelligen, da der Pianisthier ja
den zugrunde liegenden Tanzrhqthmus in Stärke
und Zeitmaß bis zu höchster Steigerunganspan¬
nen darf. Ueber die silbernen Reflexeruckartig
ausstrahlender Sphärenklänge brauste und jubelte
dieser Tanzreigen nur so daher. — Des Beifalls
war kein Ende!

Als Erstaufführung setzte die O-moll-Sympho-
nie von Max Trapp  das große Strauß-Orchester
in Bewegung. Strauß! Gewiß, man merkt dieser
Symphonie genau so wie dem kürzlich von Heinz
Rennen gemeisterten Konzert an, wie der Kompo¬
nist in der rassigen, schmissigen Orchestcrtechnik
des Klangzauberers bewandert ist. Man staunt
wieder und wieder über die Klangmischungen, die
er der Iustrumcutenmasse abgewinnt, wobei
schwelgerische Neuromantikmit impressionistisch
hingetupftcn Fernwirkungeu wechselt. Aber über
Strauß hinaus schreitet Trapp zu Schürfungen der
Dissonanz fort, zu Eigcnwilligkeiten der Stimm¬
führung, die dem Ohr sehr viel schwerer auflös¬
bar erscheinen. Daher natürlich das „Wohl¬
gefallen" an „eingängigen Stellen" hier geringer
sein muß. Manchem Hörer mag es sich überhaupt
versagt haben. Hingegen konnte das Werk dem
in der neuen Musik Bewanderten einen starken
Eindruck erwecken von neuer Harmonie und Poly-
phonie.

voraussetzt. Das Orchester folgte ihm mit be¬
wunderungswürdiger Schlagkraft.

Harmlosstand neben diesem Werk die Ouver¬
türe „Russische Ostern" von Rimsky-Aorsakow.
Zwei Kirchenhymnen im Umfang weniger, moti-
vistisch sich wiederholender Töne waren nach den
lang ausgehaltenen Schlußakkorden Veranlassung,
sie mit aufsteigendenVerzicrungsleistenzu
schmücken, oder sie durch Zwischenspiele zu unter¬
brechen, oder ihnen freie Variationenmit klang¬
lichen Gewaltsamkeiten als weltliches Gegenstück
zum kirchlichen Charakteranzuhängen. Keine
Entwicklung, kein organisches Wachsen, von denen
die meisterhaft durchgearbeitete„Oberon"-Ouver-
türe in einer urmusikalisch auf- und angefaßten
Wiedergabe herrlich zeugte. Aber echt russisch war
die Musik. Und ihre Gegenüberstellung mit L. M.
v. Weber war ein feiner Zug des hochwertigen
Programms, für dessen Abwicklung in solcher Hö¬
henlage Ernst Wendel und das Stantsorchcster
mit Recht die großen Beifallsbezeugungen der Zu¬
hörer einheimsen konnten. LIs.

Lrveite Kammermusik
der philharmonischen Gesellschaft

Nach längerer Pause saß das Dresdner Quar¬
tett wieder einmal auf unserem Podium. Es ist
möglich, daß diese Künstler früher zwischen den
ausgesprochenen Lieblingen unserer Kammcrmusit-
geineinde, zwischen den Wendlings. Klinglersund
Buschs als vorübergehende Erscheinung kaum in
ihrer Bedeutung erfaßt morden sind. Was wir
jetzt von ihnen hörten, offenbarte die meisterliche
Beherrschung des Kammerstils mit dem besonde¬
ren Kennzeichen saftiger, quellender, elastischer,
jugendlich frischer Tongebung. Obwohl der Klang-
törper des Streichquartettsim Klavierquintett
notwendigerweisevon den Klangwellen des
Tasteninstruments ständig irgendwie verhüllt oder
manchmal verdeckt wird— werden muh—, präg¬

ten sich die Schönheiten des „reinen" Quartetts
genugsam ein.

Man empfand Gustav Fritsche  als den unter
allen Umständenaufs Ganze gehenden, mit
blühendemTon führendenPrimgeiger; Fritz
Schneider  als den zweiten Geiger, der„immer
da" war. was für den Mann an diesem Pult st
gut wie alles bedeutet: inan kostete in dem ruhig
festen Bratscher Hofmann - Stirl  die sonore,
füllige Tonentwicklung und im Cellisten Alex
Koopholler  die Beweglichkeit des Ausdrucks
in allen Stärkegraden. Dazu nun Pros. Dr. Schu¬
mann,  in dieser Stundewieder einmal unser
Georg Schumann, am Flügel: Reife, die nicht im
geringsten akademische Altershoheitdurchdrucken
wollte, und jugendliche Elastizität, die sich nicht in
bloßem Schäumen und Ucbcrschäumen erschöpfte!
Man möchte unwillkürlich in ihm den geistigen
Führer erblicken, und doch: die Streicher als
Gruppe, wie als Solisten, behaupteten neben ihm
ihre volle Unabhängigkeit. Und das bedeutete die
künstlerische Lösung der im Quintett gestellten
Aufgaben.

Diese waren in beiden Programmnuminern
verschieden. In dem mit Veethovenschen Maßstabe
zu messendenl̂ -Moll-Werk von Vrahms galt es.
schwerste Gedankenarbeit zu leisten, um die in
jedem Satz so oder so aufeinanderprallende
Brahmssche Härte. Eckigkeit und anschwellende
Verbissenheit, wie seine elegische, weiche, schwär¬
merische Versonnenheit in kunstreichster themati¬
scher Arbeit immer neu zu entwickeln. 2» dem echt
volkstümlich singenden und tanzenden op. 81 von
Dvorak war der Zauber ganz unbelasteter Klang-
wandlungenzu beschwören. Wie start jede der
beiden Lösungen mit hundertuno aber Hunne"
nackenden Einzelziigen vom Verständnis und Ge¬
fühl der ZuhörerBesitz ergriff, oas klang uns
dem an die fünf Künstler- und Menschen ge¬
richteten Beifall vornehmlich heraus.

rss.

Ln Spanien kriselt es wieder
Die Sozialisier«drohen mit dem Bürgerkrieg
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Ä-L Feister: ^ Fittrrte

Die Schießereien vor der Kammer
Lieber 60 verletzte Volizisten

Paris,  6 . Februar.
Aus dem Konkordienplatz steckten Demon¬

stranten heute abend einen Autobus in Brand.
Die Fensterscheiben wurden eingeschlagen und
die Splitter als Wurfgeschosse gegen die Poli¬
zei verwendet . Aus beiden Seiten gab es zahl¬
reiche Verletzte . Mehrere Mitglieder der Repu¬
blikanischen Garde wurden mit schweren Kopf¬
wunden , hervorgerufen durch Hieb - oder Stich¬
waffen , zu den Berbaiidsstellen gebracht . Auch
mehrere Pferde wurden verletzt . Die berittene
Garde ging mehrmals mit blanker Waffe
gegen die Menge vor . Aus dem Champs
Elysees errichteten Demonstranten , die der
Bereinigung der ehemaligen Frontkämpfer
angehören , Barrikaden aus Bänken und Git¬
tern . Sie benutzten mitgebrachte Werkzeuge,
um den Asphalt aufzuschlagen . Die Unter¬
grundbahnstationen Rathausplatz und Kam¬
mer sind abgesperrt und die Züge fahren
durch. Die Polizei wurde auf der ganzen Linie
zurückgedrängt . Etwa in der Mitte der Brücke
machte sie eine letzte verzweifelte Anstrengung,
den Demonstranten den Weg zur Kammer zu
versperren . Sie sah sich dabei gezwungen , von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Kurz
vor 2ü Uhr arteten die Tumulte in ein wah¬
rer Feuergefecht  aus , wobei mehrere
hundert Schüsse abgegeben wurden.

Abgeordnete und Fußgänger flüchteten hin¬
ter die großen eisernen Gitter des Kammer-
gebäudrs , die sofort geschlossen wurden . Viele
Neugierige flüchteten in das Außenmini-
sterivm . Die ganze Gegend um das Kammer-
gebäude gleicht einem Schlachtfeld . Die Demon¬
stranten gehen mit Rasiermessern , Steinen und
Knüppeln auf die Polizei los . Die Zahl der
Verletzten ist besonders auf Seiten der Polizei
sehr groß . Man spricht auch von Toten , ob¬
gleich dieses Gerücht noch nicht bestätigt ist.

Den Demonstranten gelang es, gegen 21 Uhr
fast auf der ganzen Linie die polizeiliche Absper¬
rungskette zu sprengen und dicht an das Kammer-
gebäude heranzukommen . Die Polizei hat allein
in der Nähe des Konkordienplatzes bereits über
68 Verwundete zu beklagen . Aber auch aus der
anderen Seite ist die Zahl der Verletzten sehr
groß . Immer wieder werden neue Verwundete

in das Kammergcbäude und in die umliegenden
Polizeistationen gebracht . Man spricht von
18 Toten . Diese Gerüchte lassen sich aber nicht
nachprüfen.

Obwohl die Kammersitzung bereits abgeschlos¬
sen ist, können weder die Abgeordneten noch an¬
dere in der Kammer befindliche . Personen das
Gebäude verlassen . Sie würden dabei ihr Le¬
ben aufs Spiel setzen.

Auch vor dem Rathaus  ist es zwischen den
Demonstranten und der Polizei zu heftigen Zu¬
sammenstößen gekommen , wobei es auf beiden
Seiten Verwundete gab . Die Demonstranten
hielten vielfach Straßenbahnzüge
an  und zertrümmerten die Fensterscheiben . Ein
ehemaliger Kriegsteilnehmer hielt vor der Menge
eine Rede , in der er sagte , wenn es den Kriegs¬
teilnehmern nicht erlaubt sei, vor der Kammer
zu demonstrieren , so würden sie sich gezwungen
sehen, in die Wohnungen der Abgeordneten ein¬
zudringen . Mindestens 3Ü Abgeordnete verdien¬
ten aufgehängt zu werden.

Das Marineministcrium an der Ecke der Place
Concorde und der Rue Royale zeigt deutliche
Spuren eines glücklicherweise abgeschlagenen
Sturmes . Vor einem Seiteneingang steht eine
Feuerspritze , die die letzten Reste eines Brandes,
der in zwei Vorderzimmern des Marinemini¬
steriums von Manifestanten mit Hilfe von Zei¬
tungen angelegt war , niederkämpft . Mehrere Fen¬
ster des Marineministeriums sind völlig zerstört.

Vertagung der Kammer
ckub. Paris,  8 . Februar.

Die Kammersihung wurde um 28.30 Uhr fran¬
zösischer Zeit mit der Abstimmung über die Zu¬
rückstellung aller Interpellationen , für die die Re¬
gierung die Vertrauensfrage gestellt hatte , abge¬
schlossen. Ein dahingehender Antrag wurde mit
38V gegen 220 Stimmen angenommen . — Vor¬
her , während die Straßenschlacht wenige hundert
Meter von der Kammer im Gange war , erklärte
Leon Blum im Namen seiner Fraktion , daß er
sür die Vertagung gemäß Antrag stimmen würde.
Zur Rechten gewandt , betonte er , daß es mehr ein
Kampf als ein Vertrauensvotum sei. Während
Frankli » Bouillon seine Stellungnahme zur Ab¬
stimmung entwickelte , entsteht wieder ein unbe¬
schreibliches Getöse . Von rechts werden Rufe laut:
„Daladier , haben Sie Befehl erteilt zum Schie¬
ßen ?" Unter dem allgemeinen Durcheinander
wird die Sitzung wieder unterbrochen.

Ausnahme der Wirtschaftsverhandlungcn zwi¬
schen Danzig und Pole ». Die durch die grund¬

legenden Warschauer Besprechungen des Danziger
Senatspräsidenten Dr . Ranschning noch vor
Weihnachten vorbereiteten Wirtschaftsverhand-
lunge » zwischen Danzig und Polen sind nunmehr
in Warschau aufgenommen worden.

Heimwehr -Aufmarsch in
Innsbruck

ckiili. Innsbruck,  6 . Februar
Hier marschierten vor dem Gebäude des Lan-

desknlturrates , in dem gerade der Tiroler
Vauernbund  eine Sitzung abhielt , 28 Kom¬
pagnien der Heimwehren , nach anderen Angaben
etwa 8VV Mann , in voller Bewaffnung aus . Die
Abordnung verlangte sosortige Absetzung der bei¬
den Landesräte . Nach etwa zwei Stunden zo¬
gen die Heimwehrkompagnien wieder ab.

Wie aus Linz  a . d. D. berichtet wird , stehen
dort die Heimwehrcn in voller Bewaffnung , mit
Stahlhelm und Maschinengewehren ausgerüstet,
in Bereitschaft . Eine Abordnung sprach in den
Abendstunden beim Landeshauptmann vor und
stellte mündlich eine Reihe von Forderungen , de¬
ren Inhalt noch nicht bekannt ist.

NundfunMgen abgewehrt
Der Drahtlose Dienst , der Nachrichtendienst

des deutschen Rundfunks , hat dem österreichischen
Rundfunk allein im Laufe der letzten fünf Tage
acht offenbare Lügennachrichten und zahlreiche
grob entstellende Tendenzmeldungen über innere
Verhältnisse des Reiches nachgewiesen und vor¬
gehalten . Er gab am Dienstagabend eine Mit¬
teilung zur Verbreitung an alle deutschen Rund¬
funksender , in der es u. a . heißt:

Aus allen Teilen des Reiches und von allen
Gruppen deutscher Volksgenossen gehen dem
Rundfunk tagtäglich ganze Stöße von Protesten
zu gegen die unwahre Berichterstattung des öster¬
reichischen Rundfunks über die Verhältnisse im
Reich

An berechtigter Empörung werden täglich neue
Vorschläge zur Abwehr gemacht . Zu all diesen Ab-
mehrvorschlägen ist nur eins festzustellen : Der
reichsdeutsche Rundsunknachrichtendienst wird , wie
bisher , nur in ganz besonderen Ausnahmesällen
einmal ganz besonders krasse Unwahrheiten in der
Berichterstattung des österreichischen Rundfunks
berichtigen . Im allgemeinen aber werden Lügen¬
nachrichten »nd Tondenzmeldungen des österreichi¬
schen Rundfunks sich selbst vor der Gesamtheit des
deutschen Volkes ein viel vernichtenderes Urteil
sprechen, als ihnen von irgendeiner Stelle aus¬
gesprochen werden kann . Und diesen Vorgang der
eigenen Urteilssprcchung soll ja niemand stören ."

Der Berliner österreichische Gesandte Tauschitz,
der ursprünglich einen längeren Urlaub in seiner
Kärtner Heimat verbringen wollte , begibt sich im
Hinblick auf die gesamtpolitischc Lage bereits am
Dienstagabend auf seinen Berliner Posten zu¬
rück.

Gin offenes Wort
Die Carnegie -Stiftung zum deutsch-polnischen

Abkommen

ckvb. Berlin , 6. Februar

Anläßlich der Unterzeichnung des deutsch-pol¬
nischen Abkommens hat die Carnegie -Stiftung
sür den Internationalen Frieden durch ihren Vor¬
sitzenden, Dr . Nicholas -Murray Buttler , Präsi¬
dent der Columbia -Universität in Newyork , an
den deutschen Botschafter in Washington , Dr.
Luther , folgendes Schreiben gerichtet:

„Gestatten Sie mir , Ihnen die große Ge¬
nugtuung  zum Ausdruck zu bringen , mit der
ich und meine Mitarbeiter von der Carnegie-
Stiftung für Internationalen Frieden von der
Unterzeichnung eines zehnjährigen Vertrages
zwischen den Regierungen Deutschlands und Po¬
lens Kenntnis genommen haben , durch den sie
wechselseitig aus den Krieg als ein Instrument
ihrer nationalen Politik bei der Regelung etwai¬
ger zwischen ihnen auskommender Streitfragen
verzichten . Freudig begrüßenwir  diesen neuen
Fortschrittbeweis , der gerade zu einer Zeit
kommt, wo in verschiedenen Ländern Widerstand
gegen internationale Verständigung und inter¬
nationale Zusammenarbeit sowie weiterer Auf¬
bau der Rüstungen zu Wasser und zu Lande viel-
zuviel Unterstützung finden , dieser Rüstungen , die
sich in so klarer Weise nicht nur als größte
Gefahr für den Weltfrieden,  sondern
auch für die Sicherheit der Nationen , die sie
besitzen, erwiesen haben . Lassen Sie uns hoffen,
daß weise Einsicht und ruhiges Urteil die Ober¬
hand behalten und daß die Führer der Welt-
zivilisation imstande sein werden , in vertrauens¬
voller ' Zusammenarbeit die Grundlagen des in¬
ternationalen Friedens zu festigen und die Wohl¬
fahrt des Volkes jeder Nation zu fördern ."

Führertagung des Stahlhelm
Berlin , 8. Februar.

Am Sonntag fand , wie die „Kreuzzeitung " mel¬
det , in den Räumen des Reichsarbeitsministe-
rilims ein« Tagung der Landesfllhrer des Stahl¬
helms statt . Der Bundesführer , Reichsarbeits¬
minister Franz Seldte , sprach über die durch den
Befehl des Obersten SA .-Führers über die Ein¬
gliederung der SA .-Reserve I gestellten Aufgaben.
Die Tagung schloß mit einer eindrucksvollen Treue¬
kundgebung für den Führer Adolf Hitler.

Zu Beginn der Tagung verabschiedete sich der
bisherige Bundeshauptmann von Stephani von
seinen Führerkameraden . Der Bundesführer sprach
ihm seinen Dank und seine Anerkennung für seine
in langjähriger Stahlhelm -Arbeit der Nation ge¬
leisteten Dienste aus.

Neueerklämug Gmowjews
Reval , 6. Februar.

In der Sitzung des Parteikongresses in Mos¬
kau gab der ehemalige Vorsitzende der kommu¬
nistischen Internationale Sinowjew eine Reue¬
erklärung ab, in der er die Partei bat , ihm seine
Fehler zu verzeihen , Er werde von jetzt ab wieder
für die Partei mit derselben Energie arbeiten,
mit der er seinerzeit die Opposition aufgebaut
habe . Diese Opposition wolle er mit alter Gewalt

zerstören , weil er erkannt habe , daß jede Oppo¬
sition eine große Gefahr für den Bestand des
ozialistischen Staates bedeute , und er wolle der

Partei den Beweis der Treue für ihren Führer
Stalin erbringen.

Tankmotorschiff in die Lust
geflogen

Hamburg,  6 . Februar
Das holländische Tantmotorschiss „Stormvogel ",

das sich aus der Fahrt von Amsterdam nach Stet¬
tin befand und Benzin an Bord hatte , ist am
Montag , sieben bis acht Meilen westlich von Nor-
derney , in die Lust geslogen . Die Besatzung ist
ums Leben gekommen . Die holländischen Segler
„Gracia " und „Luxor ", die sich in der Nähe be¬
fanden , eilten sofort an di - Unglücksstelle , konn¬
ten aber weder von dem Schiff noch von der
Mannschaft etwas feststellen.

Deutscher Gportslieger abgestürzt
Rom , 6. Februar

Der deutsche Sportflieger von Hirschberg,
der seinerzeit an dem Oasen -Flug in Kairo teil¬
genommen hatte und auf dem Wege über Tunis
nun heimkehren wollte , ist in der Nähe von
Palermo abgestürzt , wobei seine Maschine rest¬
los zu Bruch ging . Ein englischer Sportflieger,
der ihn auf der eigenen Maschine begleitete,
kehrte sofort nach Palermo zurück und veran¬
laßte die Entsendung eines Krankenwagens.
Glücklicherweise scheint von Hirschberg keinerlei
ernsthafte Verletzungen erlitten zu haben . Die
beiden Flieger waren von Palermo nach Neapel
weitergeflogen , als sich kurz nach dem Start der
Unfall ereignete.

Die Gchneekatasteopde in Italien
ckvb. Rom , 6. Februar.

Zwei Rettungsmannschaften aus Camerino sind
in dem durch eine Lawine so schwer betroffenen
Bolognola eingetroffen . Die Rettungsmann¬
schaften haben sich tagelang durch den drei Meter
hohen Schnee durchkämpfen müssen. Sie wurden
vielfach durch Lawinen bedroht , von denen eine
unmittelbar hinter der Mannschaft die elektrische
Leitung auf drei Kilometer Länge zerstörte . Die
bereits durch Skiläufer überbrachten Meldungen
bestätigen sich leider : 19 Tote , fast durchweg
Frauen und Kinder , sind bereits geborgen . Die
Hälfte der Bevölkerung des weit auseinander-
gezogenen Ortes hat , durch fortgesetzte weitere
Lawinenstürze beunruhigt , ihre Häuser verlassen.

An der Ostküste verschüttete eine große Lawine
die Eisenbahnlinie nach Campa di Giove . Schnee¬
höhen von drei Metern und darüber werden auch
aus den Bergen östlich von Florenz gemeldet.
Weiter im Süden herrscht Sturm und Dauer¬
regen . 2n der Nähe von Potenza stürzten zwei
Häuser ein , Zwei Personen wurden verletzt . Eine
eigenartige Naturerscheinung machte sich im Golf
von Catanzare bemerkbar . Bei heftigem Süd¬
wind färbte sich der Himmel plötzlich grell gelb.
Der darauf folgende Regen war mit einer gel¬
ben Masse durchsetzt. Man glaubt , daß es sich um
Sand aus der Libyschen Wüste handelt , der vom
Sturm über das Meer getragen wurde.

Dem Ticrheim des Bremer Ticr-
schutzvercins übergeben: 1 Schäfer¬
hund . I Pinscherhund, 1 Bastardhund.
1 Bernhardiner ohne Hundezeichcn.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierhcim, verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt Polizeidirektion.
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Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 llhr im
Psandlokal König-
straße II stattfin¬
dende Versteige¬
rung laut Anzeige
von gestern.

Boeder,
Nosenbusch,

Gerichtsvollzieher.

Zwangs-
. Versteigerung!

Am Donnerstag,
d. 8. Februar 1934,
vormitt . 10 llhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König-
straße 11:
div. Gemälde, 1
Posten gut erhal¬
tene Geweihe, Bü-
fett, Kredenz, Bü¬
cherschrank, einen
Posten Teppiche,
Matten , Brücken
usw., Schreibtisch,

Radio-Apparat,
Chaiselongue

Sckillsrstk . lS
0 230 SS

u. a. m.
öffentlich meistbie-
tend gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.
Langewieren 61.

Lum klrcktag
Wir smpfsblsn bssonäsrs:
Lum «ocksn:

Lriscftnltl ? kä.

>m ünsciinllt 22 -4
Solcidsrseft okms Kopf , Koekisokellflsoti
mit Kopf unct Im Lnscknitt , Stslnbutt , leb.

Ksrpksn u. Solilolsn
Lum vrslsn:

SeelarvsMel » 4 « ^
vrsIMvüe ? - 3 « ^
Lrvne Ncilnise ° °« - IS^
Si -strctiellfisoti , Kl. grllne blstlngs , Solci-
dsi -sckfilst , Kotrung ., Sclio » . gi '., Leerung.
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ll . NsitreldiMIlnLe -ViG
v ger SeelaMs ^ 6"
ff . gei -, Golckbei -seli , gen . SoiisIIfiscki , ger.
^luncksrn , gsr . I-Islings , gen . HZstjes , ^IuS-

esls , pluSisclis
kisssrisusvfstll In «keutsckien ^isek-
Konservsn , IVIerinsclsn u. port . osls ^-' kilnsn
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Importgeschäft sucht zum 1. April
1934 kansmännischen

Lehrling
mit höherer Schulbildung.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften unter O 3339 an den
Verleger erbeten.

MaßgeblicheHandclsauskunstei sucht
bestens eingeführte

Mrdkkrsil
gegen hohe Provision zum Besuchvoi
Großhandel und Industrie.

Schriftliche Angebote unter M 3337

Suchen Sie
Personal?

Warum zeigen Sie
dies nicht,als deut¬
scher Unternehmer
im Stellenmarkt
der „Bremer Zei¬
tung " an ? Eine
„Kleine Anzeige"
genügt, und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässigna¬
tionalsozialistisch

gesinnte Kräfte zur
Versügung.

Darum : Jed . Stel¬
lenangebot in die
„Bremer Zeitung"

Ffte
Knopslochnäherin,

Waschesabrik
Heinrich Loop,

Fesenfeld.

»gM.VElI8l
finden strebst Wer¬
ber, Werberirmen.
A. Wall 72. Tägl.
nur 6—8 abends.

Rohtabakgeschäst
sucht per l . April

LchrlW
Angeb. n. H 8508

Hekkettge .; uc/ie

Mineralöl-
Vertr ., 10 Jahre in der Branche, sucht
neuen Wirkungskreis . Ang. u. E 3330.
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ln cken
snlÄkIiLlicke» Xiinstlerkestes „ Z-vno lobsck"
emkz Herrlichste nusgertstteten ftüumen cker

am Lonnsbenck , 10 . 1- eblusf , 20 Ukf,
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in cksr Karrievslsreit ein Höhepunkt tröstlicher Ztimmunß!
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cker Geschäftsstelle , Oottirieci Tsllestr . 7,
Leatrslksllen -ftestaurrnt unä in cken

bekennten Vorverkauksstellen.
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Laden.
Schröder,

Faulenstraße 70

Schöne ger. 4-Zi.»
Wohn. (UnterhS.)

Hornerstraße 21

2-Zi .-Wohnung
Hüchting,

Alter Dorfweg 10.

Sch. sonn. I . Etg.
z. 1. 4. 34. 3 Zi..
Kü„ Bad, Heiza,
vormittags z. best

Kirchbachstr. 110

Abgeschl. N. S-Zi.-
Wvhn. a, jg. Ehe¬
paar od. Damen.
Bes. 11—4 Uhr.
Aus dem Kamp 9

2—3-Zi.-Wohng.
mit Heizung an
1 Person od. jun¬
ges Ehepaar.

Römerstratze 7

Frdl . kl. Partorre-
Wohn. 2 (cvtl. 3)
kl. Zi., kl. Kü.. ü.
Zub., Hzg. Preis
45 Brem-Hvrn,

Alten Eichen 3.
Tel. 405 60

Mö. Zi. b. Bahnh.
Philosophenweg 2

Möbliert . Zimmer
Kulmbacherstr. 26

2 l. Zimmer
m. Eartenbenutzg.,
Achterdiek, 25 -4k.
Angeb. u. N 2363

Etg ., 2 gr. Zi.,
Kü. Zubch. 30 ltü
inkl. Licht.
Angeb. u., N 2388

In Horn kl. herr-
schastl.Part .-Woh-
mmg m. Heizung,
Veranda u. Obst-
gart „ geeignet st
Ehep. m. kl. Kind,
preisw., z. 1. 4.
Angeb. u. R 2492

Mbl. Z. m. « ochg.
Lutherstraße 95

Per 1. April Un¬
terhaus in. Gar¬
ten Park -Allee.
Monatl . 100 -6,
einschl. Heizung.
Angeb. u. N 2513

Schwachh. Borst,
inod. ger. 5-Zim.-
Wohng. zu günst.
Bedingungen.
Angeb. u. K 3360

Part . 2 Zim. Kü.
38̂ ?, ruh . Bcwoh.
zum 1. 4. 34
Angeb. u. S 05218

Z. 1. April schöne
sonnige Parterre-
Wohnung , 3 große
Zimmer (Dauer¬
brenner ) gr. Win¬
tergarten , Parter¬
reküchem. Speise¬
kammer, ev. Bad,
gr. Garten u. Zu¬
behör. Monatlich
65 Besicht. 11
bis 1 u. 3- 5 Uhr.
RüdeSheimerstr. 34
(Schützenhofviert.)

«esticke

Zollassit. s. 2-3-Z..
Wohng. 40—50
Lage nähe Hasen,
Utbremcn, Neust,
z. 1. 3. o. 1. 4. 34.
Angeb. u. C 3328

^orääeulscke Kreditbank
k-srnsprecher : 2I7I1 unck 21S11 AKliengesellseKait  KspilLl unä ftessrve kßst 15lMl.

OIMW5Mg58L 2 - 12

in 6 reinen
bleustLlit , Kleine KIlse 2-6
Ostertc »', Lielrvsll 4
lltdremen , Mbremerstr . 154

grsmerkLven , LUckeburx,
Velinenkvrst , stlsmkurz, stloys,
Kircstrveyks, blieridurx, Lyke,
Vegesnck , Veräen , IVesermiincke

üa/r/MM/Fe/r Fc/r/re//

3 ÜI8 MIM

unä Klicke von
?x . r . 1. 3. c>ä . 1.4.
ßes . preisanZeb.
U. K 250I b. Verl.

SS .-M. s. I Zim.
und Küche. Miete
ca. 25 sofort
oder später.
Angeb. u. B 3327

Gesucht
und gefunden wird
das gewünschte
Zimmer schnell
durch eine „Kleine
Anzeige" in der
„Bremer Zeitung ".
Annahme der er-
folgbringendenAn-
zeigen auch in al¬
len Zweigstellen d.
„Bremer Zeitung"

DeckallL

K o h l e n h e rd.
Geestemünderstr. 8

Prima Klubsosg,
Metallbettstelle m.
Ausleg. billig.

Westerstrahe 65

Teppiche, 160X230
12°«, 200X30016̂ il
2"/-x3 '/- nur 24
Peters , Dobben122

Schlafz. u. Küche,
Vertiko, 1- u. 2-
tür . Kleiderschrl.

Zedernstraße 17,
ab Hemmstraße.

LeichtlaufendcS
Göricke-Herrenrad

mit Berko-Beleuch-
tung.

Preis 23
Osterdeich 213

Gutgehendes
„SpeisehauS"

umständehalber zu
verkauf. Zentrum.
Angeb. u. D 3329

1 große emaillierte
Badewanne.

Aus den Hasen 39

Billige
5<Mrme

Schirm-Hoss,
Doventorstr . 12 s

Kompl. Paddel¬
boot m. Seg . und
Zubeh. 80 16.
Angeb. u. B 2377
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Siseit - un «> kernumriigs
Bremens größte und modern¬
ste Kabincn -Möbellagcrhäus.
mit Möbelschutz durch Iylrlon-
Blausäure -Gas
Fricscnstr. 28/30. S .-Nr . 440 95

stlnlsl , 2 unä 3 , l-lsllsstsstsn
ßlorkirtstr ., SobLuspisstisus
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Heute morgen entschlief sanft und ruhig
im 76. Lebensjahremein lieber, guter Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder und Schwager, der Bauer

Bernhard Kropp
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬

hörigen:
Eesine Krapp, geb. Wulfers.

Rockwinkel, den 6. Februar 1934.

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem
9. Februar 1934, 2.39 Uhr, im Trauerhause,
Rockwinkeler Landstraße1, statt.

Ganz plötzlich und unerwartet wurde uns
durch einen Gehirnschlag mein innigstgelieb-
ter, unvergeßlicher Mann, unser herzensguter,
stets für uns treusorgender Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, der

Bahnhofs-Vorsteher der BVG.

Hermann Fritzen
im besten Alter von 59 Jahren durch den Tod
entrissen.

In unsagbarem Schmerz:
Mariechen Fritze«, geb. Tatjes,
nebst Kindern,
die hochbetagte Mutter

und alle Angehörigen.
Bremen, den 5. Februar 1934

Hörner Heerstraße 29.
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem

9. Februar, nachmittags15 Uhr, in der Hör¬
ner Kirche statt.

Am Montag, dem 5. Februar 1934, ent¬
schlief zu unserem tiefen Leidwesen der Bahn¬
hofsvorsteher, Herr

Harm Fritzen
Wir werden diesem bewährten, treuen und

tüchtigenMitarbeiter und Kameraden, der
wegen seiner ausgezeichnetenEigenschaften
von allen geschätzt wurde, stets ein dankbares
und ehrendes Andenken bewahren.

Führungund Gefolgschaft
der

Bremer VorortbahnenG.m.b. H.
und

Bremer Straßenbahn.

Statt besonderer Anzeige

Unser lieber Sohn, Enkel, Neffe und Vetter

Friedrich
verschied heute früh nach einem langen, schwe¬
ren Leiden im Alter von 23 Jahren.

In tiefer Trauer:
Diedr. Rosebrock und Frau,

Margarethe, geb. Vahle.
Bremen, den 5. Februar 1934

Graf-Haeseler-Straße 29,
Wir bitten höflichst, von Beileidsbesuchen

abzusehen.
Die Aufbahrungist im Veerdigungs-Jnsti-

tut „Pietät ", Humboldtstr. 199, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte Kranzspendener¬
beten werden.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 8. Februar, vormittags 11 Uhr, in der
Kapelle des RiensbergerFriedhofesstatt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit verschied
unser lieber, guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvater. Bruder, Schwager
und Onkel

Heinrich Witte
im 78. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Heinrich Witte jun.

Bremen, den 6. Februar 1934
Zugedachte Blumenspenden zum Beer-

digungs-Jnstitut „Niedersachsen ", Große
Johannisstraße179, erbeten.

Die Trauerfeierfindet am Freitag, vormit¬
tags 19.39 Uhr, im Krematoriumstatt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
heute sanft mein lieber Mann, mein herzens¬
guter Vater, unser lieber Sohn, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Bauunternehmer

Johann Schiemann
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Schiemann, geb. Beckmann,
HermannSchiemann
und Angehörige.

Bremen, den 6. Februar 1934
Baumstraße 41/43.'

Die Aufbahrungerfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.

Die Beerdigungfindet am Freitag, 19.39
Uhr, von der Kapelle des Waller Friedhofes ^

Plötzlichund unerwartet
starb unser Kollege

Fritz Hugo
Die Trauerfeier findet am

Mittwoch, vormittags um
11 Uhr, in der Kapelledes
Osterholzer Friedhofesstatt.
Mechaniker-Zwangsinnung

für das Fahrrad- usw.
Handwerk.

Fachschast Zoll
Am Sonntag entschlief

unser lieber Kollege, der
Oberzollsekretiiri. R.

Wilh. Paetzel
Ehre seinem Andenken!
Trauerfeier 8. Februar,

11.39 Uhr, im Krematorium.
Söller,

Fachschaftsleiter.

Tritonia e. V.
Am 4. Februar verstarb

in Blankenese unser ge¬
treues Mtglied , der

Kapitän und
Lotsenkommandcuri. N.

im Alter von 65 Jahren.
Mit ihm verlieren wir

einen unserer ältestenA. H.,
dessen Andenken bei uns
fortlebenwird.
Bremen, 6. Februar 1934.

I . A.: Der Vorstand.

Plötzlichund unerwartet
traf uns der harte Schlag,
unsern herzensgutenSohn,
Bruder, Neffen und Ver¬
lobten

Niko Brandt
im Alter von 24 Jahren
zu verlieren.

In tiefem Schmerz:
Wilh. Castendieck und Frau,

verw. Brandt, geb. Höcker
Walter Brandt
Wilh. Castendieck
Herta Castendieck
Hedwig Kurzawaals Braut

Die Aufbahrung erfolgte
im Ee-Ve-Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus; Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag, 3.39 Uhr, im
Krematoriumstatt.

Am 4. Februar 1934 ent¬
schlief im 83. Lebensjahre
nach längerem Leiden meine
liebe Mutter, Frau

Marie Crohn
geb. Gerdts

in Lüdingworth.
Im Namen der Hinter¬

bliebenen:
Dr. med. Chr. Crohn,

Nordstraße 56.

Am 5. Februar entschlief
sanft nach langem Leiden
im 19. Lebensjahre unser
lieber Sohn, mein lieber
Bruder

In tiefer Trauer:
E. Den Dooven und Frau
Fritz Den Dooven
Bremen,

Schönebeckerstraße 491.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beerdi gungs- Institut
„Nördlich  t", H. Schoma¬
ker, Wartburgstr. 39.

Beerdigungam Donners¬
tag, vormittags 9.39 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofesaus.

Irsuer-
Kieiöung

sebickl sofaTt

Km Ostsrtor
vomsd . 28410

MeSerrerltäMer
«tMltollee:
Santos , gar . reinschmeckend1T I.KV
Campinas , sehr ergiebig 1T 1.7V
Mexiko „Corona", kräftig, 1 D 1.8V
sf. Maracaibo , etw. s. Feines IM I .vv
Mindestabnahme 5 M einer Sorte.

Täglich frisch gebrannt.

Wers vvlkmsnn
«snee kS8ierel

Buchtstraße 50
nur 30 Schritteab Domshof

Tel.: Domsheide 25167

4444^

08l1l8«K KMllSMIl M
NklllW SüMsMiM.
Zerirksversin kür die

_IVesermündung.

IWIiKakIMAIWlW
am 8onnabend, dem 10. ?ebr.
1934, mittags12 lübr, im Hause
Lckiitting.

Tagesordnung:
1. sabresdsricbtu. Rechnungs¬

legung.
2. 8^ 2ungsänderungen.
3. hkeuwabl cker Zerlrksver-

waltung.
soll. l). Volle mann
stellv. Vorsitzender.

unüv s I" b r o k iks n L n tzna 1 i i äl:

Von iritsrsssisrtsr Ssiis ist vsrbrsitst
worcisn, iofi ssi Ni «l,tselscll « r M »-
rtsminung usw. lofi warn  s jsclsri,
clissss Qsrüefit ru vsrbrsitsn , unci wsrcis
gsgsri jscisn gsricfitücfi vorgsfisri.

Kroor
NamburgsrstraSs 120/122

war von jeder clie 8perialität

meiner eigenenIVerkstStten.

Kuck beute liskere ick

Eci Aot5teeMöAeL
rvelcbe von kacklick erstklas¬

sig geschulten Krallen her¬

gestellt werden.

Domskok 14/15

GtaatsMealerö
Heute, 20 Uhr, Or. 8., »

Ende ungef. 22,30 Uhr »
Der I

Donnerstag, 20 Dkr !
Or. 6. ,

De? Äseu/re/Haw/r L

MMliMMi'ikuiaiiz
Deute, » Uhr, Labe io,so llhr:

iz . Kammerspiel
Nacheinanderan drei BerlinerBuh¬
nen ein durchschlagender Ersolg
Hin Mminel kuropss

«ine SegelsNcgcrromdbievon PerSchwenzen
Donnerstag:

ir . Eonder-Abonncment
Zum letzten anal

Usu - ruricl
(wer lupalkt . siegt)

Lustspiel von Nalph Arthur Modert«
Freitag:
Am Riimmsl Luropss
Sonnabend und Sonntag:

SastsplelDollg Haas
Srsmpolo

Lustsp ei von Darin Niccodem!
Deutsch von Karl Lerbs

Reue
Maskenkostüme

verleiht billig.
TH.-KSrncrstr. 2g

(Ostertor)

Dßsrlrsn-
k «»5tümv

Prangenstr . 271

»«»e
z. s. getr. H.-Grd.
H. Meher, R.4481
Schwanenstr. II

lohsnna dann Pfelsen
Texlplalle UM. I.S0

Lond.
U MFranlr .Rom

u. alle ar.tku-
ropasend.m.Volks-
empf.7S4t.Baru .t.
1-S>t.Rat «n d.best.
Platten,Gramolar
8 -̂ »n>rmeI«r,M»-lik.Sl .Magnutst .2l

SiHL.» - , ULM
«virsllerverew
vonnsrstsg , s . I-sbrusr

20 Ode im gr. Siocstsnssai:
/o//rten-onreN
Gertrudpitringer (Oesang)
Kutb lAsister ( Oeige)
am 8lügel: Heinrich Orak

V/esdeblen
Kornauth,6rahms,8-8trauö,XVolk.
llinreikartea rum preise v. kdt

l,S0 äurck Vermittlung eines
mitzlie-Ies.

vsr Vorstsnck
» » , , « >

Thalia-Theater!
Tausende lachten schon

Über

Infantilst
Buttermilch!

Täglich das gr.MMtärstllck
Uns.«U. Usssensld. v. 12-2 u. abd.20 U.

t.^ktSS»4S7l1.2«--S 00bIS«.2ZSoL

MttlM .l' lMllWWliM
V. pocks's Koellgesolläkt

lnb.: 8. Kocienbostel
ZkrUlAUKI— lAeterstraöe43

Nslile, mittuloeii.
llüiiiiei'slsg. fpkilsg

billig, billig, lebende Schollen so vfg.
Kochsch-Mslsch 30 P-tg.
Seelacs« im Anschnitt 2S vsg.
Kabeltau 2S Vsg.
Derlng vlund is vkg.

Schlachte/Kalserbrllcke

l»il
enssiönlisllsi'igiin
kaust man gut u.
preiswert im

Möbelhaus
kllo lik vegl
Olbersstratze,

Ecke Rordstraße.
6 Schaufenster

Sangesfreud . Her¬
ren , die gewillt
sind, gutem
Männerchor

(Zentrum ) beizu-
treten , werden um
ihre Adresse ge¬
beten.
Offert, u. S 56K8

Sinn-SXINV» mann
mit Tonsilm-App.
s. i . aussichtsr. Ge¬
gend Saalbes. sür
Sonnt .-Vorstellg.
Angeb. u. L 3336

-̂ uto4»ackt

lW-SMöll
Telefon 428 04

2^.-

ftiiir r larze nie Sensation oller kernen!
Mittwoch , den 7. uud Donnerstag,  den 8. bebruar,

nachmittagsund abend»
IV >«

IVIolto: . .» «ir I »»»»» ck«
CIn« lustige lAssksnsellau  mit Sssang unci Tsnr

V «»»,g8 s
« » ! »<»>»<« »» ! »»-« »» « ?

Tischhestellungen  erbeten TelekomDomskeide 26552

Zu verkaufen

Gut erh. R.S .N.-
Lieserwagen,

14 To., off. Prit¬
sche, geschl. Füh¬
rersitz, 259 -6.
Admiralstraße 11

kntzllstll
Auslandspraxis.
W. Kreienhop,

Th.-Körner-Str . 9.

I's n r rckule
a . ^smp«
Knockendauerstr. 27
»itt « Pob uar neuer Kursus
Lür̂ nkLn-rer. Hmelä. Oonners-
iLF, 8. pedrusr , abenäs 6 Okr

^in gut Ltskorieriss Lebsufsnsttzf
maobi noob keinenV/srdsksldrug l varu gekört natllrilck
msbr : inssrats rum Sslspis ! sind ein wichtiges 6l !sd in
der groben Kette. 8!s rieben den Klluksr in den baden miö
lösen den entscheidenden KaukentscbluL  aus.
Ilip kl'kolg : hlatürllcb ein lnssrat !n der„örsmsr2 !s>tung"

»likön ll.tzclimllcii
II mtlkWU
II Lkrkspc«
" pitertorrletoweg 5»
d. Sckauspieibaus

Nslr«
Dmarbsitsn,
bleusnksrtig.
errltl. Masordettt»
IMSNll.IllgMkIN
Ul . « ovo

MriMermettter
Siseliolsnsilkli >

det /weg« « Meter

<5dt444^ E-

d5ltttt̂ 1>44̂«44
uiis
llizllön-,
VSklollllN!!!-.
llöMglUüM-,
kiNlSIlUNHS-
llllll spsusi'-
tzsiien
IMS«
sti-eisuisi'l Hie

Etd»4444t1td

z «^ 4^

Der weg des
Dationslsozialismus

-8L Der Rsmpf der
DSDDP. Sremens

Die

«sftrUtt«
unter dem Protektorat des Gauleiters Carl Rover lReichsststthslter in Bremen und Oldenburg)

vom 4.- 11. lebrusr 1934
in den Räumen der früheren„Lesehslle"lNnsgsrikirchhot gegenüber Gewerbehsus)

relgt Ihnen
unter sachkundiger kührung:

/ 16ikl«»>Die Entwicklung der SN., SS.. PG. und des Stahlhelms/ Hitlerjugend/ Bund Deutscher
Mädel / Arbeitsdienst und Siedlung / Rasse und sudentum/ Trau und Dolkstum
Handel, Handwerk und Gewerbe/ Industrie. Presse. Recht. Runst und Erziehung/ Die

Nationalsozialistische Presse des 30. Januar 1933

Täglich geöffnet von 10 bis 23 Llhr Eintrittspreis 20 Pfennig



Bremer Zeitung Mittwoch , den 7. Februar 1934

«evaen!
> 8. ? ebrum,

uno T,nr
» » » « ir

isicis 26552

ckuitz
«tr. r?

neu «, Xu„ u>
meld . vornien-

. abends 8

ikenskf
lört nstllrH
Igss Qlisö
sn llallsn iiü
zvssluö sü

msrlsltu^

1. Beilage zu Nr . 37

Warum keine Antwort,
Herr Krause?

Herr Krause hatte da einen Brief bekommen!
Nicht einen vorgsdruckten etwa , der ihm die ner-
venheilende und muskelstärkende Wirkung von
Kaugummi anpreist oder ihn darauf aufmerksam
macht, Latz er beim Gebrauch der Bohnermasse
„Bubi " sein Parkett nicht mehr als Schlidder-
Lahn verwenden wird , sondern einen regelrech¬
ten , sauber geschriebenen Brief . Er hat dieses
Schreiben auch gelesen, sogar zweimal , dabei
zogen sich seine Mundwinkel herab , die Augen¬
brauen machten Kniebeuge und darauf legte er
ihn in die Schreibmappe mit dem frommen
Wunsch : „Der Munkedorf kann mich . !"
und dort blieb der Brief liegen , drei Tage , eine
Woche, eine zweite Woche, und vierzehn Male
drohte er sich, von der Hand des Herrn Krause
bewegt , während dieser Zeit um , ohne aber sei¬
nem Zweck, der Beantwortung , zugeführt zu wer¬
den . Wenn Herr Krause auch eine Stenotypistin
beschäftigte , sogar eine sehr nette , hübsche, mit
frlmmäßigem Augenaufschlag und zehn einzig po¬
lierten Fingernägeln , die mit Nurmi auf den
Tasten in Konkurrenz treten konnten , trotzdem be¬
kam Munkedorf keine Antwort . Dieser schlug
dafür jeden Tag mit der Faust in Klein -Witz-
leben auf den Tisch, stellte täglich mit sehr viel
Kraftaufwand ein Mosaik „schöngeistiger " Titu-

Deutsche Hausfrauen!
Denkt daran

Heute ist Fifchtag!

lationen für Herrn Krause zusammen , was ihn
aber weder zu einer Antwort , noch zu seinem
Gelde verhalf . Eines Tages ritz bei ihm dann
der schon sehr oft geknotete Faden der Geduld
an einer dünnen Stelle und ein mit Hochspan¬
nung geladener Brief , so ein 1000-PS -Schreiben
und dem üblichen „Binnenstart " flatterte mit
Donnergrollen zu Herrn Krause mit der Hoff¬
nung , ihn aus seiner Säumigkeit zu reißen . . . .
Bewahre . , dieses Mal war Herr Munke¬
dorf nur plem plem . und der Binnenbrief
legte sich zu seinem älteren Bruder zu einem ge¬
mütlichen Dauerschlaf auf einige Wochen. In¬
zwischen entwickelten sich die Dinge naturgemäß
und Herr Krause , der anscheinend die Zeichen der
Zeit noch nicht begriffen hatte , wunderte sich
über die heutige Schnelligkeit des Gerichts und
war höchst erstaunt , in ganz kurzer Frist bereits
einen Pfändungsbefehl unter die Nase gehalten
zu bekommen . Er warf sich in die Brust , stolz wie
ein Toreador , zahlte und stellte ebenfalls für
Munkedorf ein Mosaik freundlicher Bezeichnun¬
gen zusammen , mit dem Entschluß : Von dem
Kör !' kaufe ich nichts mehr , niemals , nie . . . .
und wenn er auf den Knien vor mir liegt . i : . !

Richtig , Herr Krause , darüber wird sich Mun¬
kedorf herzlich freuen , und wenn Sie Ihre „köst¬
liche" Nachlässigkeit und (. . . . um das Kind
beim richtigen Namen zu nennen . . . .) Bumme¬
lei , als Lebensgrundsatz weiter nehmen , dann
werden Sie sich noch viele Freunde werben , die
lieber Ihre Hacken, als Ihre Fußspitzen sehen . . .

Dieser Fall ist gewiß kratz, trotzdem hat Herr
Krause heute noch sehr viele Anhänger , auch in
gemilderter Form und nicht mit so einem ganz
dicken Fell , wie er . Es soll sogar Leute geben,
die aus Prinzip kein Schreiben beantworten —
sei es auch noch so höflich gehalten . das
nicht irgendwie für sie einen Vorteil verspricht.
Alles wandert einfach in den Papierkorb!

Man versteht , wenn viel beschäftigte und hoch
beanspruchte Männer durch ihre Sekretäre oder
Büros an sie gerichtete Briefe erledigen lassen;
bei einem täglichen Eingang von hundert und
vielleicht noch mehr Briefen , können sie nicht
jedem persönlich gerecht werden . Aber es wird
geantwortet , und man freut sich heute , daß gerade
die höchsten Stellen für die Nöte des Volksgenos¬
sen Gehör finden und jedes Schreiben beantwor¬
ten . Früher gab es dafür besonders gefräßige
Papierkörbe . ! Man versteht jedoch nicht,

wenn man auf einen höflichen und anständigen
Brief , der immerhin eine persönliche Note trägt,
überhaupt keine Antwort erhält . Die Hinter¬
gründe dafür können einfach nur Unhöflichkeit,
Taktlosigkeit , Nachlässigkeit , Gleichgültigkeit oder
Bequemlichkeit sein. Der Absender wartet , war¬
tet , wartet , tröstet sich mit immer wieder neuen
Hoffnungen , entschuldigte schließlich noch den
vielbeschäftigten Empfänger , und zu oft hängt
von der Antwort die Existenz , die Zukunft und
die Gestaltung des Lebens ab . Was so ein
Schweigen zerstören , vernichten und für unsäg¬
liches Leid schaffen kann , ermißt oft der Empfän¬
ger nicht . . . . nun . . . . vielleicht , weil es ihm
noch gut geht oder er zu taktlos ist, über den
„kleineren " Volksgenossen nachzudenken . . . . !
Muß man oder will man etwas ablehnen , dann
verschanze man sich nicht feige hinter dem be¬
quemen Stacheldraht des Schweigens , sondern
bringe den Mut zu einigen Zeilen auf , meinet¬
halben können sie derbe sein, der Empfänger wird
sich mit einer groben , aber Antwort eher abfin¬

den, als mit gar keiner ! Denken wir uns nur
in die gleiche Lage.

Was sagen wir , wenn uns ein Brief , sei er
nun geschäftlicher oder privater Natur , einfach
nicht beantwortet wird ? . Mit dem Ur¬
teil sind wir sicher sehr schnell bei der Hand . Wir
achten im Leben so peinlich auf den guten Ton
und die Einhaltung aller den guten Sitten ent¬
sprechenden Formen und fühlen uns durch Ver¬
stöße sehr schnell und leicht verletzt . und
was bedeutet ein Brief . ? Er ist eine
den guten Sitten entsprechende Einrichtung , nicht
wahr ? . Und Briefe , welche wirklich keine
Antwort verdienen , sind an den Fingern einer
Hand abzuzählen , ich wüßte eigentlich nur einen
Fall . den der Ehrverletzung und Krän¬
kung . . . sonst bitte . antworten Sie,
Herr Krause ! Man will doch nicht von sich sagen
lassen, man sei unhöflich , taktlos , nachlässig,
gleichgültig oder bequem oder sogar ein Bum¬
melant , wie der geschilderte Herr Krause.

pi.

Heute wird es Ernst!
Verkehrsbiszlplin oder — bezahlen

Zwei Tage lang haben die Verkehrspolizisten
mit wahrer Engelsgeduld die Menschen , die von
der Großstadt  Bremen und den Verpflich¬
tungen , die ein großstädtischer Verkehr jedem
auferlegt , nichts wissen, belehrt . Zwei Tage sind
die „Verkehrssünder"  freundlich ermähnt,
von nun ab kostet jeder Fehler Geld . Eine Reichs¬
mark muß jeder blechen, der gegen die Ver¬
kehrsvorschriften verstößt , die zum Schutze des
einzelnen und der Allgemeinheit erlassen sind.
Sage niemand , daß er ohne Verkehrsfehler fei,
die Erfahrung der letzten beiden Tage haben
leider gezeigt , daß eine Verkehrserziehung not¬
wendig ist.

Man sollte es z. B . nicht glauben , daß es im¬
mer noch Menschen gibt , die rot , grün und gelb
nicht unterscheiden können . Das Licht, das den
Verkehr regeln soll, kann ihretwegen brennen
wie es will , Hauptsache ist es , daß man so schnell
wie möglich auf die ander « Seite der Straße
kommt . Für diese „Nurmis des Verkehrs"
und für die Leute , die von „buten rin"
kommen, sei nochmals wiederholt : Das rote Licht,
das in der Richtung , die man einschlagen will,
leuchtet , heißt : „Halt , nicht die Straße über¬
queren ". Grünes Licht bedeutet freie Fahrt . Das
gelbe Licht , welches sozusagen ein« Pause versinn¬
bildlicht , erinnert jeden Fahrer daran , daß jetzt
in Sekundenschnelle grün — „Freie Fahrt " er¬
scheint.

An fast allen bedeutsamen Verkehrspunkten
sind die Lichtmasten aufgestellt , nur am Markt¬
platz stehen Schutzleute , die allerdings genug zu
tun haben , wenn sie mit ihren Armen Fußgänger,
Radfahrer und Fahrzeuge der verschiedensten Art
betreuen sollen . Zu den Hauptverkehrszeiten , um
13 Uhr und um 19 Uhr muß jeder seinen Teil
zur glatten Abwicklung des gegeneinander aus¬
strömenden Verkehrs beitragen . Der Fußgänger
darf sich nicht als Schlange fühlen , die die Hin¬
dernisse zu umgleiten sucht, und der Radfahrer
darf nicht mit freundlichem Geklingel „eben"
noch vorbei wollen , wenn die Fußgänger , bildlich
gesprochen, das Wort haben . Auch der elegante
Bogen , der des Herrenfahrers Stolz ist, er kostet
eine Reichsmark , wenn er sich nicht dem Verkehr
anpaßt , auch das Auto muß sich fügen . Wer sich
vom sicheren Hort unter dem Rathausbogen den
Verkehr auf dem Marktplatz des mittags ansieht,
der muß sich wundern , daß dort alles so glatt ab¬
läuft . Kreuz und quer , wie es gerade dem Herren
Fußgänger in den Sinn kommt , zieht er über die
Straße . Natürlich tut er dies nicht nur auf dem
Marktplatz , der Fußgänger machte bis jetzt immer
was er wollte : „Das wäre doch noch schöner,
wenn drüben Tante Amalia geht , muß ich sie
doch begrüßen können ", so dachte er , ehe er mög¬
lichst schräg über die Straße segelte . So dachte
er nicht nur , so denkt er im Grunde seiner Seele
auch heute noch, und er handelte auch so in diesen
beiden Tagen , wenn kein Schutzmann in
derNähe war.  Unter den Augen des Wicht¬
meisters hatten die Fußgänger in den beiden ver¬
gangenen Verwarnungstagen etwas von ver¬
schüchterten Hühnern an sich, so als ob sie nicht
wußten , daß das oberste Gesetz für den Fußgänger
heißt : „Nur in gerader Richtung die
Straße überschreiten , aber auf kür¬

zestem Wege zum Ziel gelangen ". Zu¬
gegeben sei, daß dazu manchmal etwas Ueber-
legung gehört , aber der Fußgänger ist ja so in¬
telligent ! —

Damit der Radfahrer sich auch noch einmal , ehe
er die VLrs« zücken muß , über seine Verkehrs¬
pflichten klar wird , sei ihm gesagt , daß das Rad
vor allem das Beförderungsmittel seiner mehr
oder minder gewichtigen bedeutsamen Persön¬
lichkeit ist ; Pakete dürfen nicht höher sein als
der Radfahrer selbst, damit sie sein Blickfeld nicht
trüben , sie dürfen seine Arme nicht behind -rn.
denn die Arme des Radfahrers sind erstens zum
Halten der Lenkstange , zweitens zum Klingeln
und drittens zum Richtungzeigen da . Auch die
Schlächter mit ihren Mollen machen da keine
Ausnahme.

In Einbahnstraßen darf der Radfahrer , der wnit
sein Rad an der rechten Seite führen darf , nicht
„gegen den Strich"  führen . In Einbahn¬
straßen , die im allgemeinen Stiefkinder des Ver¬
kehrs sind, muß gleichfalls rechts gefahren werden,
um folgenden Fahrzeugen die Möglichkeit zum
Ueberholen zu geben . Muß man es wiederholen,
daß ein Auto , selbst wenn sein glücklicher Be¬
sitzer in einer Einbahnstraße wohnt , nicht dort
parken darf ? Lauter Lärm , van der Radfahr-
klingel und der Hupe verursacht , untermischt mit
dem wüsten Schimpfen der Fuhrleute in der
„verstopften"  Einbahnstraße , ruft nur zu oft
die Bewohner ans Fenster , die wütend , weil aus
ihrer Mittagsruhe aufgeschreckt, feststellen müssen,
daß Herr Meyer seinen Wagen an der einen
Seite stehen ließ , während Herr Müller an der
anderen Seite gerade Briketts bekommt . Alle
Räder stehen dann still!

Im übrigen wird auch der unnötige Lärm in
dieser Woche verfolgt . Du mußt nicht hupen,
klingeln oder dich sonst bemerkbar machen , wenn
es nicht nötig ist, lieber Radfahrer oder Kraft¬
fahrer , die Mitwelt hat schon so genüg von dir.
Ein weiteres Uebel muß unbedingt beseitigt wer¬
den . Kraftfahrer , an dich ergeht der Ruf ! Wenn
eine Straßenbahn kurz vor der Haltestelle ist
und die Fahrgäste bereits die Fahrbahn be¬
treten , versuche nicht , noch eben mit scharfem
Tempo „durchzurutschen " , du kannst unermeßliches
Unglück damit anrichten.

Unbedingte Erforderlichkeit ist es ferner , daß
ein Lastzug vorschriftsmäßige Bremsen hat . Selbst
wenn ein Fahrgast in strafbarem Leichtsinn aus
der Bahn springt und dem Lastwagen vor den
Kühler läuft , muß er noch bremsen können . Selbst¬
verständlich mutz jeder Fahrer die bremische
Straßenordnung mitsamt dem Verkehrsrecht aus¬
wendig können , es könnte sein , daß ein Wacht¬
meister einen Fehler in der Anwendung dieses
Gesetzes bei einem Fahrer findet , und wiederum
ist eine Mark futsch.

Also, Wanderer , wer du auch seist, tu Geld in
deinen Beutel und sei nicht bockbeinig, wenn du
bezahlen mußt , denke, daß auch im Verkehr die
Erfahrungen nie vergessen werden , die teuer be¬
zahlt sind. ob.

Maikäferplage i« Sicht
Aus verschiedenen Gegenden Schleswig -Hol¬

steins und aus Mecklenburg kommen Meldungen,

(31. Fortsetzung)

Sie waren beide so erregt , daß sie die unruhigen
Bewegungen ihres eigenen Flugzeuges nicht be¬
merkten.

Plötzlich fuhr Jsenhardt wild auf . In seinen
Augen lag kalte Entschlossenheit . „Ran an den
Feind !" brüllte er den Führer an . „Ich gehe ans
MG . — Runter muß der Hund , und wenn er mit
Ketten an den Himmel gebunden sein sollte!
Los !"

Der Pilot schüttelte verstört den Kopf . Jsen¬
hardt bemerkte , die Bewegung.

„Was . . schrie er.
„Wir kommen nicht schnell genug vorwärts,

Herr Chefingenieur !"
„Zum Teufel . Herr ! Sind die Turbinen nicht

in Ordnung ? "
„Vollkommen ! — Aber . . ."
„Aber ? — Bitte . . ."
Der Führer deutete wortlos auf den Touren¬

zähler . Der schnellte plötzlich von 2800 auf 4160.
Die Turbinen rasten irrsinnig . Es war , als habe
man die Propeller abgehackt oder sie drehten sich
glatt durch, ohne Luftwiderstand , im . . . luft¬
leeren Raum . Die schweren Seroogetriebebremsen
brummten grauenerregend.

„Achtung ! Festhalten ! Luftlöcher !" schrie der
Pilot . — Er wußte zu genau , daß es keine Luft¬
löcher gab , nur Böen . Aber solche Böen hatte er
in den dreiviertel Million Flugkilometer , sie
er am Steuer gesessen, niemals erlebt.

Mit gespannter Aufmerksamkeit arbeitete er
unaufhörlich an der Steuerung und den Bedie¬
nungshebeln , um wenigstens etwas die unerklär¬

lichen Sturmangriffe zu parieren . Sein Gesicht
war fahl geworden . Er schien von dem Gefühl
einer ungeheuren Gefahr beherrscht zu sein.

Ein grauenerregendes Lachen ließ ihn herum¬
fahren und bestärkte ihn nur noch in seiner Ah¬
nung des Entsetzlichen . Jsenhardt lachte . . . .
es war wohl das gellende Lachen eines Wahn¬
sinnigen . Es wirkte auch auf Rauenstein so ent¬
setzlich, daß er blindlings zugriff und dem Freunde
gewaltsam den Mund mit der Hand verschloß.

Jsenhardt hatte die Vorgänge erfaßt . Die afri¬
kanischen Geschwader zu Lust und sehr wahrschein¬
lich auch zu Erde , stießen nicht hinter ihnen nach
Norden vor , sondern lagen vor ihnen . Wahr¬
scheinlich waren sie in solchen Scharen , in solcher
Dichte aufgetreten , daß der Abschuß mit Stark¬
strom unmöglich wurde und die Besatzungen der
Forts zum letzten , stärksten Mittel gegriffen hat¬
ten , zum Sauerstoffverzehrer.

Quer durch Nordafrika , vom Nil bis zur Küste
des Atlantiks , raste in dieser Stunde ein Taiiu » .
der jedes Leben vernichtete . Nordwärts in der
Küste stand eine ungeheure , fahlgelbe Wolke,
untermischt mit blauschwarzen Wolkenbarren und
rötlichen , flammenden Fetzen. Trichter schienen
zu klaffen , Wirbel mit der Schnelligkeit des
Blitzes von der Erde in den Himmel hinein-
zurasen und zurückzufallen als bleigraue , un¬
durchdringliche . erstickende Dunstmauer.

Niemand von allen den schreckensstarren Män¬
nern in dem engen Raum des flügellahmen Luit-
kreuzers wußte von dem, was dort vorging.

Nur einer , und der lachte . . . lachte immer
noch . . . grauenerregend . Aber er gab keine Er¬
klärung.

Dort oben tobte die Abwehrschlacht der weißen
Rasse gegen die kriegswütigen Schwarzen . Dort
oben wütete der höllischste Höllenftrudel und riß
Freund und Feind in seinen Rachen hinein . Dort
fand Tod und Vernichtung , was in den Bereich
seiner Krallen gelangte , Gerechte und Ungerechte.

Dort winkte das Schicksal!
Das war die Rache der Natur an Jsenhardt.
Jsenhardt beugte das Haupt und verstummte.
Zu derselben Stunde , als Jsenhardts Flugzeug

über den Mondbergen kreiste, jagte Mirambo,
der Präsident der Afrikanischen Union , in einem
kleinen , schnellen Kreuzer der Luft nach Norden.
Ihn litt es nicht in seinem Regierungssitz Kam-
pala . Er wollte nach Norden , zu seinen Truppen
an die Front.

Der Krieg mit den Weißen war erklärt . Die
Kriegsmaschine rollte . Der Krieg der Finanziers
mit Aktien und Papiergeld war geschlagen, nun
hatten die Generalstäbler mit Explcsivmitteln,
Gas und Gift das Wort.

Mirambo hatte Befehl erteilt , ihn nach der
Einsatzstelle seiner besten Truppen zu fliegen . Er
wollte noch einen Blick auf die Formationen
werfen , die er zum großen Teil selbst geschaffen,
sich noch einmal an ihrer Ordnung , ihrer er¬
drückenden Wucht erfreuen , sich stärken , Mut
schöpfen, sein Herz und seinen Verstand beruhigen,
die trotz aller Siegeszuversicht ein Bangen nicht
unterdrücken konnten.

Er wollte seine Truppen noch einmal sehen, ehe
sie — nach Stunden vielleicht schon — aus dem
gigantischsten Kampfe aller Zeiten zurückkehrten,
dezimiert , zerfetzt, ermüdet , zerrüttet und ent¬
nervt Dieser Krieg würde in Stunden fordern,
was andere in Monaten des härtesten Kampfes
nicht verlangt , er würde in Stunden entschiede«' .

Nördlich Timbuktu , an jener alten Karawanen-
straße , auf der schon seit Jahrtausenden der Ver¬
kehr nach Norden wies , senkte sich das Flugboot
des Präsidenten zur Erde nieder . Die graue
Dämmerung hob sich über der Wüste , als Mi¬
rambo sein Flugzeug verließ und auf einem
Dünenkamm « der Nachbarschaft Aufstellung nahm.
Außer dem Flugzeugführer begleitete ihn nie¬
mand.

daß man schon jetzt im Erdreich in großer
Zahl  ausgeschlüpfte Maikäfer und Engerlinge
beobachten kann , an manchen Stellen wimmelt
es geradezu von ihnen , so daß man befürchten
muß , daß in diesem Frühjahr eine große
M a i k ä f e r 'p l a g e in Aussicht steht.  Die
deutschen Landwirtschaftskammern beschäftigen sich
bereits mit der Frage der Bekämpfung dieser
schädlichen Insekten . Die Bekämpfungsmaßnah¬
men erstrecken sich in erster Linie auf das orga¬
nisierte Einsainmeln der Käfer . Es sollen Prä¬
mien dafür ausgesetzt werden . Maulwürfe , Spitz¬
mäuse und Krähen , die die schlimmsten Feinde
der Käfer sind, sollen möglichst geschont werden.

Nationalsozialismus ist keine
Ausfuhrware

Kreisleiter Megener
spricht zu den Skandinaviern Bremens

Am Montagabend sprach Kreisleiter Wege-
ner  im Wilhelm -Decker-Haus vor den skandi¬
navischen nationalsozialistischen Ortsgruppen Bre¬
mens . Er betonte zu Anfang seiner Rede , er
wolle bewußt den deutschen National¬
sozialismus  zum Ausdruck bringen . Dieser
— so sagte er ungefähr weiter — läßt sich nicht
in seiner Eigenart in ein anderes Land ver¬
pflanzen . Genau so wenig wie Mussolini den
Faschismus nach Deutschland zu tragen vermag,
kann Adolf Hitler den Skandinaviern den Na¬
tionalsozialismus bringen . Selbstverständlich be¬
stehen Parallelen zwischen den Bewegungen der
verschiedenen Staaten , aber der Nationalsozia¬
lismus wird von jedem Volk seiner Art ent¬
sprechend anders erlebt . — Die große fran¬
zösische Revolution des 18. Jahrhunderts brachte
Europa den liberalen Gedanken und stellte be¬
wußt das Individuum in den Vordergrund , hier¬
aus entstanden zwangsläufig auf der einen Seite
der Kapitalismus und als Folge auf der Gegen¬
seite das Proletariat . Diese beiden Pole standen
sich im unerbittlichen Klassenkamps gegenüber,
und aus dieser Tatsache erwuchs die marxistische
Bewegung . Zu allen Zeiten und in allen Staa¬
ten habe es stets Klassengegensätze , Ausbeuter
und Unterdrückte gegeben , so behauptete Karl
Marx und propagierte daraus — alle Ras¬
sen und Volksgrenzen übersehend  —
den Zusammenschluß der Besitzlosen auf der gan¬
zen Erde : „Proletarier aller Länder vereinigt
euch!" — Man darf nicht heute den Marxisten
und den deutschen Arbeiter für diese Entwicklung
verantwortlich machen , denn der Kapitalismus
und die bürgerlichen Methoden mit ihren Folge¬
erscheinungen mußten zwangsläufig eine solche
nach sich ziehen . Der Besitzlose und Unterdrückte
hatte selbstverständlich das gute Recht , gegen
jene Klassen zu kämpfen , die ihn am Fort¬
kommen behinderten . Diesen beiden Strömungen,
die einmal nur das Individuum und auf der
anderen Seite das Proletariat der ganzen Welt
in den Vordergrund stellten , trat eine neue Be¬
wegung entgegen , deren Gedankengut als Mittel¬
punkt das ganze deutsche Volk  hatte . Diese
Bewegung , der Nationalsozialismus , kämpfte be¬
wußt ebenso gegen die Schicht im deutschen Volk,
die sich international nannte , wie gegen jene,
die nur national sein wollte . Beide waren
gleich wenig wert.  —

Der Redner ging dann auf den Unterschied zwi¬
schen Weltanschauung und Partei ein . — Alle 30
Parteien des alten Systems hätten große Ver¬
sprechungen gemacht , aber sie seien zugrunde ge¬
gangen an ihrer inneren Haltlosigkeit , ihnen hätte
die Weltanschauung gefehlt . Während jene Par¬
teien Selbstzweck gewesen seien , hätte die natio¬
nalsozialistische Bewegung als Mittel zum Zweck
eine Parteiorganisation mit weltanschaulicher
Grundlage geschaffen. Eine Partei dürfe in ihrer
Politik — um ihr Ziel zu erreichen — Umwege
gehen , aber für eine Weltanschauung
gäbe es keine Kompromisse , weder
in der Juden - noch in der Waren¬
hausfrage.  Genau so wie der Staat die Or¬
ganisation für das Volk ist, so sei die Partei die
Organisation der Bewegung . Die Entwicklung
laufe so, daß Partei und Staat , sowie Bewegung
und Volk zusammenfielen . Das Endziel sei
die deutsche Nation. — Kreisleiter We-
gener gab dann einen kurzen Ueberblick über das
Gedankengut des Nationalsozialismus und unter¬
strich besonders das Führer -, Kampf - und Rasse¬
prinzip , die Hauptträger der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung . vk.

Es war an einer der zahlreichen Stellen , an der
die wohlgepflegten strategischen Straßen endeten
und sich in der Wüste verloren . Der Vormarsch der
Landtruppen war bereits in vollem Gange . Un¬
aufhörlich rollte und dröhnte es aus dem Süden
herauf . Die Luft war erfüllt von einem un¬
heimlichen , unbeschreiblichen Summen , Dröhnen,
Rollen und Brausen wie von Millionen Rädern,
Turbinen , Motoren und Propellern.

Mirainbo zitterte , doch niemand , der das Dröh¬
nen dieser ungeheuren Kriegsmaschinerie ver¬
nahm , hätte sich rühmen können , ruhig zu blei¬
ben . Zischend schössen die Jnfanterietransport-
wagen heran , langgestreckt , niedrig , breit auf¬
liegend , stromlinienförmig aufgebaut , vollstän¬
dig geschlossen, Wagen , denen ein Umschlagen
selbst beiin Erklettern von Abhängen fast nicht
möglich war . Im Hundertkilometertempo fegten
sie heran . Schon von weitem winkte den Füh¬
rern der blutrot leuchtende Warnungsball ent-
geen . der das Ende der Heerstraße bezeichnete

Stoppzeichen der Wagen glühten rot auf , die
Geschwindigkeit wurde vermindert , ein Schalt-
geräusch — dann rollten die breiten Bandagen
der Wllstenräder an und in nur unwesentlich ge¬
senktem Tempo verlor sich die Fahrt nordwärts
in Wüste und Sand . Strahlenförmig spritzten
die Wagen , die auf der Straße in vierfacher
Kette gefahren waren , auseinander , die eben
noch hintereinander gefahren waren , rollten
eine Minute später nebeneinander der feindlichen
Front entgegen.

Hinter den geschlossenen Wagenfenstern hock¬
ten wie graue Schemen die Männer , die den
Eigantenkampf ausfechten sollten . Schweigend
saßen die Männer da , die Gasmasken um den
Hals geschlagen , auf der Brust die Sauerstoff¬
flaschen, um den Leib die Gurte für ihre Ma¬
schinengewehre und automatischen Pistolen.

Die Gattungen der Jnfanteriewagen wechselten
ab : Maschinengewehrtruppen : Flammenwerfer,
leichte Minenwerfer , Gasminenwerser , Stoß¬
trupps mit Dolch und Handgranaten.

Abwechselnd von diesen brausten die Pa-
trouillenfahrzeuge heran , kleine , wendige Motor¬
räder , denen ein paar Liter Wasser im Tank ^

Das wöchentliche Fischgericht
Die deutsche Fischerei ist Urproduktion.

Die Voraussetzung für die Hebung jeder Pro¬
duktion ist der normale Verbrauch der durch sie
erzeugten Güter . Die Hebung der GUtererzeugung
schafft Arbeit . Die Unterbringung von Arbeits¬
kräften ist das Gebot der Stunde . Die deutsche
Hochseefischerei ist so gut wie unbegrenzt ent¬
wicklungsfähig , wenn Seefische und die aus ihnen
hergestellten Produkte normal verbraucht werden.
Unter einem normalen Verbrauch  ist zu
verstehen , daß rund 50 Millionen Deutsche wöchent¬
lich je ein Pfund Fische essen. Das siiid rund
50 Pfund im Jahre auf den Kopf der Bevölkerung
— 25 Millionen Zentner . Unsere gesamte Pro¬
duktion beträgt zurzeit aber nicht einmal

Hui-

sieben Millionen Zentner.  Unser jähr¬
licher Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung
beläuft sich auf kaum 19 Pfund Seefische.

Wer init dazu beitragen will , die Seefischerei
weiter zu entwickeln , und das muß jeder , um
seinen Volksgenossen Arbeit und Brot zu geben , tut
dies , wenn er das wöchentliche Fisch¬
gericht für sich und seine Familie
zu einer ständigen Gewohnheit
macht . Dabei ist es gleich, ob er Seefische oder
Süßwasserfische verbraucht . Die Auswirkung ist,
vom Standpunkt der Arbeitsbeschaffung aus ge¬
sehen, dieselbe : er hilft hierdurch nicht nur
anderen , sondern sich selbst. Fische sind nach
übereinstimmender Auffassung aller Ernährungs¬
wissenschaftler überaus gesund . Nebenbei sind sie
schmackhaft und billig,  wenn der Ver¬
braucher es versteht , die gerade preiswerten
Sorten einzukaufen und sie in zweckmäßiger Weise
zuzubereiten . Aller Fischfang muß mit un¬
sicheren Fangmengen und daher mit unterschied¬
lichen Preisen rechnen . Es ist die Aufgabe des
Fischeinzelhandels , seine Kunden sachgemäß zu
beraten.

Der Feinschmecker kann teuere Sorten kaufen;
dem sparsam Rechnenden ist mit Fischen gedient,
die an dem Tage seines Einkaufs in großen
Mengen vorhanden und daher billiger sind. Es
gibt zahlreiche Fischarten , die mit der Billigkeit
größte Schmackhaftigkeit verbinden.

Die ersten Stare
Etwa 400 Stare bevölkerten am Montagnach-

mittag das Baugerüst der Martinikirche . Sie sind
wohl die ersten aus dem Süden zurückgekehrten
Frühlingsboten , die , getäuscht von der lauen
Witterung , zu früh in die Heimat zurückgekehrt
sind. Ihr lustiges Treiben erregte die Neugier
Hunderter von Menschen . Und man täuscht sich
wohl nicht , in der frühen Rückkehr unserer Stare
ein Zeichen des nahen Frühlings zu sehen.

Amtliche Verkaufsstelle « sür Postwertzeichen
sind Frau Viktoria Jden , Osterstraße 33, und
Herrn Hans Henneberg , Waterloostraße 49, über¬
tragen worden.

einen ungeheuren Aktionsradius verlieh . Ihre
Konstruktion gestattete die Anwendung in fast
zedem Gelände . Dazwischen fuhren Nachrichten¬
formationen , Rettunaskolonnen , Munitionsnach¬
schübe und dann die Artillerie , «notorisiert bis
auf den letzten Kontaktknopf . Die Geschütze wa¬
ren sämtlich Langrohrkonstruktionen , die einen
ungeinein weiten und sicheren Schuß gestatteten.
Sie waren ausgesprochene schwarze Erfindung
und sollten die Welt mit ihrer Wirkung über¬
raschen.

Eingesprenkelt in den Aufmarschzug kamen hin
und wieder Tankkolonnen , Panzerwagen aller
Schwere , vom leichten Zweimanntank bis zur
schwersten rollenden Festung . Das mochte die
dritte oder vierte Reserve sein ; denn die erste
Tankwelle lag vor der Infanterie.

Von dieser Stelle aus erfolgte der Hauptstoß
gegen das Herz der Saharasiedlung , gegen Te-
tuan , den Verwaltungssitz , gegen das Haupt¬
siedlungsgebiet der SSE . Deshalb waren an
dieser Stelle auch die besten Truppen Afrikas ein¬
gesetzt. Da waren die Falbe , jene berüchtigten
Sklavenjäger der afrikanischen Vergangenheit,
denen Brand und Mord und wildes Draufgänger¬
tum noch von Großvaters Zeiten her im Blut
steckte. An ihrer Seite die Massai , das tapfere
Kriegsoolk der Stepp «, die Kampfesmut und
Todesverachtung mit dem rohen Blut und Fleisch
frischgeschlachteter Rinder einschlüften.

Am Steuer der vorllberrasenden Wagen , an
den Meßklauen der Entfernungsmesser , an den
Bedienungshebeln der Waffen saßen die Haoussa,
jenes hochentwickelte Volk des afrikanischen We¬
stens ; da folgten die Mundan , die Djerma , die
Jkoma und wie sie alle heißen mochten . Wenn
ihre Reihen gelichtet sein sollten , dann folgten
die Millionenheere des äquatorialen Afrikas und
dann die des Südens . Innerhalb der nächsten
48 Stunden würden die Transportkolonnen nicht
abreißen , und auch dann war Afrika noch lange
nicht von Truppen entblößt . Wie eine Dampf¬
walze würden sie jeden Fußbreit Bodens über¬
rollen und rücksichtslos in den Grund bohren,
was sich ihnen entgegenzustellen wagte.

(Fortsetzung folgt)
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Die grauen Männer
Es steht ein grauer Rkonn an einer Ecke,
Der einen roten Kragen trägt,'
Und hält vielleicht dein großes Elück in Händen;
Und mancher sieht ihn an und überlegt:

Soll ich nun kaufen , oder soll ich warten?
Ein brauner Brief ? Vielleicht macht er mich reich?
Und überlegend wandert mancher weiter,
Und an der nächsten Ecke ist es ihm schon gleich.

Jedoch an dieser Ecke steht schon wieder einer,
Der diese braunen Briefe jeden Tag verkauft;
Und wieder stehst du da und staunst und wartest,
Ob man sich wohl noch um die Briefe rauft.

Das , lieber Freund , ist nicht der Sinn der Sache;
Du denkst an dich, doch du vergißt das Ziel;
Der graue Mann steht nicht für dein Vergnügen,
Ganz etwas and 'res ist es , das er sagen will:

Vielleicht , vielleicht kannst du hierbei gewinnen,
Jedoch denk' an die anderen nur dabei,
Die ungeheizte dunkle Zimmer haben,
Auf daß es warm in ihrem Hause sei!

Und denk' an die , die täglich Hunger leiden,
Für die ein Brot nicht selbstverständlich ist,
Und wenn du dann aus deinem Herzen spendest,
Nimm unsern Dank , weil du freigebig bist.

Dein Los ist nicht so hart wie das der Armen,
Die Hilfe brauchen jeden Augenblick;
Nicht im Gewinn , mein Freund , nein , im Erbarmen
Liegt deiner Gabe tiefstes , stolzes Elück.

tt . li.

Der Luftschutz im privathaus
(5. Fortsetzung)
Wenn die Druckfestigkeit und

Einsturzsicherheit des Schutzraums
hinsichtlich der Wände und der
Schutzraumdecke sichergestellt sind,
dann muß die Sich 'erung der
Türen und Fenster gegen
Splitter , Luftdruck und

Gase (Kampfstoffe)  vorgenommen werden.

Solche Türen und Fenster , die von einem un¬
mittelbar hinter der Hauswand liegenden Schutz¬
raum direkt ins Freie  führen , ohne  daß
sie als Schutzraum direkt benötigt werden , wird
man am besten kurzerhand durch überseeische
Vrettafeln aus 5 bis 10 om starken Brettern mit
darunter liegender , die ganze Tür - bzw. Fenster¬
öffnung als Gasschutz überdeckender Dachpappen-
zwischenlage dichtsetzen und durch Vorbau von
Sandsäcken oder sonstigen geeigneten Splitter¬
schutzmitteln sichern.

Brauchbaren Splitterschutz  gewähren
dabei folgende Materialien in den daneben an¬
gegebenen Mindeststärken:

Schotter : 25 vm ; Ziegelsteine 38 om ; Kies 40 om;
Sand , trocken : 50 ein ; Erde : 75 om ; Holz : 30 om;
Stahlblech : 15 bis 25 om.

Auf ähnliche Art kann man übrigens auch frei¬
stehende Mauern widerstandsfähiger machen.

Andere Türen und Fenster,  die eben¬
falls vom Schutzraum unmittelbar ins Freie
führen , aber zum Betreten und Verlassen des
Schutzraumes unbedingt benötigt  werden,
kann man auf verschiedene Weise sichern.

Sollte ausnahmsweise ein einziges  Fenster
die alleinige Zugangsmöglichkeit sein , so empfiehlt
es sich, dieses durch einen von innen her zu ent¬
fernenden kastenartigen Splitterschutz aus Stahl¬
blech druck- und splitterfest zu machen und die
Eassicherheit durch einen von innen herausnehm¬
baren , mit Dachpappe , Oelpapier oder ähnlichem
bezogenen Holzrahmen , der gegen die Mauer-
öffnung mit durch Oel getränktem Filz gasdichten
Abschluß erhält , sicherzustellen.

Eine aus dem Schutzraum ins Freie führende
Gebrauchs tür dagegen schütztman am besten durch
Ein - bzw. Vorbau von zwei gegeneinander
versetzten  splittersicheren Wänden , die aus
zwei starken Bretterlagen mit dazwischen liegender
Sand - oder Schotterfüllung bestehen . Der Zugang
verläuft dann im Zickzack.

Das Easdichtmachen  einer solchen Tür
wird durch einen Vorhang aus gasdichtem Stoff,
der durch mehrmaliges Tränken mit Fett oder
Leinöl gasdicht gemacht wird , erreicht ; selbstver¬
ständlich muß ein solcher Vorhang , zu dem sich
eine schwere Decke besonders gut eignet , die Tür¬
öffnung reichlich überdecken und auch auf dem
Fußboden mindestens 50 om weit aufliegen.

Bei im Hau sinn ern  liegenden Schutz¬
räumen kann man die Splittersicherheit der

Fenster  dadurch erhöhen , daß man an beiden
Seiten der Fensteröffnung diese überdeckende
Bohlentafeln anbringt , die durch Bolzen mit
Flügelmuttern fest gegen die Wand gepreßt wer¬
den . — Durch Dazwischenlegen einer die ganze
Fensteröffnung überdeckenden Lage Dachpappe und
Bekleben der Ränder mit ölgetränktem Filz , wer¬
den solche Fenster gleichzeitig gasdicht gemacht.

Die Türen  eines im Hausinneren gelegenen
Schutzraumes werden im allgemeinen eine Ver¬
stärkung  nicht benötigen ; schwache Türen kön¬
nen im übrigen durch Aufnageln von Brettern
oder Blechen leicht verstärkt werden.

Sehr wichtig ist dagegen das Eas¬
dichtmachen der Türen  durch Anbringen
einer festen Schwelle und Anbringung einer gu¬
ten Filzdichtung am Türattjchlag an allen vier
Seiten . —

Außerdem ist es unbedingt erforderlich , daß die
Zugänge zum Schutzraum durch „Easschleu-
s e n" besonders gut geschützt sind. — Diese werden
erreicht durch Einbau einer zweiten Tür vor oder

hinter den beiden eigentlichen Schutzraumtürsn,
und zwar dergestalt , daß zwischen den Türen ein
Zwischenraum von etwa einem Meter verbleibt
und auch die zweiten Türen gasdicht eingebaut
sind. — Falls vor dem Schutzraum ein Gang liegt,
wird sich dies durch Einbau eines gasdicht ins
Mauerwerk eingelassenen und den Gang völlig
abschließenden Türrahmen leicht erreichen lassen,
andernfalls wird man sich durch Vorbau eines
genügend großen gasdichten Kastens als Gas¬
schleuse begnügen.

Empfehlenswert ist es außerdem , beide Tür¬
öffnungen durch Anbringung von Schutzvorhängen
noch besonders zu sichern.

Selbstverständlich werdendiese ganzen Einrich¬
tungen sich nicht in jedem Hause auf einmal be¬
schaffen lassen, auf jeden Fall aber ist es erforder¬
lich, für ihre Bereitstellungschon rechtzeitig
zu sorgen, andernfalls  ist es mit Sicherheil
zu spät , wenn  einmal innerhalb von
vielleichtnur Bruchteilen einer Stunde
der Bedarfsfall eintreten sollte!

Die politischen Leiter und Vereinsführer wer¬
den am kommenden Freitag die letzten Anweisun¬
gen vom Ortsgruppenleiter erhalten , damit am
11. Februar 1934 in Gröpelingen ein besonders
großer Erfolg für das Winterhilfswerk zu ver¬
buchen ist.

Deutscher Gozialismus
Ortsgruppcnversammlung im Deutschen Büro-

vnd Behördenangcstelltcn -Verband DBV.

Der Deutsche Büro - und Behördenangestellten-
Vcrband in der Deutschen Arbeitsfront hatte seine
Mitglieder ins Museum (am Domshof ) zu einer
Ortsgruppenversammlung eingeladen , auf der der
Kreisschulungsleiter der NSDAP ., Dr . Röding,
einen bedeutsamen Vortrag über den deutschen
Sozialismus hielt . Der Redner ging von der
Rede des Führers aus , in besten Ausführungen der
Erundton der Versöhnung gelegen hat . Der
Redner entwickelte dann in großen Zügen ein
Bild der Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus , dem er nicht das Programm , das als hei¬
liges Dogma den Nationalsozialisten vorschwebt,
-unterlegte , sondern den einfachen Satz : „Der
Nationalsozialismus will , daß das
deutsche Volk lebt ." Die erste Forderung
des Nationalsozialismus sei, daß jeder erkenne,
daß an ihm selbst die Schuld liege , wenn er in
den vierzehn Jahren des Kampfes nicht den An¬
schluß an die Partei gefunden habe . Die zweite
Erkenntnis sei die , daß ein Volk nur leben könne,
wenn es selber leben wolle . Dazu sei aber not¬
wendig , daß ein Volk unter einem einheitlichen
Willen zusammengefaßt sei. Gelernt hätten wir,
daß das Unglück das ganze  Volk treffe ; so müsse
auch die Not gemeinsam getragen werden . Von
dieser Erkenntnis sei der Nationalsozialismus
ausgegangen , als er den Klassenkampf beseitigte.
Nicht nur dem Marxismus , auch dem Bürgertum,
das erbärmlich versagt habe , hätte der Kampf ge¬
golten . Bei allen Regierungsmaßnahmen müsse
man sich fragen , ob das , was verlangt werde , zu
der großen Linie der Einheit des Reiches paiie.
Mehr aber sei dem Volke eingeimpft , nämlich der
Begriff der Ehre.  Die Arbeitslosigkeit
werde durch keine Finanzprojekte beseitigt , son¬
dern durch ein Volk, das an dieses Problem heran¬
geht . Nach einem Rückblick auf das vergangene
Jahr führte der Redner aus , daß das , was ge¬
schah, nichts anderes gewesen sei, als die Revo¬
lution des deutschen Sozialismus . In Zukunft
werde es nur einen Unterschied zwischen den
Menschen geben, den des Dharakters und der
Leistung . Eine Versittlichung aller Beziehungen
der Menschen untereinander müsse Platz greifen,
dazu bedürfe es der Mitarbeit jedes einzelnen.

Zum Schluß betonte der Redner , daß es außer¬
halb jeder Frage stehe, daß der Nationalsozialis¬
mus das durchführe , was er sich vorgenommen
habe , daß aber jeder einzeln « mitarbeiten müsse,
damit das Ziel bald erreicht werde . —cb

Dampsersahrplanändcrungen
Die Abfahrt des Dampfers „Steigerwald " nach

Magallanes erfolgt am 10. Februar von Ham¬
burg  statt von Bremen . Postschluß beim Post¬
amt 5 (Bahnhofsplatz ) am 9. Februar um 12.30
Uhr.

Der Dampfer „Aidan " tritt seine Ausreise nach
Nordbrasilien (Para , Caara , Maranhao ) am 2 3.
Februar (anstatt 18. Februar ) von London
aus an . - '-Postschluß am 21, Februar um 23 Uhr
beim Postamt 5, .

ÖsteMöie ddsteebenststelleLeemen.öeo.b, .sissteose. Vr-Msu

Die tägliche Llnsall-Ehronik
Auf der Straßenkreuzung Donandtstraße und

Eeorg -Gröning -Straße kam es zu einem Zusam¬
menstoß von zwei Personenkraftwagen , da der
eine Kraftwagensührer mit großer Ge¬
schwindigkeit fuhr  und das Vorfahrtsrecht
des anderen Kraftwagens außer acht ließ.

Auf der Hastedter Heerstraße entstand ein Zu¬
sammenstoß  zwischen einem Lastkraftwagen
und einer ihm entgegenkommenden Straßenbahn
weil der Führer des Wagens an einer eingeeng¬
ten Stelle einen Radfahrer überholte und , um
diesen nicht anzufahren , in die Fahrbahn der
Straßenbahn geriet . Es entstand nur Sachschaden.

In der Vaumstraße erfolgte ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen und einem
entgegenkommendenLastkraftwagen
in dem Augenblick , als der Lastkraftwagen ein
in seiner Fahrbahn haltendes Fahrzeug links
überholte.

Ein Autobus , welcher sich auf der Eröpelinger
Heerstraße rückwärts auf den Straßenbahnschienen
bewegte , um eine Garageneinfahrt zu erreichen,
wurde von einer nachfolgenden Straßenbahn an¬
gefahren.

In der Doventorstraße/Contrescarpe über¬
holte ein Radfahrer  ein Fuhrwerk . Wäh¬
rend des Ueberholens wurden beide Wegebenutzer
von einem Lastkraftwagen überholt . Der Last¬
wagen erfaßte den Radfahrer am Hinterrad und
brachte ihn zu Fall.

Ein Personenkraftwagen fuhr gegen den Pol !»
der Verkehrsinsel Breitenweg , Ecke Herdentoi,
steinweg und beschädigte  diesen . Der Führn
des Personenkraftwagens , welcher scheinbar unter
dem Einfluß von Alkohol stand , hat die Mitte
der Fahrbahn befahren , anstatt mit seinem Wagen
die rechte Seite einzuhalten.

Verkehrsregeln
für Kraftfahrer und Motorradfahrer

1. Prüft vor Antritt der Fahrt gewissenhaft
Bremsen , Steuerung , Signalgeräte und Be¬
leuchtung.

2. Fahrt vorsichtig . Ueberschreitet nie die zu¬
lässige Geschwindigkeit.

3. Vermeidet unnötiges Hupen . Denkt stets
daran , daß die Hupe lediglich ein Warn-
instrument ist. Rufzeichen , Ungeduldszeichen,
Zeichen , die den Verkehrsposten auf das
Nahen des Fahrzeuges aufmerksam machen
sollen, dürfen mit der Hupe nicht abgegeben
werden.

4. Fahrt besonders vorsichtig bei schlüpfriger
und vereister Fahrbahn , denkt an die Schleu¬
dergefahr.

5. Vermeidet Belästigungen : wie Rauch - und
Gasentwicklung , unnötiges Laufenlassen des
Motors , Bespritzen der Fußgänger bei nasser
Straße.
Fahrt vorsichtig an Straßenbahnhaltestellen
und haltet , wenn aus - und einsteigende
Fahrgäste gefährdet werden können.

7. Blendet die Scheinwerfer ab beim Begegnen
von Fahrzeugen.

8. Achtet auf die Verkehrslichtzeichen oder die
Zeichen der Verkehrsposten.

9. Fahrt immer , wie ihr es von anderen Fah¬
rern erwartet . -

10. Lest die Verkehrsvoisschristen und befolgt
' st«, sie sind für euch geschrieben. '

Die Witterung unseres Bezirkes hat ein für die Jah¬
reszeit ungewöhnliches Gepräge angenommen. Der von
der starken Novdskairdinavien-Störnng herangeführt«
Strom wärmerer Seelust hat ein trübes , senchtesWet¬
ter bei Temperaturen von mehreren Graden über dem
Nullpunkt gebracht. Eine wesentlich« Aenderung m
nicht zu erwarten , da die mit einer Rechtsdrchung ta
Winde verbunden« Znsnhr kälterer Lustmasscn »»i
kurz« Zeit anhalten wird . Aus dem Raum zwisäM
Großbritannien und Island stößt schon wieder cim
neue Störung vor, aus deren Südseite etwa in öst¬
lichen Breitengraden 10—12 Grad gemessenwurden.

Voraussage sür den 7. Februar : Frische bis starke
Winde nordlvcstlicher Richtungen, meist bedecktoder
stark wolkig, Schanernicdcrschläge. Temperaturen zuerst
noch über normal , später leichter Rückgang nicht aus¬
geschlossen.

Aussichten für den 8. Februar : Bei frischen Winden
westlicher Richtungen wolkig bis bedeckt. Niederschlage,
mild.

Technifche ' Nothilfe , Ortsgruppe Bremen , An¬
ordnung des OE .-Führcrs : Besuch von Maskera¬
den , Kostümfesten und Karnevals -Veranstaltungen
jeder Art in Nothelfer -Uniform ist verboten.

Der Richter hat das Wort
Auch eine Verkehl'öt'egelung
Der Arbeiter B . ist angeklagt , dem Nebenkläger

Sch. zwei Faustschläge versetzt zu haben , durch die
ein doppelseitiger Kiefernbruch entstanden ist.

Auf die Frage des Richters : „Wie kommen Sie
dazu ? " schildert der Angeklagte den Vorfall wie
folgt : „Herr Richter , er hat zu mir „dusseliger
Straßenfeger " gesagt , da habe ich ihm eine ge¬
langt ."

Richter : „Eine nur ? Dann schreiben Sie aber
eine gute Handschrift ."

Mit Hilfe des Nebenklägers wird dann das
folgenschwere Ereignis , das dieser mit einem Auf¬
enthalt im Krankenhaus bezahlen mußte , erörtert.
Der Straßenfeger B . stand mit seinem Wagen auf
der Straße , als Sch. auf dem Rade , mit einer Kiste
vor sich, ihn anfuhr : „Können Sie denn nicht auf¬
passen ? Ich könnte Dir gleich welche in die Fresse
schlagen !" sagte der Angefahrene zu dem Rad¬
fahrer , der vom Rade stieg. Als B . bemerkte , daß
er an der Hand blutete , ärgerte ihn das so iehr,
daß er dem anderen mit der Faust ins Gesicht
schlug. Ob er einmal oder zweimal zuschlug, das
kann dahingestellt bleiben . Tatsache ist, daß Sch.
einen doppelseitigen , schweren Kiefernbruch davon¬
trug , der ihn , nach achttägigem Aufenthalt in der
Krankenanstalt , sechs Wochen in seiner geschäft¬
lichen Tätigkeit behindert «.

Das Urteil für diese grobe Tat lautet auf vier
Wochen Gefängnis . Der Richter billigte dem An¬
geklagten zu, daß er durch die Redewendungen
Schs . in Zorn geraten ist. Ferner auch, daß er
nicht die Absicht gehabt hat , den anderen so schwer
zu verletzen ; seine Absicht sei vielmehr gewesen,
dem Sch. eine zu „kleben " . Dem Angeklagten
wird weiter auferlegt , an den Verletzten eine Buße
vvn 400 Mark zu zahlen . Ihm wird für die Strafe
eine Bewährungsfrist zugebilligt , unter der Be¬
dingung , daß er nach besten Kräften den Schaden
wieder gutmacht.

Die erste Gicherheitsverwahrung
Nach einem neuen Gesetz ist es bekanntlich mög¬

lich, einen Berufsverbrecher nach Berbüßung der
Strafe in Sicherheitsverwahru -ng zu nehmen . Ist
der Angeklagte vor dem 1. Januar verurteilt wor¬
den , dann muß in einem Verfahren vor dem glei¬
chen Gericht , das die Strafe aussprach , über die
Anordnung der Sicherheitsverwahrung verhan¬
delt werden . Bei dem ersten Fall , der hier durch¬
geführt wurde , handelte es sich um den Arbeiter
Dietrich Stürmann,  der von 1919 bis 1933
nicht weniger als 17mal vorbestraft worden ist,
meistens wegen Eigentumsvergehen , dann aber
auch wegen qualifizierter Zuhälterei . Seine höchste
Strafe betrug 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust . Die Voraussetzung , daß
in den letzten fünf Jahren drei Bestrafungen zu
Gefängnis nicht unter sechs Monaten erfolgt sein
müssen, lag hier gleichfalls vor.

Der Angeklagte wandte ein , daß er nur aus
Not gestohlen habe . In der Angst vor Sicher¬
heitsverwahrung nach Ablauf der Strafe , ver¬
sprach er hoch und heilig , daß er nie wieder rück¬
fällig werden wolle . Auch sein Verteidiger sprach
warm für ihn . Er sei Verbrecher aus Schwäche
und Not , nicht aus Zielstrebigkeit.

Trotzdem wurde durch Urteil die Sicherheits¬
verwahrung angeordnet . Die Vorstrafen des An¬
geklagten wurden eingehend erörtert . Die Zu¬
hälter » bei der eigenen Ehefrau , ferner ein
Diebstahl , der an Raub grenzte , man hatte einem
Gefährten Geld aus der Tasche gestohlen , zeigten,
daß der Angeklagten nicht nur aus Not seine Taten

begangen habe . Dafür sei auch das Beispiel , daß
er , als ihm 10 Mark , die er in der Strafanstalt
verdient hatte , durch Vertrinken sofort nach der
Entlassung dahinschwanden , gleich wieder einen
Diebstahl beging.

Stets ist es der Alkohol
Auf der Anklagebank saß eine 57jährige alte

Frau . Sie hat sich ihr Leben lang nichts zuschulden
kommen lassen . Ihr werden Ladendiebstähle , die
in zwei Kaufhäusern begangen wurden , zur Last
gelegt . Der Richter zählte eine ganze Reihe von
Gegenständen auf , die bei ihr beschlagnahmt wur¬
den . Die Frau selbst gab an , daß sie von Erohn
nach Bremen gekommen war , um einzukaufen . Da
hätte sie einen alten Bekannten ihres verstorbenen
Mannes getroffen , mit dem habe sie einige Glä¬
ser Vier getrunken . Davon und von der Unter¬
haltung sei sie so erregt gewesen , daß die Sache
eben passiert sei. Wie es gekommen ist, will die
Angeklagte nicht wissen. Die gestohlenen Gegen¬
stände gab sie ihrer Schwiegertochter , die draußen
stand . Der Staatsanwalt beantragte für die Fol¬
gen des Erinnerungstrunkes eine Gefängnisstrafe
von fünf Monaten.

Richter : „Was sagen Sie dazu ?" Angeklagte:
„Daß ich die Strafe nicht absitzen möchte, ich will
sie lieber bezahlen ."

Die Angeklagte kam aber noch billiger weg . Sie
erhielt für eine Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten Bewährungsfrist . Man billigte ihr zu,
daß möglicherweise der Alkohol die Hemmungen
bei ihr beseitigt hat . Sie hat nun allen Grund,
aufzupassen . Kommt wieder ein Ladendiebstahl
vor , dann wird sicher auch die Tatsache gegen sie
sprechen, daß sie eine Person bei sich hatte , der
sie die gestohlenen Gegenstände zustecken konnte.
Das aber ist ein alter Trick aller Ladendiebinnen,
das Diebesgut so schnell wie möglich aus der
Hand zu geben.

Gröpelingen marschiert gegen
Hunger und Kälte

Die Ortsgruppe Gröpelingen der NSDAP . ist
augenblicklich in fieberhafter Tätigkeit , die Reihe
der von der Ortsgruppe Findorff und den Neu-
städter Ortsgruppen eingeleiteten Großveranstal¬
tungen für das Winterhilfswerk mit dem gleichen
Erfolg am 11. Februar 1934 fortzuführen.

In unermüdlicher Arbeit tragen die politischen
Leiter nicht nur dafür Sorge , daß auch dem letzten
Eröpelinger Einwohner der Zweck dieser Aktion
klar wird , sondern daß außerdem den Volks¬
genossen ein Programm geboten wird , welches da¬
zu beitragen soll , jedem einzelnen sein Opfer so
leicht wie möglich zu machen.

Gröpelingen , ehemals Haupttätig¬
keitsfeld marxistischer Weltverbrll-
derer und roter Terroristen,  wird be¬
weisen , daß es die Wahnideen des verflossenen
Systems endgültig überwunden hat und mit seiner
ganzen Kraft sich in den Dienst des großen Hilfs-
werkes zu stellen bereit ist, um auch im ärmsten
Viertel Bremens dafür zu sorgen , daß , dem Wun¬
sche des Führers gemäß , in diesem Winter kein
Volksgenosse zu hungern oder frieren braucht.

Wsttskciisnst cisk 82 .

Die Ltsnclessmtsi ' mslclsn:
Eheschließungen

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
23. Januar : Handlungsgehilfe Wilhelm Blume und

Martha Tran , am schwarzen Meer 149. — Kohlen¬
händler Wilhelm Lemker und Thon Bodden, Duntze-
straßc 1l, — Schlächtermeister Ludwig Haase und He¬
lene Fischer, Brate . „

24. Januar : Arbeiter Hermann Secgcr und Beith
Ahncmann , Vachstrasio 30.

24. Januar : Schlächter Albert Fischer und Martha
Reinhard , Aumunderstrasie 23,

27. Januar : Krastwagcnsührer H»go Dicrcks und
Martha Willig , geb. Küpper, ani Hulsberg 164, — Bc-
tricbsbeamter Bruno Heinrich Vespermann und Char¬
lotte Nieyer, Waterloostr . 90. — Handlnngsgehilse
Friedrich Lanrnhn und Erna Harms , Tüsternstr . 40. —
Kriegsrentcncmpsänger Ernst Sträube und Marie Kan-
nikowski, Stephanstr . 30. — Vnlkanisenr Heinrich Sip-
pach und Magda Norbert, Schlcswigcrstr. 91. — Klemp-
nerineister Friedrich Schubert und Gertrud Vogel, Tchv-
nebeckerstr. 20, — Handlnngsgehilse Emil Knrzawski
und Marie Hvrchler, Elmshornerstr . 24. — Arbeiter
Joseph Maring und Tvrothce Lecker, Elmshornerstr.
13. — Ankcrwickler Hans Beleckeund Wilma Bäcker-
mann . Zietcnstr. 27. — Elektriker Walter Botin und
Lina Brnnig , Gneisenanstr l . — Polsterer Erich Gracz
und Gleichen Buschmann, Zi-tenstr. .53. — Arbeiter
Karl Albert und Thcrese Nieter, Hemmstr. 77. — Maler
Hermann Kettler und Irene Ferdinand , Ntbremerstr.
134. — Schlosser Rudolf Helincrs und Hennh Hindalst,
Buchenstr. 7. — Arbeiter Wilhelm Tchwnnk und Erna
Weljbrvck. Snlingcrstr . 3. — Tischler Hermann Meyer
und Luise Hesse, Hempenweg 23. - Arbeiter Gustav
Rogall und Gertrud Nordbrink, Plnnkcnstr . Il -IL. —
Schissszimmcrmann Franz Kvbicla und Sophie Stol-
ting , geb. Lehmlnhl. Bremerhaoenerstr . 111. — Knnsm.
Angestellter Ernst Koset und Erna Grvsie. Gr. Jv-
hannisstratzc 223-220. Dreher Wilhelm Schuhmacher
und Mathilde Hnrijen . Wilhelmshavcn. — Treher Her¬
mann Böthe und Sophie Luders, Schillingstr. 55. -
Arbeiter Heinrich Pennn,g und Elfe Easper. St . Mag-
nnsstr . 12. -Arbeiter Ellas Studoltzlyj und Para-
ceoa Lada, , Albcrl Haaiemanu ? lr 23 Kansm, Au.
gestellter H.nry Premier and Paula Schlegel, Znnschw
ahucrUr. 9. Vers Aawäiter Bruno Werner und
Johanne Tlrodthon Syle.

27. Januar : Nrajtwageniüh '.er Ernst Bah und Herta
Becker, bei der Rceperbahn 38. — Schuhinnchermeister

Georg Brnnkhorst und Gertrud Geiser, Hnckelriede 37.
Köper Diedrich Hammerschmidt und Auguste Gehran,
Hemelingen. — Kansm. Angestellter Cord Bischvssund
Elli Weber, Pappelstr . 103-105. — Schlosser Wilhelm
Renickeund Frieda Wnppenhorst , Fanlenstr . 96. — Po¬
lizeiwachtmeister Friedrich Daseler »nd Anna Schulz,
am schwarzen Meer ItL. — Handlnngsgehilse Harald
Rasmnssen und Elsriedc Stüve , Ostertorsteinweg 53. - -
Leiter des Fabrikarbeiter -Verbandes Kurt «rudert und
Luise Grötecke, Vcgcsack. — Schifssingcnienr Helmut
Schinder und Bertha Haar , Verdencrstr. 59, — Ste¬
ward Johannes Heimsath und Luise Bührinann , Schrö-
dcrstr. 20. — Geschäftsvertreter Paul Gcrling und
Marie Luise Woinrich Gr . Johnnnisstr . 32. — Ar¬
beiter Michael Palamar und Frieda Prcnninger , Bra-
kerstr. 35. — Arbeiter Christoph Freckmann und Jo¬
hanne Kleine, geb. Hnbenthal , Knovpstr. 11. — Schisss-
osjizier Werner Schceren und Elsa Günther , Richard-
Wagner -Ttr , 18. — Lagerhalter Wilhelm Voigt und
Luise Hcinscn, Enstav -Adols-Ttr . II . — Büroangestcll-
tcr Johannes Hahne und Meta Burhennc , geb. Ziest-,
Sanerlandstr , 1. — Obcrstcnersekrctär Hugo Nadkc und
Annemarie Albers, Klosterkirchenstr. 3, — Heizer Au¬
gust Forst und Eretje Gcrscina, geb. Flügge , Nicn-
burgerstr . 66,

29. Januar : Matrose Hugo Romain, und Bertha
Tieftet . Lingcnstr. 1.

30. Januar : Dreher Karl Vettc und Ella Reinig,
Bnntentvrstcinwcg 500, — Tiplom -Kansmann Dr . rer.
pol. Hans Albert -Neubauer und Elso Berg, Reckling-
hansen. — Untcrossizier Heinrich Noltc und Martha
Bvrchers, Gneisenanstr. 55.

II . Januar : Maler Walter Brenneckc und Torvthee
Schulz, gelr Krückcmeher, Elbstr . 70. — Handlnngs¬
gehilse Heiiirich Schiimachcr und Fxida Meyer, Tres-
ckvwstr. 29, — Bäcker Kurt Hamz>e und Paul » Breitn-.
Rablinghansc-r Landstr. 74.

2. Februar : Kaufmann Ludwig Brandt und Ein >
Fechner, geb. Marr , Grus Mvltte -Ttr . 17. — -Arbeiter
Richard Willens nnt> Anna Losinski. Georg-Troste-SI,
12. Laubwirt Alsred Becksi-Idt und Hanna Hinrichs.
Beelselbstr. 19. Arbeiter Franz Milalajezyl und
Margarete Schwierge,-Hause», Mitstlwiese 10. - Ta-
menscisi-nr Louis Jungblut und Auguste Kneip. 1U-
brcmerjtr . 175. — Steward und Kinovorsnhrer Jo¬
hannes Bormann und Marie Steimle , Tedesdvrsr-r-
straste 32.

,3. Februar : Maurer Hinvich Küster und Erna Fricke,
Vegesackerstr. 86. — Elektriker Hans Knebnschund Hen-
riettc Warnten , Stessensweg IM :r. — Schmied Gustav
Gräber und Elisabeth Tönnisien , Ernnenstr . 40. —
Brauer Heinrich Porath und Ella .Pvpielas , Karls-
rnherstr . 3. — Köper Friedrich Meyer und Elsc Lvh-
nieicr, Zedcrnstr. 2. — Arbeiter Hermann Lichtenberg
und Marie Brix , Wnrtbnrgstr . 77. — Werkzeugschlosser
Johann Kniggc und Martha Frendenthal , Friebrich-
Frendcn't>hal-« tr . 5,3. — Rechnnngssührcr Ernst Server
und Gertrnda Dallinga , Eclle. — Steindrncker Florian
Frömel und Frieda Pavlicek, Albert-Haasemann -Ttr.
>0. — Händler Hinrich Entclmann und Elsriedc Müller,
Grcnzstr. 14.3. — Maler Gvttlieb Glntz und Johanna
Petersen, Körnerwall 2. — Arbeiter Julius Nenmann
und Auguste Prostka, Ansgarikirchhvf 7. — Lager-
meister Georg Eesielinann und Frieda Dreher , Bremcr-
Yöodcrstr. 17. — Tischler Alfred Gronewald lind Otti¬
lie Eehoing, Wildeshanserstr . tö . — Arbeiter Louis
Polte und Johanna Schmidt Kölnerstr. 92. — Klemp¬
ner Eduard Schininckc und Herta Schliginski, Römer-
strasic 41. — Ingenieur Gustav Rüdes,,», und Bcrta
Bohlmann , Havdenbcrgstr. .34. — Kraltwagensührer
Georg Weitendvrs und Elisabeth Bacckcr, Winterst, '. 42.
Bootsbau, -,' Wilhelm Lahrs und -Anna Pcchaeek, Heid-
bcrgstr. 99. — Tischler Wilhelm Wittmann und Rosa
Pcchncek, Eintrachtslr . 25. — Handelsvertreter Friedrich
Hejmers „nd Anna Eoekc, geb. Vvrbrg, Fichtcnstr. 5.
Telegraphist Friedrich Hesse und Adele Ritter , Bncht-
strnsic 20. — Maler Karl Steinmetz und Ilse Schäfer,
Tandersdeich 7. — « chisssschlosser Hinrich Krentzcl und
Grete Eiters , Lilicnthalerstr , 69. — Bote Friedrich
Brünsten und Johanne Senne . Th.-rescmtr. 47. —
Schlosser Karl Strobach und Elfe Schütte, Waller Heer-
strnste 183. — KesselschmiedGustav Lüdtke und Gertrud
Schrader , Schessclstr. .34. — Hilssansscher Franz Schln-
tow »nd Gleichen Lnrsrn . Wachmannstr. 13. —
Schlosst-,' Karl Wüppelmann und -Auguste Homseld.
Stadcrstr . 61. - Bäcker Peter Rosi-nbvhm und Helene
Outen . Tresckvwstr. 5. — Tischler Wilhelm Heilung
und Wilhelmine Zillmann , Wacholdcrstr. 38. —^Po-
lizeihnuptwachtmeister Jacob Eckhossund Luise « pv-
chala, Ttndcrslr 17 ä.

.3. Februar : Arbeiter Wilhelm Hamanu uud Klara
Peters , Weizeulampstr. l!!9, - Trichinenschau,-r Jv-
hauu Holetzek uud Wilh,Imme Witte , Gevrg-Trvste-
Straste 3. — Maler Eduard Biriuger uud Martha
Prolscha, Alter Postweg 18. — Bel,-"','de»»ngestelller
Johannes rchierloh und Gertrud Nünr . Pa,lalle, - 299.
Alblite , Ma -liu Lauge uud Mailha Bunt . Bölnuslr.
7. MaNose Wenzel Svoboda uud Johanne -etur-
hanu , Wormscrslr 35 Schlächter Mar Brey und
Emma Mohr . Stessensweg 122», — Schisssosstzie,
Ernst Bentz und Eva Siemann , Telmestr. 25.

Standesamt Bremen 2 (Hastcdt)
27. Januar : Betonfacharbcitcr Hermann Wiedekamp

und Tara Ni,-meyer, Bilsteinerweg 32. — Dachdecker
Franz Theilte und Annaluise Häufchen, Goslarcrstr . 8.
Arbeiter Otto Reimers und Adele Ttelljes , Einbeckcr-
stvaste 7.

Standesamt Bremen 3 (Erambke)
27. Januar : Schiffbauer Stephan Pogkodzinski und

Klara Kühn, Rastcdcrstr. 11. — Arbeiter Heinrich Hans
Evers und Anneliese Höpken. Pastvrcnweg 79. — Hand-
lnngsrciscnder Friedrich Schwarz und Elsriedc Beh-
rens , Köln-Riehl. — Treher Fritz Ttcinfvrth und Erna
Meyer, geb. Hanck, Fargcrstr . 15. — Maler Heinrich
Hvhnholz und Katharine Nietn Stieglitz, Raphnclstr,
23. — WerkzeugschlosserKarl Schöncberg und Torv-
thee Halcnkamp, Bogenstr. 30.

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

K naben:  24 . Januar . Des Matrosen I . Vieler
Ehefrau , geb. Nicderbockstrnck, Wiedstr. 1», — 25. Tes
Tischlers H. Bnggcl Ehcsrnn, geb. Eschen, Landshnter-
straste .34. — 25. Tes Bäckermeisters E, Gerber Ehesran,
geb. Bcrning Wcscrstr. .3. — 25. Tes Tischlers E.
Hansen Ehesran, geb. Pöhls , Waterloostr , 1l. — 267
Des Landwirts F. Tchivcn Ehesran, geb, Snckmnnn,
Hasscndvrf, Kreis Rotenburg . — 26. Des Landwirts
O. Meyer Ehesran, geb Ahreus, Jeebel I . — 27. Tes
Schlächters H. Schröder Ehefrau , geb. Anst, Hohentors
Heerstr -52. — 27. Des Ingenieur -Assistenten W.
Ttrümpse Ehesran, geb. Hunt,-mann , Essen,-,'str. 16, —
27. Tes Schornsteinfegers P . Winkelinann Ehesran, geb,
Hnnccke, Bnntentorsteinweg 444. — 27. Tes Trimmers
H. Schwarz Ehesran, geb, Ricke, Stessensweg 225. —
28. Des Bäckers F . Hüncr Ehesran , geb. Tepe, gr. An-
ncnstr. 102. — 28. Tes Handlungsgehilfen F. Eebnlak
Ehefrau , geb. Wieland, Hohentors Heerstr. ilO. — 29.
Tes Gefchnstsr,»senden B. Lerbs Ehefrau, geb. Kick,
Heinpenweg 6. — 29. Tes Arbeiters E. Högemnnn Ehe¬
sran, geb. Krögc-r , Finkcnbergstr. 15. — 29. Tes Köpers
F. Hvhcnlamp Ehcsrnn. geb. Köhler. Häfen ll . — 29.
Des Arbeiters H. Kvhlmann Ehesran, geb. Hetze, Holz-
»undenerstrnste 43. — 39. Tes Sachbearbeiters Tr . I.
Meyer-Sande Ehesran. geb Timpernagel . Rotenburg
— .30. Tes Glasreinigers I . Nenhans Ehefrau , geb.
Waudile , Giaieuslr . 12. - 311. Tes Fuhrnuteruehmers
H Oetsi-u Elgsrau . geb. Lampe», Buuüuimneulweg
367. 31. T. s Maurers H. Brandt Ehesrau. geb.
Richter. Mollenslr , I. - 31, Tes .Kaufmanns Eh.
Eggers Ehesran. --eb. Bertram , Ecllerstr. 48». - 31,
Tes Handlungsgehilfen F, Träfst,-r Ehcsrnn, geb.
Jnnssen, Richthvscnstr. 97. — 1. Februar . Tes Zvll-

assistcntcn I . Bielefeld Ehefrau , geb, Heller, Kielstr, 40.
— 1, Des Hafenarbeiters G. Schröder Ehesran, geb.
Warneckc, Lenchtenbnrgcrstr. 29. — 1. Des Elcktro-
Mechanikers P . Schäfer Ehefrau, geb. Nürnberg , Jnscl-

. 24, Januar : Dreher W. Harms Ehesr., geb. Beier¬
mann , Lfternbnrger Str . II.

25. Januar : Arbeiter H. Plcust Ehesr., geb. Jacob,
Stessensweg ,32,

26. Januar : Milchhändlcr Eh. Badenhop Ehest., geb.
Hilkcr, Wartburgstr . 98. 7

27. Januar : Verkäufer H. Lohe Ehesr., geb. Reimer,
Bcberstedter « tr . 27st.

28. Januar : DachdeckerE. MockEhesr., geb. Renckcn,
Kl. Fnhrlcutestr . 9-10. — Kausmann A. König Ehesr.,
geb. Kümmert, Rvstbachstr. 65.

29. Januar : Geschäftsvertreter H. Krimling " he!r.,
geb. Timm , Zicgclstr. 15. — Monteur W. Koldehesc
Ehesr., geb. Hamestnann, Gcorgstr. 26. — Fachuermitt-
ler E. Jacnike Ehesr., geb. Spitzer, Flensbnrgerstr , 28.

30. Januar : Maschinenbauer G. Lübbers Ehesr., geb.
Kranke, Morgenlandstr . 31. — Schaltmeister ö . Heil¬
tau Ehesr., geb, Tancmann , Leher Heerstr. 85. —
«chlvsser H. Mistel Ehesr., geb. Garciß,' Stephanstr . 18.

31. Januar : Schlosser Eh. Hagcmann Ehest., geb.
Grotkvp, Bremc-rhavc-ner Str . 94». — Maler A. Schmidt
Ehest., geb. Behrens . Elisabethstr. >28. — Flngleitcr
E. Schröder Ehesr., geb. Pritzknw, Coiitrcscarpc 153. —
Tischler S , Tiefte Ehesr.. geb. Prost , Scharnh-.n'st-
straste 112». — .Kraftwagensührer H. Elfers Ehest., geb.
Haltcrmann , Ostc-rstr . 6.3.

1. Februar : Arbeiter P . Warneckc Ehesr., geb. Krall.
Woltmershauscr Str . 446. — Pianist R. de Criguis
Ehesr., geb. Hensi-Icr. U. L. Frauen -.« irchhos 27.

2. Februar : Schifsstngcnicur H. Liskow Ehest., geb.
Klolc, Kirchwcg t.

Aufgebote
27. Januar : Friseur Paul August Schumacher, Bnrg-

dmnm, und -Anna Adele Obermeier, St , Magnus. —
Tischler -Arthur Larws , Bremen, und Elso Buse, Burg-
damm. Schneider Bernhard Wccncr. Bremen, und
Luise Junker . Achim. — Knnsmann Adols Meyer und
-Maria « chilling. — Kansm. -Angestellter Walter Hone
und Henriette Görks. — Krnstsahrer Erich Reimers und
Maria Schlobohm. — Dekorateur Wilhelm Hnhs und
Hildegard Fliege. - Lagerist Karl -Arm-cke und -Angelst»
Braus . Ve-s. Beamter Johann Eugclslircheu, Bre¬
men, und Johann » Melzer, Zwickbu. Mmlleur
Christo,' Hg.lmouu uuo M»rth» Moritze. - Köper Fritz
Rndtke uud Luise Reinhard . — .Krankenpfleger Friedrich

I Kvfdinger und Meta Bvdc.

>
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Was wird der Zunge. .
>und was wird das Mädel ? — Berufswahl im neuen Geiste . — Ein Gespräch mit Herrn

v . Schumann , Referent im „Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht"

Die Berufswahl der Mädchen
wird auch unter ganz anderen Gesichtspunkten
vor sich gehen müssen, als bisher , denn auch bei
ihnen wird nicht das soziale Geltungsstreben,
sondern die soziale Leistungsfähigkeit ausschlag¬
gebend sein. Unzählige Male ist es in
vergangenen Jahren vorgekommen , daß junge
Mädchen , vom Ehrgeiz getrieben , Berufe
erwählten , deren Anforderungen sie nicht gewachsen
waren , so daß sie dann schon vor dem zweiten
Examen „das Rennen aufgeben
mußten " : Zeit und Geld waren dann unnütz
vertan.

Sie werden also heute und in Zukunft grund¬
sätzlich mehr jene Berufe wählen , die der frau¬
lichen Eigenart entsprechen ; jede fürsorgerische
Tätigkeit am Mitmenschen wird besonders zu
bevorzugen sein.

An Tausende deutscher Eltern tritt in diesen
Tagen die Frage heran , welchen Beruf ihre

Kinder ergreifen sollen . Ueber die gebotenen
Möglichkeiten und über eine Berufswahl im
Geiste des neuen Deutschland unterrichtet ein
Gespräch , das unser P . E .-Mitarbcitcr mit
einem Referenten des „ Zcntral -Jnstituts für
Erziehung und Unterricht " führte.

In den vergangenen Zeiten , in denen man die
Dinge zumeist nur unter dem Gesichtspunkt
persönlicher Nützlichkeit betrachtete , wurde die
Berufswahl in erster Linie von der mehr oder
minder gewagten Berechnung bestimmt , wie der
Sohn oder die Tochter in kürzester Zeit zu einer
möglichst „h ohen"  Stellung mit einem möglichst
großen Einkommen gelangen könnte . Diese
Anschauung führte immer wieder dazu , daß junge
Menschen in Berufsbahnen gedrängt wurden , in
denen sie innerlich Unbefriedigt waren und
infolgedessen meist auch versagten.

Täglich kommen zu uns Eltern und fragen um
Rat , welchen Beruf ihr Sohn ergreifen solle,
welcher der aussichtsreichste sei. Getreu den
Grundsätzen des neuen Staates erwidern wir:

„Der Junge soll werden , was er will !"

Denn wo die größte Neigung , ist in der Regel
auch die größte Begabung ! Das Kind von einem
Beruf , zu dem es sich hingezogen fühlt , fern¬
zuhalten , weil die Existenzmöglichkeiten dort
gering sind, erscheint uns schon deshalb
unvernünftig , weil die Depression der vergangenen
Jahre auf fast allen Berufen , mehr . oder minder,
schwer gelastet hat , und weil man bei keinem
sicher war , ob — wenn heute noch relativ günstig
— morgen ebenfalls schon ein Ueberschuß von
Arbeitskräften vorhanden sei. Auch im neuen
Deutschland wird sich kaum ein Arbeitsplatz bieten
für Menschen , die sich nur mit geringer Begabung
und geringer Lust ihrem Berufe widmen.

Genau so unvernünftig und unrichtig war aber
auch der Wunsch der Eltern , ihre Kinder in eine
möglichst „gehobene " Stellung zu bringen . Im
neuen Deutschland entscheiden über die soziale
Ehre nicht Rang und Titel , — maßgeblich allein
ist die Leistung.

Tüchtig soll der Junge werden , — nicht
„Doktor "!

Das ist unsere ganz grundsätzliche Auffassung.
Wir wissen, daß damit vielen Eltern noch nicht
gedient ist, denn es gibt natürlich Tausende von
Fällen , in denen der Junge oder das Mädchen,
das die Schule verläßt , noch -keine bestimmte
Neigung zu einem Beruf hat , oder in denen es
sich in gleich starker Weise zu verschiedenen
Berufen hingezogen fühlt . Dann ist es not¬
wendig , unter Berücksichtigung aller sozialen und
charakterlichen Momente den rechten Beruf für
den Jungen herauszufinden.

Bei dieser Entscheidung bietet der Staat dadurch
seine Hilfe , daß überall Verufsberatungs-
stellen  eingerichtet worden sind. Hier kennt
man die wirtschaftlichen Aussichten der einzelnen
Vrchufö̂ I es werden nach den neuesten wissen¬
schaftlichen Methoden der Psychologie und Psycho-
technik die noch im Kinde schlummernden körper¬
lichen und geistigen Anlagen festgestellt und im
Hinblick auf das Berufsleben geprüft.

Am günstigsten sind jene Jungen und Mädchen
daran , die eine sogen . Mittelschulbildung
zu Ostern abschließen ; denn diese Art von Schulen
vermitteln die weitestgehen .de praktische Vor¬
bildung für 's Leben . Während die höhere Schule
unter dem Gesichtspunkt der Wissenschaft steht , ist
der Lehrplan der Mittelschule so gegliedert , daß
neben allgemeiner Vorbildung die bestmögliche
Vorbildung für den Lebenskampf gegeben wird.

Beste Ergänzung der Mittelschulbildung ist die
Fachschule!

Diese Schulungsstätte ist bisher von der
Oeffentlichkeit noch viel zu wenig beachtet
worden . Besonders durch die Hochschulreform wird
sie von Jahr zu Jahr mehr zu der Anstalt werden,
an der Millionen Volksgenossen geschult werden,
die als Kaufleute , Drogisten , Bankbeamte usw.
die mittleren und gehobeneren Stellungen
bekleiden.

Eine Abänderung des Berechtigungswesens
steht bevor , durch die der Zugang . zu vielen
Berufen , zu denen bisher das Hochschulstudium
nötig war , jetzt auch dem Fachschüler ermöglicht
wird.

So wird auch dem Eros derjenigen , die zu
Ostern das Abitur machen,  und nicht
reine Wissenschaftler , sondern tüchtige Fach¬
arbeiter werden wollen , zum Besuch der Fach¬
schule zu raten sein. Sie genießen dort gegen¬
über den Mittelschülern große Vergünstigungen;
an der höheren Handelsschule z. V . beträgt die
Studienzeit kür Abiturienten nur ein Jahr,
während sie sonst zwei Jahre dauert.

Der Zugang zu den Universitäten
ist durch Erlaß des Reichsinnenministeriums so
geregelt , daß nur jene Abiturienten an diese
höchste deutsche Ausbildungsstätte gelangen
werden , die nach Persönlichkeit und Anlagen zum
Akademiker geeignet erscheinen . Hier ist durch
gesetzliche Maßnahmen erreicht , was aus freiem
Entschluß des ganzen Volkes heraus allgemeiner
Grundsatz werden sollte : Berufswahl nicht aus¬
gehend vom Beruf , sondern ausgehend von der
Persönlichkeit des Schulentlassenen!

Die zu Ostern die Volksschule verlassen und
direkt in das praktische Leben übergehen , denen
muß unbedingt dazu geraten werden , zunächst in
eine Lehrstelle einzutreten , denn nur der ist im
Leben voll leistungsfähig , der in einem Berufs¬
zweig wirklich durchgeschult und ausgebildet ist.
Lehrstellen werden in ausreichender Zahl
vorhanden sein ; bei dem Bemühen , diese zu
finden , werden Reichsregierung und Arbeits¬
ämter den Jugendlichen und Eltern energisch zur
Seite stehen.

Die Tanzlehrer tagen
In Leipzig , „Haus Vaterland ", wurde soeben

die Fachschulung der Reichsfachschaft Tanzlehrer
im Nat .-Soz . Lehrerbund beendet , bei der den
Tanzlehrern die neuen deutschen Gesellschafts¬
tänze übermittelt wurden . Es handelt sich dabei
um die Tänze , die für die Wintersaison 1934 von
der Reichsleitung des NSLV . sowie von der
Reichspropagandaleitung der NSDAP . als
deutsche Tänze anerkannt  sind und nun
schnellste Verbreitung im deutschen Volke finden
müssen.

Der Reichsfachschaftsleiter Pg . Erwin  P o m-
mer (Leipzig ) eröffnete die Tagung , die außer¬
ordentlich stark besucht war , und zu der sich die
Eauamtswalter aus allen Teilen des Reiches
eingefunden hatten . Anwesend waren auch der
Leiter der kulturpolitischen Abteilung , Herr
Stadtrat Pg . Hauptmann,  und Herr Stud .-
Rat Kohl,  der Beauftragte des sächsischen
Ministeriums für Fachschulangelegenheiten . Pg.
Pommer  wies in seinen Ausführungen dar¬
auf hin , daß nach den Besprechungen mit der

vte mnterkme. eln vcrk
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Reichsleitnng des NSLV . alle Tanzlehrer un¬
bedingt dieser amtlichen Organisation angehören
müssen, sofern sie Lehrer und Erzieher und ge¬
willt sind, an ihrem Teil am Ausbau des deut¬
schen Kultur - und Sittenlebens mitzuwirken . Es
werden in kürzester Zeit alle deutschen Tanz¬
lehrer erfaßt und der über tausend Mitglieder
zählenden Reichsfachschaft eingegliedert sein .. Die
deutschen Tanzlehrer müssen Lehrer und Erzieher
sein . In ihren Händen liegt das wichtigste Gut,
die deutsche Jugend . Und diese deutsche Jugend
darf künftig nur noch solchen Tanzlehrern anver¬
traut werden , die im Nat .-Soz . Lehrerbund und
dadurch in der Deutschen Erzieherfront fest ver¬
ankert sind.

Nach einer Vorführung des gesamten deutschen
Tanzprogramms , wodurch ein lleberblick über die
geltende Tanzart gewonnen wurde , wurden die
Tanzlehrer in leichtverständlicher Weise in Auf¬
bau und Lehrmethode der Gesellschaftstänze ein¬
geführt : Walzer , Schrittwalzer , langsamen Wal¬
zer, Marschtanz , Wechselschrittler , Rheinländer
alte und neue Form , neue Polka , Galopp in
neuer Form und den deutschen Achter , als den
neuen Vierpaartanz.

Herr Stadkrat Pg . Hauptmann  als Leiter
der kulturpolitischen Abteilung führte aus , daß
man an den hier gezeigten neuen Gesellschafts¬
tänzen Freude und Wohlgefallen finden mutz, da
sie dem Wesen und der Art des deutschen Volkes
entsprechen . Er wünschte weitgehendste Verbrei¬
tung in allen Schichten des Volkes und erklärte,
die Bestrebungen der Reichsfachschaft unterstützen
und fördern zu wollen.

Nach einer erfolgreichen Schulungsarbeit wurde
die Tagung geschlossen, der sich eine Amtswalter¬
sitzung anschloß, bei welcher sehr wichtige Ver-
waltungs - und Organisationsfragen mit denEau-
fachschaftsleitern behandelt wurden.

Vererbung und Alkohol
Wenn irgend etwas geeignet ist, die llnerbitt-

lichkeit der Naturgesetze zu beweisen , so sind es die
Gesetze der Vererbung . Nachgeborene Geschlechter
müssen unschuldig unter den Fehlern ihrer Vor¬
fahren leiden ; Fehler , die kaum wieder gutzu¬
machen sind ! Hier gilt das Wort des Philosophen
Nietzsche: „Welches Kind hätte nicht Ursache, über
seine Eltern zu weinen ".

Das Grundgesetz der Vererbung heißt : Erwor¬
bene Eigenschaften vererben sich nicht . Mit ande¬
ren Worten : Alles , was ich mir durch Uebung,
Sport und Lernen im Laufe meines Lebens an¬
geeignet habe , vererbe ich meinen Kindern nicht.
Nur die Art des „Erbgutes " geben ihnen die
Eltern ins Leben mit . Will ich meinen Kindern
gutes Erbgut mitgeben , so kann ich das nur da¬
durch, daß ich vorsichtig in der Wahl des Ehe¬
gatten bin . Ein Trost liegt darin , daß auch die
erworbenen Fehler sich nicht vererben , z. B . alle
Kriegsbeschädigungen oder auch eine erworbene
Lungentuberkulose . So gibt es vererbliche Taub¬
heit und unvererbliche , je nachdem eine erwor¬
bene Eigenschaft oder ein Erbfehler vorliegt.
Wenn man früher etwa glaubte , das Menschen¬
geschlecht werde durch die fortgesetzte Uebung
immer klüger , so hat sich dieser Glaube als un¬

haltbar erwiesen . Die Sache liegt vielmehr so, daß
den nachgeborenen Geschlechtern die Errungen¬
schaften der vorausgegangenen zur Verfügung
stehen und daß sie daher in ihrer Entwicklung
schneller vorankommen . Im übrigen muß man zu¬
geben , daß derjenige , der zum ersten Male das
Feuer benutzen konnte , ebenso genial wie der Er¬
finder des Radio war.

Veränderungen in der körperlichen und geisti¬
gen Begabung des deutschen Volkes werden also
nicht durch Erziehung und Uebung hervorgerufen,
sondern nur durch die rassische Zusammensetzung.

Der jüngst verstorbene Forscher , Pros . Baur,
sagt : „Es ist wahrscheinlich , mehr läßt sich heute
noch nicht sagen, daß Mutationen , durch welche
solche Mißbildungsanlagen neu entstehen , bei
Kulturvölkern etwas häufiger vorkommen als bei
Primitivrassen . Allerhand Eiste , Alkoholz.  B .,
ferner aber auch Bestrahlung mit Röntgenstrah-
len . . . erhöhen die Häufigkeit der Mutationen.

Es liegt demnach so, daß Alkoholgenuß beim
Erzeuger : nicht unbedingt Mißbildungen beim
Erzeugten hervorbringt , daß aber die Gefahr da¬
zu vorliegt ! Für den gewissenhaften Menschen
muß es aber bei der außerordentlichen Schwie¬
rigkeit , hier völlige Klarheit und Gewißheit zu
erhalten , genügen zu wissen, daß die Gefahr vor¬
liegt , seine Nachkommen für immer zu schädigen,
um sich vor dem Alkohol in acht zu nehmen.

Mit Recht sagt Günther in seinem Buch über
Rassenkunde : „Es versteht sich, daß diejenigen
Volksbestandteile , die am meisten nach erbgesund-
heitlichen Einsichten leben , auch am meisten ge¬
fördert werden . Wenn es den nordischen und
nordisch-gesinnten Deutschen eine Pflicht gegen sich
und ihr Volkstum wird , ihr Leben unter besonde¬
rer Aufmerksamkeit auf erbgesundheitliche Forde¬
rungen , unter besonderer Verantwortung gegen¬
über der rassisch-bedingten Zukunft ihres Volkes
zu gestalten ; wenn die nordisch und nordisch¬
gesinnten Kreise des deutschen Volkes so am mei¬
sten auf die Dinge des Blutes achten und —
besonders gegenüber dem Alkohol  und
den Geschlechtskrankheiten — nach solcher Einsicht
leben , so werden sie eben schon dadurch auch das
nordische Blut im deutschen Volkskörper stärken
und mehren ."

Leider ist der nordische Mensch gegenüber dem
Alkohol weniger widerstandsfähig als die An¬
gehörigen so mancher anderen Rasse, so daß es
Gewissenspflicht aller Gebildeten werden muß , den
Alkohol bei unserer Geselligkeit mehr und mehr
durch andere Getränke zu ersetzen, die für die Erb-
gesundheit völlig einwandfrei sind. Oobring.

Viirgcrvercin Grambke -Burg

In der Hauptversammlung des Bürgervereins
Grambke -Burg , die unter dem Vorsitz von Rahm  im
Lokale von Warnken in Burg stattfand , wurde zunächst
des um das Zustandekommen und das Emporwachsen
des Vereins hochverdienten verstorbenen Vereinssüh-
rers Pg . Schulvorsteher Eberhard Harms  gedacht.
Die Versammelten ehrten den Verstorbenen durch Er¬
heben von den Sitzen . — Der 1. Schriftführer des Ver¬
eins , Pg . Stein webe,  erstattete den Jahresbericht.
Der Bericht schloß mit der Hoffnung , daß es auch dem
Bürgervercin Grambke -Burg vergönnt fein möge , zu
feinem Teile beizutragen an dem Ausbau Deutschlands.
Der 1. Rechnungsführer v . Bassen  legte die Zah-
resrechnung für das verflossene Jahr vor . Der 2.
Schriftführer Wilhelm Ohlendorf  gab darauf das
vorstandsseitig ausgearbeitete Arbeitsprogramm für
1934 bekannt . Nach einer Pause hielt Schulleiter Fried¬
rich Kühlten-  Lcsum einen sehr ansprechenden Vor¬
trug über das Thema : „ Unsere Heimat in altsächsischer
Zeit " .

Der ^ oi^ funk ssnciet:
Mittwoch , 7 . Februar

6 .0Ü Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtschaftlicher
Morgensunk : Mitteilungen über Tierzucht . 6 .15 Mor¬
gengymnastik . 6 .30 Zeitangabe . Wetterdienst . 6 .35
Morgenmusik . In der Pause : 7 .00 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Nachrichtendienst . 7 .10 Morgenspruch . 7 .20
Fortsetzung der Morgcnmufik . 8 .00 Wetterdienst.
Juristischer Hausfrauensunk : Kann die Tochter eine
Aussteuer verlangen ? 8 .15 Zehn Minuten Funk¬
technik . 8 .25 Eisbericht . 10 .50 Nachrichtendienst . 11 .00
Englischer Schulfunk . 11 .30 Mittagskonzert . In der
Pause : 12 .05 Markt und Küche . 12 .10 Zeitangabe . Wet¬
terdienst . Meldungen für die Binnenschiffahrt . 12 .20
Fortsetzung des Mittagskonzerts . 13 .00 Börsenfunk.
13 .10 Wetterdienst und Wintersport -Wetterbericht.
13 .20 Musikalische Kurzweil . 14 .15 Nachrichtendienst.
14 .35 Italienischer Ziergesang . 15 .00 Börsenfunk . 15 .40
Schiffahrtsfunk und Lustverkehrsmeldungen . 15 .50 Eis¬
bericht . 16 .00 Feierabend des Lebens . 18 .00 Wenig
bekannte Sempcrlieder . 18 .25 Flieger -Bomben . 18 .45
Frankfurter Abendbörse . Vorbericht über den Donners-
tag -Rindermarkt . Hamburger Frucht - und Gemüse¬
markt . 18 .50 Wetterdienst . 10 .00 Stunde der Nation:
Winter im Berchtesgadener Land . (Deutsche Heeres -,
SA .- und SS .-Skimeisterschaften 1034 .) 20 .00 Erste
Abendmeldungen . 20 .10 Oel ! (Eine Hörfolge mit Aus¬
nahmen von den Erdölsörderanlagen in der Lüne-
burger Heide .) 21 .10 Glückauf ! 21 .40 Hanseatische
Suite . 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .20 Hanseatische
Unterhaltungsmusik . 23 .00 Wir spielen zum Tanz.

Mitteilungen und Hinweise
(Die Iilerunter deklnällvben öllttdlunxen xebiireo

rinn ^ nrelxenteil !)

Rcichstreubund chcm . Berufssoldaten
Sonnabend , 10 . Februar , 20 Uhr , Kappcnabend Kai-

scrhallc . Buudesmützcn können ab heute bei Balke , Am
Brikl 7, neben Sparkasse gekauft werden . Am 16 . Febr.
Pflichtversammlung . Politischer Vortrag Pg . Franke.

Verein chem . 75er Bremen
e. V ., gegr . 1802 . Donnerstag , 20 Uhr : Bunter Abend
in den Centralhallen (Eingang Düsternstraße ) . Ein¬
tritt frei . —

Konzerte junger Bremer Künstler!
Der erste Abend findet heute , Mittwoch , im kleinen
Saal der Glocke statt . Mitwirkende : Eva Preuß,
Ella Schmidt,  W . W . Becker  und Hans Bäh-
ren.  Im Programm u . a . Aufführungen von Snsi
Hesse.  Karten zu 1.— und 1,50 . Mark bei Prae -
ger u . Meyer  und an der Abendkasse.

vonnerstsg , 1S . Esdrusr , 20 Udr,
><>- Qloolesnsssl : Vortrsgssbenck

„M//re/m Raabe"
Castellc ist einer der besten Raabc -Kenner und Raabe-
Sprecher , dessen spannende , noch von seinem letzten
Wilh .-Busch -Abcnd her in guter Erinnerung gebliebene
Vortragsknnsk den großen deutschen Erzähler dem
Hörer gegenwartsnahe bringen wird . Eintrittskarten
75 Psg . — Freitag , 16 . , 2,20 Uhr , 8 . Vorstellung der
Teutschen Bühne , Abteilung L , im Staatstheater:
„Oberon " , romantisch « Oper von C . M . von Weber.
Einheitskarten 2,50 u . — ,50 Mark . Kartcnausgabe:
Geschäftsstelle Schauspielhaus 10,30 — 13,30 Uhr , außer¬
dem Sonabend 17— 18,30 Uhr und Böttcherstc . 9 , von
8,30 — 18 Uhr . —

VDA .-Ausftellung
in Bfemechaven

Bremerhaven,  6 . Februar . In Vremer-
haven würbe die grenz - und auslandsdeutsche
Ausstellung des Landesverbandes Weser - Ems im
Volksbund für das Deutschtum im Ausland unter
großer Beteiligung von Vertretern der Behörden,
SA . und HJ ., der Bremerhavener und Weser-
münder Schulen eröffnet . Oberbürgermeister
Staatsrat Lorenzen  wies in seinen Eröff¬
nungsworten auf die Aufgabe hin , im national¬
sozialistischen Sinne die Verbundenheit aller
deutschen Volksgenossen innerhalb und außerhalb
der Grenzen herzustellen.

Der Landesführer des Landesverbandes Weier-
Ems , Studienrat Hoffmann,  unterstrich den
Absatz aus dem nationalslqialistischen Partei¬
programm : „Wir fordern den Zusammenschluß
aller Deutschen auf Grund des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker zu einem Groß -Deutschland !"
Wenn auch an eine restlose Verwirklichung dieses
Gedankens noch nicht zu denken sei, so dürfe doch
von jetzt an nichts mehr vom deutschen Blut ver¬
lorengehen.

Die Ausstellung selbst spricht eine erschütternde
Sprache von dem Schicksal und den Leiden der
Ausländsdeutschen in der Ukraine und an der
Wolga , im Osten und im Westen , und es ist zu
wünschen, daß möglichst viele Volksgenossen sich
durch diese Aufstellung ein Bild verschaffen vom
Leben der vom Vaterland losgerissenen Brllder,
die trotz allem Schweren dem Vaterlande die
Treue halten.

Hotel ausgebrannt

Wesermünde,  6 . Februar . Montag morgen
entstand in dem Wersebeschen Hotel „Auf dem
Keller " in Hagen (Kreis Wesermünde ) , das in
der weiteren Umgebung als beliebtes Ausflugs¬
ziel bekannt ist, Feuer . In sehr kurzer Zeit stand
der große Saal in hellen Flammen . Das Feuer
griff auch auf die anliegenden Räume des Hotels
und auf das Wohnhaus über . Das Klubzimmer
brannte vollständig aus . Die zahlreichen wert¬
vollen Geweihe , die eine Sehenswürdigkeit dar¬
stellten , wurden ein Raub der Flammen . Der
Saal und die angrenzenden Räume sind ebenfalls
total ausgebrannt . Der Dachstuhl des Saales und
der größte Teil des Wohnhauses wurden zerstört.
Der Schaden ist sehr beträchtlich , da das gesamte
Mobiliar nicht versichert ist. Die Ursache des
Feuers ist unbekannt.

Gegen
voreilige Grenzsteinentfernung
Oldenburg,  6 . Februar . Die Pressestelle des

Staatsministeriums Oldenburg teilt mit : Durch
das Gesetz über den Neuaufbau des Reiches ist das
einheitliche Deutsche Reich geschaffen, die Hoheits¬
rechte der Länder gehen auf das Reich über , und
die örtlichen Hoheitszeichen an den bisherigen
Landesgrenzen  innerhalb des Reiches sind
als solch« bedeutungslos  geworden . Es ist
durchaus verständlich , wenn in der Freude über
dies für unser Volk so außerordentlich bedeutungs¬
volle Ereignis die begeisterte Jugend Landes-
grenzzeichen zwischen dem Gebiet der Stadt Lübeck
und dem oldenburgischen Landesteil Lübeck aus
ihrer Lage gebracht und damit zerstört hat.

Nichtsdestoweniger ist das Herausnehmen der
Grenzsteine in diesen und in allen anderen Fällen
eine übereilte Handlung . Wenn auch die Grenz¬
steine als Hoheitszeichen nicht mehr zu gelten
haben , so sind sie doch in vielen Fällen zugleich
schwer ersetzbare Festpunkte der
Landesvermessungen.  Die bisherigen
Landesgrenzen werden möglicherweise als Be¬
zirksverwaltungsgrenzen weiterbestehen und sind
meist auch Eemeindegrenzen und private Grund-
stllcksgrenzen. Die Entfernung der früheren Lan¬
desgrenzen zu gegebener Zeit ist die Aufgab « der
staatlichen Vermessungsbehörden , und die vor¬
zeitige Vernichtung der Grenzpunkte
bedeutet fast ausnahmslos eine
Schädigung des Volksvermögens.

FUHrerversammlung des Kysfhäuserbundes.
Oldenburg,  6 . Februar . Der Landes¬

verband Oldenburg -Bremen und der Oldenburger
Kriegerbund hielten unter dem Vorsitz des
Landes - und Bundesführers , Eeneralstaatsanwalt
i. R . Riesebieter,  im Zivilkasino zu Olden¬
burg ihre zweite Führerversammlung
ab . Außer den Stellvertretern des Landes - und
Vundesführers , Rechtsanwalt Dr . Finke-
Bremen und Schulrat Dr . Kohnen -Oldenburg,
waren die Mitglieder der Beiräte des Landes¬
verbandes und des Oldenburger Kriegerbundes
und weitere Vertreter der Kyffhäuser-
Organisationen aus Oldenburg , Bremen , Bremer¬
haven und Eutin sowie die Verbandsführer des
Oldenburger Kriegerbundes oder ihre Stell¬
vertreter erschienen . Der Landesführer berichtete
über den Führerwechsel im Kyffhäuserbunde , den
Rücktritt des hochverdienten Generals v. Horn
und die Uebernahme der Führung durch Oberst
Reinhard,  den bekannten Befreier Berlins
von den Spartakisten in den Novembertagen
1918, jetzt Oberstlandesführer der SA -Reserve II,
und ging dann in ausführlichen Darlegungen auf
die besonderen großen Aufgabengebiete ein , denen
die Arbeit aller Vereine und llnterverbände in
den nächsten Monaten gelten wird . Die Verhand¬
lungen hierüber waren vertraulich . Sie ergaben
von neuem volle Uebereinstimmung aller Führer
und ihrer Mitarbeiter in dem einmütigen Willen
zu unbeirrbarer Eefolgstreue für die Führer des
Reiches im Rahmen des gewaltigen Einigungs -,
Erneuerungs - und Aufbauwerkes , Lei dem sie
auch im zweiten Kampfjahre die hingebende Mit¬
arbeit der im Kyffhäuserbunde zusammen¬
geschlossenen Millionen der alten Krieger finden
werden . An den scheidenden Bundesführer,
General v. Horn,  und den neuen Bundesführer,
Oberst Reinhard,  wurden dieses Wollen aus¬
drückende Telegramme abgesandt . Die Tagung
schloß mit einem erneuten freudigen Bekenntnis

zum Vaterlande und zum neuen deutschen Staate
und mit einem Sieg -Heil für den Schirmherr»
des Kysfhäuserbundes , Generalfeldmarschall
von Hindenburg,  und auf den Volks-
kanzler Adolf Hitler.

Der Vferdeankauf
der preußischen Schutzpolizei
Die Preußische Schutzpolizei wird in diesem

Jahre die von ihr benötigten Remonten im
Monat April (Ostermond ) auf verschiedenen
Märkten in der Provinz kaufen . Die genauen
Termine werden rechtzeitig bekannt¬
gegeben werden.  Der Ankauf erfolgt in
ganz Preußen durch eine Kommission und aus¬
schließlich auf öffentlichen Märktem Vorsitzender
der Kommission ist der Polizeioberst Poei . Das
Ankaufsverfahren entspricht in allen wesentlichen
Punkten dem Ankaufsverfahren der Reichswehr.
Mit dem Kauf der Pferde geht die Gefahr auf
die Polizei über , die auch die Transportkosten
vom Ankaufsort bis zum Bestimmungsort trägt.

Die Preise  werden eine wesentliche
Erhöhung  erfahren ; außerdem werden mehr
Pferde gekauft werden . Gekauft werden aus¬
gesprochene Reitpferd « im Alter von 4—5 Fahren
in einer Größe von 153 bis höchstens 189 Zenti¬
meter Steckmaß (ohne Eisen gemessen) . Zur
besonderen Verwendung werden bei bestehendem
Bedarf in geringer Zahl auch ältere gerittene
Pferde gekauft werden . Schimmel werden nur
in Ausnahmefällen gekauft . Tragend « Stuten
sind vom Ankauf ausgeschlossen . Pferde mit
Hauptmängeln , Klopphengste und Stuten , deren
Trächtigkeit sich nachträglich erweist , sind bei
frachtfreiem Rücktransport gegen Erstattung des
Kaufpreises zurückzunehmen.

Die Ausgrabungen auf der Vogelsburg
Eöttingen , 6. Februar . Im Eeschichtsverein er¬

stattete der Alt -Historiker Professor Kahrstedt
Bericht über die Ausgrabungen , die er vor einiger
Zeit auf der Vogelsburg bei Salzderhelden unter¬
nommen hat . Es wurde ein germanischer Doppel¬
ringwall festgestellt , der sich auf einem flachen Hü¬
gel , etwa eine halbe Stunde vom Bahnhof Salz¬
derhelden entfernt , befindet . Durch die Grabungen,
die im Frühjahr fortgesetzt werden sollen , wurde
eine Wallanlage freigelegt , die in holzgesichertem
Steinwerk ausgeführt wurde , und bei der deutlich
zwei Bauperioden ermittelt werden konnten . Beide
Steinsetzungen , deren eine wahrscheinlich durch
Brand zerstört wurde , sind nach den aufgefundenen
sehr reichhaltigen Scherbeneinschlüssen deutlich
cheruskerischen Ursprungs und etwa um die Geburt
Christi entstanden . Das bisherige Ergebnis der
Ausgrabungen ist für die germanische Früh¬
geschichte von großer Bedeutung . Es darf danach
als sicher angenommen werden , daß derartige
Ringwallanlagen nicht erst, wie man bisher an¬
nahm , in der Karolingerzeit , sondern zu einem
weit früheren Zeitpunkt errichtet wurden . Wichtig
ist auch die Feststellung , daß die Wallanlagen nicht
allein dem Zwecke der Zuflucht dienten , sondern zu
Mittelpunkten der Siedlung wurden . Darauf wei¬
sen vor allem die lleberreste eines im Jnnenwall
gefundenen Steinhauses und die von Dr . Fahl-
busch-Einbeck ebenfalls im vorigen Herbst in der
Nähe der Vogelsburg entdeckten Anlagen eines
stattlichen germanischen Dorfes aus der gleichen
Eeschichtsperiode hin.

Erfolgreiche Bekämpfung des Schmuggelunwesens

Leer,  6 . Februar . Der systematische Kampf des
hiesigen Hauptzollamtes gegen den Schmuggel ist
nicht ohne Erfolg geblieben , denn die Strafver¬
fahren im Januar sind von 68 im gleichen Monat
des Vorjahres auf 29 zurückgegangen , und die
gleiche Erscheinung zeigt die Statistik der be¬
schlagnahmten Schmuggelwaren.

Funde an der alten Delme

Delmenhorst,  6 . Februar . Bei den Kor¬
rektionsarbeiten an der alten Delme wurden meh¬
rere Holzrohre gefunden , die wahrscheinlich
Ileberbleibsel einer ehemaligen Wasserleitung der
Grafen von Delmenhorst sind, die von Elmeloh
nach Delmenhorst führte . Außerdem wurden einige
Münzen aus dem 18. Jahrhundert gefunden.

JUngftenrecht
im Bezirk des Anerbengerichts Otterndorf

Otterndors , 6.»Februar . Das Anerbengericht in
Otterndorf ist in einer seiner letzten Sitzungen zu
der Auffassung gekommen , daß im Anerbengerichts¬
bezirk Otterndorf ein bestimmter Brauch im Sinne
des 8 21, Abs. 3 des Reichserbhofgesetzes nicht be¬
steht . Diese Einstellung ist deshalb von entscheiden¬
der Bedeutung , weil im alten Kreise Hadeln die
Erbhöfe sich ohne weiteres auf den jüngsten Sohn
vererben . — Man könnte allerdings der Meinung
sein, daß für bestimmte Ortschaften , wo bisher das
Aeltestenrecht Brauch gewesen ist, das Anerbenge¬
richt eine Ausnahmeentschließung fassen würde.
Da jedoch das Reichserbhofgesetz einen solchen Fall
nur Lei allgemein und traditionell geübtem Ersten-
recht, wie in den meisten Gegenden Niedersachsens,
gelten läßt , ist kaum damit zu rechnen , daß das An¬
erbengericht Otterndorf auf solche Einzelfälle ein¬
gehen wird und nur das JUngstenrecht für diesen
Bezirk in Frage kommt.

Großfeuer
in Bad Oeynhausen

Bad Oeynhausen , 6. Februar . Im Betrieb der
Eichenmöbel AG . Thomas Christian Volkmann
brach am Dienstagmorgen gegen 6 Uhr ein Brand
aus , der sich innerhalb kürzester Zeit zum Erotz-
feuer entwickelte . Die Flammen waren kilomete .r-
weit sichtbar ; vor allem wütete das Feuer in den
Fabrikationsgebäuden . Lediglich das Bürohaus
konnte gerettet werden ; der Sachschaden ist sehr
groß.
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Johann Matthias Dreyer,  ein durchaus
ruchloser Satiriker , der sich von 1716 bis 1769 zu
Hamburg bei Nebel und Sonne des Daseins
sreute , Mitglied der Sächsischen Dichterschule war
und sich nicht sehr darüber grämte , daß ein Hoher
Senat seine „Schönen Spielwerke beim Wein,
Punsch , Bischof und Krambambuli " wegen ihrer
handfesten Unanständigkeit öffentlich verbrennen
ließ — Johann Matthias Dreyer hat eben diesem
Senat einen musikalischen Possen gespielt , für den
es keinerlei Entschuldigung gibt . Es bestand von
altersher der nahrhafte und würdige Brauch , die
Festmähler des Senats mit der Vertilgung eines
tüchtigen Ochsenbratens zu beschließen. Dreyer
bekam den Auftrag , zu diesem Anlaß eine Fest-
kantate zu dichten — und tat es . Ihre letzten
Zeilen lauteten:

„Wenn wir dann unsere Pflicht für Stadt
und Bürger taten,

Dann essen wir in Ruh und Frieden
Ochsenbraten ."

Soweit richtig und gut ; was aber tat dieser
verworfene Mensch ? Er stiftete den Komponisten
an , die letzte Zeile so zu setzen, daß sie beim
Singen folgendermaßen herauskam:

. . dann essen wir in Ruh und Frieden —
wir Ochsen- — wir Ochsen- — braten ."

Diese Schändlichkeit , die sich erst zu spät in ihrem
ganzen Umfange herausstellte , hat , sagt man , den
schönen alten Brauch vernichtet.

*

Der sehr gelahrte Lizentiat Wittenberg war zu
einer Zeit , da man ihm im Hinblick auf seine
jungen Jahre immerhin mildernde Umstände zu¬
billigen durfte , infolge starker alkoholischer Schlag¬
seite aus dem Kurse gelaufen und in Eppendors
an einem Grabenrande auf Grund geraten . Die
Sache sprach sich leider herum , und Johann
Matthias Dreyer dichtete:

„Wo liegt Leipzig ? — In Meißen.
Wo liegt Königsberg , — In Preußen.
Wo liegt Tübingen ? — In Schwaben.
Wo liegt Wittenberg ? — Bei Eppendorf

im Graben,"
*

Eines Tages saß Dreyer bei der Aufführung
eines ziemlich lockeren Lustspiels neben einem
älteren Offizier , dem das Stück einen beneidens¬
werten Spaß machte Er schlug sich aufs Knie,
er lachte Tränen , er dröhnte Beifall ; und schließ¬
lich wandte er sich an Dreyer : „Verzeihen Sie,
mein Herr , wissen Sie , ob der Verfasser des i

Stückes in Hamburg wohnt ? Ich möchte ihn
kennenlernen ."

Dreyer , sogleich vom Hafer gestochen, heuchelte
starkes Befremden : „Aber das wissen Sie nicht,
Herr Oberst ? Jedes Kind in Hamburg weiß , daß
unter diesem Decknamen der berühmte Herr
Hauptpastor Eoeze  seine Komödien heraus¬
bringt ."

Wir wissen nichts von dem gewiß denkwürdigen
Verlauf der Unterredung zwischen Eoeze und dem
lustigen Oberst ; wir wissen nur , daß der Offizier
gleich danach wutbebend bei Dreyer erschien und
ihn umsichtig und sachkundig verdrosch . Dreyer
aber in seinem Entzücken spürte nichts davon und
brüllte bei jedem Hieb , der ihn traf : „Er ist
dagewesen ! — Er ist dagewesen !"

Mit aufrichtiger Freude dagegen berichten wir
von der wundertätigen Wirkung , die ein schlichter
Zettel nur deshalb ausüben konnte , weil er aus
der Hand eines wahrhaft frommen Mannes
stammte . Der berühmte Hamburger Prediger
Alberti  hatte die Gewohnheit , sich die Stich¬
worte für seine Predigten auf kleine Papier¬
streifen zu schreiben. So hatte er einen Leitfaden,
der ihn unauffällig und sicher durch die verzwick¬
testen Gedankengänge führte . In einer Handschrift
freilich , die einen solchen Leitfaden nur für Al¬
berti selbst und den lieben Gott persönlich be¬
nutzbar machte.

Dieser zweite Fall , so darf man annehmen,
trat ein , als Alberti eines Tages einen solchen

Zettel auf einem eiligen Amtsgang aus der
Tasche verlor : Da kam nämlich ein Bauer aus
den Elbmarschen des Weges und suchte verzweifelt
nach einem verlorenen Rezept , das ihm der Dok¬
tor für seine kranke Frau geschrieben hatte . Er
fand Albertis Zettel , und da für ihn ein unleser¬
licher akademischer Krickelkrackel wie der andere
aussah , so hielt er ihn für sein Rezept und trug
ihn beglückt zur Apotheke . Der Apothekerlehrling
tat , als könnte er 's lesen , und mischte aus Irgend¬
was mit Irgendwas ein Tränklein.

Der liebe Gott gab der gefährlichen Geschichte
eine moralische Pointe : die Frau genas.

Der große Johann Georg Vüsch , Begründer
der modernen Handelskunde , hatte in seinen
privaten Lebensäußerungen die schlichte Derbheit
eines ehrlichen Gemüts.

Ein Fremder , der ihn besuchen wollte und sich
(es war ein Nebeltag ) nicht zurechtfand , sah im
Halbdunkel eines Torwegs eine Gestalt und nahte
ihr mit der Frage nach der Wohnung VUschs. Er
hielt freilich sogleich entsetzt inne , denn er sah, daß
der Andere — nein , sagen wir es so herum : daß
er bei besserer Sicht mit der Frage an den An¬
deren zumindest noch gewartet haben würde . Der
Fremde stand verlegen ; der Andere dagegen nahm
sich gelassen die Zeit , die er zur vollen Klärung
der Situation benötigte , wandte sich dann und
sagte:

„Alles der Reihe nach. Ich bin Vüs ch."

Der angenehme Geschäftsfreund
Don Trust Klotz

„Frau !", sagte der Fabrikant Sticker, „wir krie¬
gen Besuch!"

„Ach du lieber Schreck, wen denn ?"
„Herrn Neumann aus Leipzig . Du weißt , alter

Geschäftsfreund von mir . Ich habe zweimal wäh¬
rend der Messe bei ihm gewohnt . Ich kann gar
nicht anders . Wir können ihn hier nicht ins Hotel
ziehen lassen !"

„Das hat mir noch gefehlt ! Erstens fängt über¬
morgen das große Reinemachen an , außerdem bin
ich sowieso mit den Nerven ganz runter , und da
bringst du mir noch Logierbesuch ins Haus ! Was
ist das denn wenigstens für ein Mensch ?"

„Neumann ist durchaus ein angenehmer , um¬
gänglicher Herr , einer , der kein Wässerlein trübt.
Außerdem aber vor allem einer der wenigen Leute,
mit denen man heute noch Geschäfte macht und
machen kann ohne Kopf und Kragen zu riskieren " .

„Ich muß sagen, so ein wildfremder Mensch in
der Wohnung ! Für meine Nerven ist das jetzt je¬
denfalls einfach Gift !"

„Beruhige dich, Frau ! Neumann wirst du über¬
haupt nicht merken . Der sagt kaum etwas , wenn er
gefragt wird . Also warte nur ab , es wird alles nur
halb so schlimm werden ."

Richtig , Herr Neumann kam, Frau Sticker sah
ihn , und Herr Neumann siegte.

„Du hast recht !", sagte sie noch am ersten Abend
zu ihrem Gatten , „er ist wirklich ein bescheidener,
stiller Mensch, stellt keine Ansprüche und nimmt mit
allem oorlieb ."

„Siehst du, hab ich dir ja gleich gesagt ! Aber
nun höre mal , was werden wir ihm denn in den
drei Tagen bieten ?"

„Ja , das weiß ich auch nicht, Männe !"
„Das Theater spielt jetzt nicht, das Museum ist

nur am Sonntag auf , aus dem Kino wird er sich
auch nicht viel machen, das hat er in Leipzig eben¬
so - was fangen wir bloß mit ihm an-
weißt du, ich werde ihn immer ein bißchen mit spa¬
zieren nehmen und ihm eben unsere Sehenswürdig¬
keiten mal erklären ."

So kam es, daß der Fabrikant Sticker am näch¬
sten Morgen seinen verstaubten Führer durch das
Städtchen zu studieren anfing und sich plötzlich in
die lokale Geschichte vertiefte . Das kleine Bündchen
verließ ihn auch nicht, wenn er mit Herrn Neu¬
mann während der nächsten Tage durch die nüchter¬
nen Straßen wanderte oder die Umgebung be¬
suchte. Ab und zu zog er es verstohlen aus der Rock¬
tasche, um sich über Daten und Namen nochmals zu
vergewissern . So wie er mit seinem getreuen Be¬
gleiter wieder vor einem Amtsgebäude oder einer
Kirche stand, machte er ihn gewissenhaft mit dem
Jahre der Grundsteinlegung , dem Namen des Bau¬

meisters und allen Besonderheiten des Baustils be¬
kannt . Keine Stätte , die mit irgendeiner geschicht¬
lichen Erinnerung verbunden war , verließ er, ohne
des Ereignisses zu gedenken, und alle seit grauer
Vorzeit mit der Gegend verwobenen Sagen er¬
zählte er mit der Geduld einer gütigen Mutter.
Manchmal , wenn er mitten im Erzählen war , warf
er plötzlich einen scheuen Blick auf das geduldige
Massiv des Herrn Neumann , denn er war sich wohl
bewußt , daß er sich im Grunde trotz des kleinen
Führers eigentlich auf rechtem Glatteis bewegte,
und er bangte vor nichts mehr als vor einer Zwi-
schenfrage, die sofort seine tatsächliche Unkenntnis
aller historischen Ereignisse und Zusammenhänge
hätte entlarven müssen. Erschrocken bemerkte er
auch einmal beim Durchblättern des kleinen Büch¬
leins , daß er eben ein kleines Rokoko-Jagdschlöß¬
chen als den Wachtturm bezeichnet hatte , der un¬
verändert erhalten geblieben sei, wie er zur Zeit
der Hussitenkriege stand . Aber er war umsonst so er¬
schrocken, unermüdlich trabte der Leipziger neben
ihm her , stets das gleiche gutmütige Lächeln auf
seinem breiten , rundlichen Eesichtchen. Er stimmte
Herrn Sticker zu, wenn der vorschlug : „Ist es
Ihnen recht, Herr Neumann , so gehen wir jetzt mal
da rllber und sehen uns die Hauptpost an !" Er
hörte mit ewig zufriedener Miene den ausführ¬
lichen Erläuterungen zu und war ebenso willig,
wenn ihm vorgeschlagen wurde , wieder heimsju-
wandern , und genau so behäbig , behaglich , schweig¬
sam saß er wieder mit am gastlichen Tisch der Fa¬
milie Sticker.

Spät am Abend des dritten Tages brachte ihn
das Ehepaar zur Bahn . Schon strahlte das glän¬
zende Gesicht des scheidenden Geschäftsfreundes
aus dem offenen Fenster des Eisenbahnabteils , da
wies Herr Sticker gewohnheitsgemäß noch in die¬
sem letzten Augenblick auf einen nüchternen Ziegel¬
bau ganz in der Nähe des Bahnhofes und erläu¬
terte : „Sehen Sie , Herr Neumann , das war frü¬
her die Kaserne , in der das Infanterie -Bataillon
lag , das wir vor dem Kriege hatten !" Zum ersten
Male ging Herr Neumann auf so einen freund¬
lichen Hinweis ein . „Ich weiß, " sagte er , „ ich habe
ja hier mein Einjährigenjahr abgedient !"

Herr Sticker blieb völlig stumm , aber seine Frau
löste ihn sofort ab . „Herr Neumann , aber Herr
Neumann , Sie waren schon einmal in unserer
Stadt ? Und da haben Sie uns kein Wort davon
gesagt , wo Ihnen doch mein Mann immer alles bis
ins kleinste erklärt hat ?"

„Nun , ich wollte eben nicht unhöflich sein !" sagte
strahlend der angenehme Geschäftsfreund , indeß
sein unentwegtes Vollmondgesichtchen schon begann
mit dem anfahrenden Zuge dem stummen Ehepaare
zu entschwinden.

Nlie hanseatische Anekdoten
Gvzähli von Karl -Levbs

Bilder aus Spanien
Don Walter Seidlitz

Der Spanier ist der Caballero , der Kavalier.
Bei keiner anderen Gelegenheit gibt er seiner
Liebenswürdigkeit und seiner schmeichelnden
Höflichkeit schöner Ausdruck als im Umgänge mit
den jungen Damen des Landes , den Senoritas.

Aber in der Tat wird es stets bei diesen
Höflichkeitsbezeugungen bleiben ; denn die
Senoritas haben eine Erziehung genossen, die
gut und streng war und in der Kirche ihren maß¬
gebenden Einfluß geltend machte. Und wenn die
jungen Damen — niemals allein , einige Freun¬
dinnen zusammen oder in Begleitung der Mama
— durch die Straßen promenieren , schwarzhaarig,
glutäugig , geschminkt und sehr scharmant gekleidet,
wird nie das Kreuz fehlen , das sie seit ihrer
Taufe als heiliges Ornament an der Halskette
tragen.

Barcelona macht eine Ausnahme . Und auch
in ganz Katalonien ist man nicht so liebens¬
würdig geartet wie etwa in Madrid , in Anda¬
lusien , im heißen Süden Spaniens , in den kleinen
Landstädten . Es ist immer noch gute Sitte , daß
der Verliebt « mit Gitarre und sehnsuchtsvollem
Lied um die Angebetete wirbt . Abend für Abend
steht er unter ihrem Fenster . Aber sie zeigt sich
nicht , sein glühender ' Blick wird nicht ' erwid 'ert,
und sein Liobeswerben bleibt unerhört.

Nach Sevilla mutz man fahren , nach Cadiz,
Ronda , Malaga oder in die berühmte Weinstadt
Jerez de la frontera . Was glutvoll spanisch ist
wird hier angetroffen . Und hier herrschen die
Sitten , die den Caballero zum Kavalier und die
Senoritas zu sehr schlagfertigen , aber überaus
höflichen jungen Damen stempeln.

Keine Schöne geht ohne ein Kompliment über
die Straße . „Hallo , sympathisches Mädel !" ruft
der Caballero hinter ihr her ; sie ist geschmeichelt
und gibt ein Dankwort zurück. Man könnte
meinen , daß die dauernden Komplimente zur
abstumpfenden Gewohnheit geworden sind. Aber
da ist eine große Auswahl scharmanter Ausrufe,
und es bleibt jedesmal der Einfallskraft des
Jünglings und der Schlagfertigkeit des Mädels
vorbehalten , Originalität und Geist zu bewahren.

„Was machen wir denn heute abend , schöne
Frau ? " wird jemand im Vorübergehen
angesprochen . — „Schade " , gibt sie mit Wehmuts¬
klang zur Antwort , „schade, daß ich einen novio,
einen Bräutigam , habe . . ."

Jede spanische Stadt hat als Prunkstraße die
Rambla . Die Spanierin trägt ihre Schönheit
gern zur Schau , und bei den abendlichen Spazier¬
gänger ! wird man hier die Grazien der Stadt
meist in Gesellschaft der Mutter sehen dürfen.
Mutter und Tochter promenieren fächerfächelnd

und hören : „Ich weiß nicht" — hören sie —, „wer
schöner ist, die Mutter oder die Tochter !" Darauf
die Tochter : „Hörst Du , Mutter , was man Dir
für Komplimente macht ?" und schließlich die
Mutter : „Sie gelten natürlich Dir , meiste liebe
Tochter . . ."

Je weiter man nach Süden kommt, um so über¬
triebener werden die Komplimente . „Das ist in
der Tat eine Frau , und alles andere ist schlecht
und erlogen dagegen " — eine der oft gehörten
Liebenswürdigkeiten . Mit Schalk und Grazie
wird diesem Sprecher geantwortet : „Du bist ein
Andaluse !" Wobei bemerkt werden mutz, daß die
Andalusen im ganzen Land als Aufschneider und
Lügner bekannt sind.

Es ist ein großes Kompliment , eine Schönheit
häßlich zu nennen . „Ach wie bist Du häßlich !"
hat die Hübscheste oft zu hören . — „Vielen Dank,
Caballero ", sagt sie, und wenn man weiß , daß der
spanische „Caballero " mit dem französischen
„Chevalier ", dem deutschen „Kavalier " (als
.Reiter " gedeutet ) identisch ist, kann man die

Entgegnung des jungen Mannes verstehen:
„Caballero , ja , aber ohne Pferd !"

Welche originellen Einfälle für diese Kompli¬
mente verarbeitet werden , beweist ein Zuruf , den
ich im Trubel des Madrider Verkehrs höre.
„Schau " , sagte jemand hinter einer Hübschen her,
„die regelt den Verkehr tausendmal besser als
der Schupoposten ", womit er offenbar seine Fest¬
stellung in eine höfliche Form kleidete , daß eine
Reihe junger Männer stehen blieb und die
Schöne bewundernd vorüberziehen ließ . Und
gleich ist diese geistreiche Antwort da : „Pst , ade-
lante minos . . . also vorwärts , Ihr Kinder !"

Mit diesen Formen werden die Gespräche ein¬
geleitet , und aus diesen Höslichkeitsbezeugungen
besteht die Unterhaltung mit den Senoritas,
setzen sich die Briefe an sie zusammen . Die deut¬
schen Ausdrucke „Herzchen", „mein Kleinod " und
„Perle " können nur einen kümmerlichen Ersatz
bilden für die Reichhaltigkeit der spanischen Lie¬
bessprache.

Das Gespräch beginnt : „Guten Tag , hübsche
Frau ! Niemals habe ich Dich so schön gesehen
wie heute , mein Herz ."

„Nur nicht aufschneiden !" sagt sie.
Und er fährt fort : „Du weißt doch, Liebling,

daß ich Dir zu Füßen liege ."
„Es würde mir aber leid tun ", beendet sie das

Gespräch, „und ich würde traurig sein, wenn Du
Dich staubig dabei machst."

Spanien ist ein höfliches Land . Wenn auch
alle Höflichkeit äußerlich erscheint . . .

tzruie schreibt Hans Wirland:

Der wilde Dar
In einem kleinen Städtchen in Oberbayern

hatte ein Maler über die Wintermonat « seinen
Wohnsitz aufgeschlagen , um landschaftliche Studien
zu betreiben . Er stammt « aus München , war noch
jung an Jahren und ebenso arm wie seine K„l,
legen , die in den ungeheizten Atelieren der Jsar-
stadt hausten.

Peter Jgnarius nannte er sich. Peter Huber-
mayr hieß er laut polizeilicher Meldung . Die
Leute in T . nannten ihn kurzweg Peter.

So auch der rundliche Wirt vom „Silbernen
Schwan ", der ihn eines Mittags in seiner Be¬
hausung aufsuchte und wissen ließ , daß sein Goß.
Haus in Hinkunft „Zum wilden Bär " genannt
werden sollte . Der „Silbern « Schwan " klinge wohl
sehr schön, aber die Bezeichnung harmoniere nicht
mit den Eigenheiten des bayerischen Menschen-
schlages.

„Und so möcht« ich" , kam er dann zum Abschuß,
seiner wohlgesetzten Rede , „ein Schild gemalt
haben , auf dem ein hübscher Bär zu sehen ist, G
teuer würden Sie mir so was berechnen ?"

Peter Jgnarius überlegte einen Augenblick,
„Ein hübscher Bär . . . auf einem Schild . . ,

sagen wir sechzig Mark ."
Der Wirt schrak zusammen.
„Ausgeschlossen . . . ! Der Malermeister Aeller

tut 's für die Hälfte ."
Peter Jgnarius begann abermals zu überlegen,

Dreißig Mark war viel Geld ; damit konnte er
einen halben Monat leben —

„Soll es ein zahmer oder ein wilder Bär sein",
forschte er dann weiter . '

„Natürlich ein wilder ."
„Soll er an der Kette liegen ? "
„Nein , eine Kette ist nicht nötig —"
„Nun , dann will ich Ihnen einen wilden Bären

ohne Kette für dreißig Mark malen ", sagte der
Künstler mit listigem Lächeln.

Vergnügt ging der Wirt nach Hause.
Pünklich zur bestimmten Zeit brachte Jgnarius

das Schild , auf welchem ein großer , brauner,
schrecklichwild aussehender Bär abgebildet war,
Das neue Schild lockte viele Leute an . Des Wirtes
Fässer wurden leer und seine Taschen voll . Täg¬
lich sreute er sich aufs neue über seinen grimmigen
Bären und die Schlauheit , wie billig er ihn er¬
standen hatte.

Bis dann eines Nachts ein furchtbares Unwetter
losbrach . Der Sturm heulte und tobte , der Regen
peitschte hernieder , und die Leute in X. verkrochen
sich unter ihren warmen Federbetten . Voll Be¬
sorgnis blickte der Wirt am nächsten Morgen nach
seinem Schild«, ob sein Bär auch keinen Schaden
genommen.

Doch was war das ? Das Schild schwankte noch
lustig im frischen Morgenwinde Hin und her^ abeL ..
der Bär ! Er war oerfchiwunden!

Rasend vor Zorn lief der Wirt zu Jgnarius und^
überhäufte ihn mit Vorwürfen wegen feiner -
schlechten Sudelei.

Allein der Maler , welcher den Bären mit
Wasserfarbe gemalt hatte , um eine zweite Be¬
stellung auf ein Oelgemälde zu erhalten , schaute
ruhig von seiner Staffelei auf und fragte den
Wirt:

„War es ein wilder oder zahmer Bär ?"
„Ein wilder ."

„Lag er an einer Kette ?"
„Nein ."

„Nun , dann dürfen Sie sich nicht wundern , wenn
er fort ist !"

Der Wirt brauste auf : „Was soll das heißen ?"
Der Maler lächelte : „Haben Sie in der Tat

geglaubt , daß ein wilder Bär , der nicht an einer
Kette lag , in einer Nacht wie der vorigen nicht
weglaufen würde ?"

Der geprellte Wirt mußte gute Miene zum
bösen Spiel machen, und , um seine Kunden zu er¬
halten , die sich inzwischen an das Schild gewöhnt
hatten , mußte er ein zweites Schild bestellen,
aber diesmal einen wilden , an einer Kette lie¬
genden Bären , der Sturm und Regen Trotz bieten
konnte.

Auf der Weser vor 200 Jahren
Die Älteste Baggermaschine

Kürzlich kam das Focke - Museum  durch
Tausch mit dem hiesigen Staatsarchiv in den
Besitz eines großen , für die Geschichte der Technik
hochinteressanten Kupferstiches  vom Jahre
1712, der eine genaue Wiedergabe der ersten auf
der Weser in Betrieb gesetzten Baggermaschine dar¬
stellt . Aus den bremischen Ratsprotokollen und
aus sonstigen urkundlichen Notizen im Staats¬
archiv geht hervor , daß im Jahre 1739 ein fran¬
zösischer Architekt und Ingenieur mit Namen
Pelletier  dem Senat anbot , eine technll .he
Vorrichtung , die auf einem Prahm zu Master
beweglich sei, auf der Weser zu erstellen , die dazu
dienen solle, aus den flachen Stellen des Fluß¬
bettes den Sand heraufzuholen , um die Fahrt¬
rinne dadurch auszutiefen.

Aus den Akten geht hervor , daß diese auch als
„Sandmllhle " bezeichnete Baggervorrichtung zu
Beginn der vierziger Jahre des 18. Jahrhunderts
von dem genannten Ingenieur wirklich in Betrieb
gesetzt worden und bis zum Jahre 1746 in Gang
gewesen ist. Leider sind die Notizen über den
technischen Erfolg dieses Unternehmens , ins¬
besondere über die Leistungsfähigkeit und die
Menge des zutage geförderten Vaggergutes sehr
spärlich , so daß wir uns über das Funktionieren
der ganzen Apparatur kein völlig abschließendes
Urteil bilden können . Der genannte Kupferstich
gibt uns dafür eine um so genauere technische Vor¬
stellung von jener Sandmllhle , und wir können
auf Grund dieser vortrefflichen bildlichen Ueber¬
lieferung manche Lücken in den Aktenangaben
damit ausfüllen.

Da die Dampfmaschine noch nicht erfunden war
bediente sich Pelletier zum Antrieb  seiner
Maschine eines großen vierflügeligen

Windrades,  daher auch der schon erwähnte
Ausdruck Sand m ü hle,  der freilich richtiger
Sandwindmühle hätte lauten müssen. Das statt¬
liche Windrad war auf einem floßartigen Prahm
postiert und trieb mit mehrfacher Kammradüber¬
setzung ein gewaltiges , gleichfalls mit Zähnen
versehenes hölzernes Rad von der Größe eines
Wassermühlenrades , das am Rande mit schauiel-
artigen Baggereimern versehen war Dieses
Schöpf - oder Baggerrad tauchte durch eine läng¬
liche Mittelöffnung im schwimmenden Untergestell
in den Fluß hinein , und zwar schätzungsweise eiwa
drei bis vier Meter , da der Durchmesser ungefähr
neun bis zehn Meter betrug und die Achse des
Schöpfrades mit ihren Lagern sich mindestens
einen Meter über dem Wasserspiegel befand.

Eigenartig war die Einrichtung , wie die Bagger¬
eimer sich entleerten ; der hochgeschöpfte Sand stoß
in den zu halbrunden Rinnen ausgearbeiteten
Radspeichen zur Mitte des Rades hin , um sich dort
in schräge Schütten zu entleeren , die den hiervon
abrutschenden Inhalt an flache viereckige Sand-
kähne abgaben . Diese „Sandkähne " von länglich
viereckigem Format , die eigentlich schwimmenden
Kisten glichen , wurden seitlich an das Schöpfrad
herangeschoben , und zwar durch die erwähnte
mittlere Längsöffnung des aus einem Doppel-
schwimmer bestehenden Floßes.

Die technische Darstellung ist so plausibel , daß
man an dem richtigen Arbeiten dieses Mechanis¬
mus und an der Möglichkeit einer erheblichen
Sandförderung nicht zweifeln möchte, voraus¬
gesetzt, daß ein kräftiger Wind das Flügelrad an¬
trieb . Wer sich aber in die technischen Einzel¬
heiten versenkt , wird bald die Unzulänglichkeiten
dieser Sandmllhle und die Gründe , weswegen sie

sich nicht bewähren konnte , erkennen . Die Haupt¬
schwierigkeit  in der Betriebsllhrung wird
darin bestanden haben , daß die Zähne des großen
Schöpfrades , die , wie die ganze übrige Einrichtung,
aus Holz bestanden , einer sehr starken Abnutzung
ausgesetzt waren , da sie ja mitsamt den Schöpf¬
eimern mit durch den Untergrund des Stromes
gedrückt wurden , wobei sie wahrscheinlich sehr oft
abbrachen , wenn ein größerer Stein oder Baum¬
stamm im Wege lag . Die Baggermaschine mußte
aber zum Stillstand kommen, sobald zwei Zähne
hintereinander in dem Kranze des Schöpfrades
fehlte . Ein anderer Nachteil der Einrichtung ist
darin zu setzen, daß die Schöpftiefe des großen
Rades eine feststehende war und daß keine Mög¬
lichkeit bestand , sie den wechselnden Tiefen des
Flusses anzupassen . Dieses war schon allein wegen
der Ebbe und Flut auf unserer Weser ohne Zweifel
eine Quelle von vielerlei Schwierigkeiten.

Aus den Akten geht hervor , daß besagter
Pelletier zuerst eine kleine und dann eine größere
Baggermaschine gebaut hat . Im Jahre 1746 be¬
schloß der Rat unserer Stadt die größere Sand¬
mühle abzuwracken und die kleine vorläufig noch
in Betrieb zu halten . Die eisernen Beschläge zu
der ersten Maschine lieferte der bremische Rllst-
meister Weidemann,  woraus ein umständ¬
licher Prozeß mit dem hiesigen Schmiedeamt er¬
wuchs, das dieses als einen Eingriff in seine
Zunftprivrlegien ansah . Auch ein Modell war
von dieser ersten Baggermaschine vorhanden ; je¬
doch lesen wir in den Natsprotakollen daß im
Jahre 1763 über den Verbleib dieses Modells Nie¬
mand mehr etwas wußte.

Der kulturgeschichtlich hochinteressante Kupfer¬
stich dieser ersten Baggermaschine auf der Weser
ist in der Abteilung für Geschichte des
Handwerks  im Focke-Museum bei der Koje
des Zimmermanngewerks aufgehängt.

Dr . L . (strobve.

Münchener Uraufführung:

„Schwefel , Baumöl und
Lichovie"

von Alois Johannes Lippl.

Der Bühnenautor  Alois Johannes Lippl
ist erst so richtig bekannt geworden durch seine
köstlich humorvolle „bayerische Moritat " „Die
Pfingstorgcl ", die der große Erfolg der Bayeri¬
schen Staatstheater der letzten Spielzeit war und
die in diesen Tagen ihre 50. Ausführung erlebt.
Hoffen wir , daß er mit seinem neuen im Mün¬
chener Residenztheater  mit starkem Erfolg
uraufgeführten neuen Stück, dem Lustspiel mit
Gesang „Schwefel , Baum ölundZichorie
oder : die drei gefühlvollen Gewürzkrämer ", einer
freien Bearbeitung nach Nestroy , auch auf anderen
Bühnen des Reiches heimisch wird . Denn Lippl
gibt in diesem Stück Sem Theater , was des The¬
aters ist : sprühend lebendige , humorerfiillte
Handlung mit einer klaren , dramatischen Fabel,
einer Menge von drastisch witzigen Situationen.
Dieses Spiel aus der Biedermeierzeit ist in der
Bloßstellung der Selbstgerechtigkeit dieser drei so
klugen , von sich selbst eingenommenen ältlichen
Herren Gewürzkrämer , von denen jeder die Ehe
des anderen retten will , ohne dabei zu merken,
daß die eigene darüber schier zugrunde geht , von
echter Komik . Die schrecklich verfahrene Angele¬
genheit wird nur durch den kecken Lehrbuben
Peter , der Karriere nzachen, also Komnüs werden
will , wieder in Ordnung gebracht . Geschickt ver¬
bunden in der Handlung mit den Ehesorgen der
drei Prinzipale sind die Liebessorgen der beiden
Kommis Konstantin Senf und Viktor Hoffens-
rcich. der beiden echten Freunde , die beide nach
derselben Lüste schmachten und trachten

Das frische Tempo von Lippls Spiel leidet le¬
diglich im zweiten und dritten Bild unter einigen

Längen und Wiederholungen . Auch ermüdet die
Tatsache , daß diese drei Gewürzkrämer immer das¬
selbe tun , die anfangs so köstlich erheitert , auf die
Dauer doch etwas , außerdem ähneln sich die drei
Herren und noch mehr ihre holden Gemahlinnen
dann zu sehr. Doch im ganzen ein Spiel voll
Leichtigkeit , voll Bühnenbeherrschung und voll
echten Humors.

Die Inszenierung des Verfassers brachte all die
netten Einzelheiten liebevoll heraus , hielt aber
auch das Ganze schön zusammen . Sehr frisch die
Bühnenmusik von Ludwig Kusche.  Von den Dar¬
stellern besonders zu nennen vor allem der blonde,
schwärmerische Viktor von Arnulf Schröder,
der dunkle forsche, aber bei den Frauen immer
Unglück habende , sich aber würdig mit seinem
Schicksal abrindende Kommis Konstantin von
Konstantin Delcroix.  Ausgezeichnet auch das
edle Eewürzkrämerkleeblatt mit Eustl Waldau,
Rudolf Hoch und Emil Höfer.  Den Männern
gegenüber zurück traten diesmal in der Leistung
die allerdings ja auch vom Dichter weniger be¬
dachten treuen Ehegattinnen von Charlotte
Krüger,  Ursula Schnetzler  und Franziska
Kinz.  Die Ehre des schwachen Geschlechts rettete
aber der lebenskecke, lebensfrische , von Liane
Kopf  ganz ausgezeichnet gespielt « Lehrbub Pe¬
ter , der wirklich ein ganzer „Mann " war ! Star¬
ker. herzlicher Beifall dankte dem Autor und
Spielleiter Alois Johannes Lippl für diesen köst¬
lichen Abend . Oannseüer.

Aachener Stadtthcater gastiert in Holland!
Die Aachener Oper , die bekanntlich in den

letzten Jahren außerordentlich erfolgreich in
Rotterdam und Amsterdam gastierte , wurde jetzt
von der Stadt Maastricht zu einem Gastspiel ein¬
geladen . Dieser vorläufig einmaligen Aufführung
sollen weitere im Laufe des Jahres , auch in an¬
deren hall . Städten , folgen.
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,» ypn « ri8lerle Vüöel
Interessante Ticrexperimente auf Helgoland
Helgoland , 6. Februar . Mancher Leser hat

wohl schon die Beobachtung gemacht , datz man
einen Kanarienvogel so auf den Tisch legen kann.
daß er wie tot da liegt und erst wieder zu sich
kommt, wenn man ih» berührt oder erschreckt.
Auch mit Hühnern und Tauben wird dieses Ex¬
periment oft durchgeführt . Man sagt , der Vogel
ist hypnotisiert , aber man wußte bisher nicht,
wie dieser Vorgang zu erklären ist.

Nun hat der Leiter der Vogelwarte Helgoland,
Pros . Drost , eine Reihe von Versuchen angestellt,
die einiges Licht in diese rätselhaften Erschei¬
nungen werfen . Es gelang ihm , selbst bei frisch-
gefangenen wilden Vögeln der verschiedensten
Arten diesen geheimnisvollen Zu¬
stand zu erzeugen.  Er brauchte sie nicht
einmal auf den Rücken zu legen , sie verfielen auch
in die Starre — Akinese, d. h. Bewegungslosig¬
keit , nennt man diesen Zustand — wenn sie auf
die Seite gelegt wurden , wenn sie mit dem Kopf
nach unten senkrecht in einen Bügel gesteckt wur¬
den , in normaler Sitzhaltung und in „mensch¬
licher"  Sitzhaltung , indem sie, den aufgerich¬
teten Rücken gegen ein Buch gestützt auf ihrem
Schwänze saßen . Ja , man konnte sie sogar vor¬
sichtig anfassen und an einem Bein aufheben,
ohne daß sie erwachten . Viele von ihnen ließen
all dieses mit offenen Augen mit sich geschehen.
Bis zu 25 Minuten  konnte der Zustand
ausgedehnt werden.

Pros . Drost meint , daß dieser Zustand der Aki¬
nese in vielen Fällen einfach ein „Sichtot -
stellen"  ist , wenn der Vogel nicht entfliehen
kann . Um eine „Hypnose"  dürfte es sich kaum
bandeln . Viel eher gleicht diese Starre dem
Stillstehen eines Menschen , dem man mit dem
Rufs j.Hände hoch"  eine Pistole vorhält . Auch
in diesem Falle ist ja jede Bewegung gefährlich.
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Zehn Verletzte

Vurbach bei Siegen , 6. Februar . Montagmittag
durchfuhr ein Postomnibus der Strecke Burback»-
Siegen die geschlossene Eisenbahnschranke , wurde
von einem Güterzuge erfaßt und
2 0 Meter mitgeschleift.  Der Omnibus
geriet sofort in Brand . Unter großer Mühe ge¬
lang es , die zehn verletzten Fahrgäste aus dem
brennenden Wagen zu retten.  Der Führer des
Wagens war abgesprungen und wurde bewußtlos
von der Unglücksstelle getragen . Auch die Loko¬
motive wurde betriebsunfähig und mußte ab¬
geschleppt werden . Der Eisenbahnverkehr auf der
Strecke Betzdorf -Siegen ruhte fast zwei Stunden.

»ankaireiHor «na veausanvall
In 5<inilriiai1 genommen

Hamm (Wests.) , 6. Februar . Zu einem bedauer-
itzbffchen Zwischenfall kam es auf, , dem Kostümfest

eines hiesigen Klubs . Einem Verkäufer von Losen
der Winterhilfslotterie wurde , als ex ein Los
anbieten wollte , der Zutritt durch einen Bänk-
direktor und einen Rechtsanwalt verboten mit
dem Hinweis , man wünsche nicht , daß die Fest¬
lichkeit durch Losverkäuse gestört werde ; man
habe keine Zeit und wolle feiern.  Da
ein Vermittlungsversuch des Oberbürgermeisters
vergeblich blieb , erklärte dieser seinen Austritt
aus dem Klub und ließ die anwesenden Partei¬
genossen auffordern , das Fest sofort zu verlassen.
Am Montagabend fand vor dem Klubgebäude
eine Protestkundgebung statt , in der sich der Kreis¬
leiter der NSBO . in scharfen Worten gegen die
Sozialreaktionärs wandte , die die Volksgemein¬
schaft noch nicht begriffen hätten . Zum Schluß
gab er ein Schreiben bekannt , wonach Bank¬
direktor Steinhäuser und Rechtsanwalt Kaiser
in Schutzhaft genommen worden seien.

ZS lote bei einem LoMnenungiirai
Bastia (Korsika ), 6. Februar . Die Zahl der

Toten bei dem Lawinenunglück bei dem Dorfe
Ortiporio unweit Bastia beträgt 39. Das Dorf
liegt in 600 Meter Höhe . Die Rettungsarbeiten,
an denen sich auch ein« Mannschaft , die der ita¬
lienische Konsul zusammengestellt hat , beteiligt,
sind außerordentlich schwierig , da

der Schnee an einigen Stellen vier bis fünf Me¬
ter hoch liegt . Zehn Häuser sind von den Schnee-
massen verschüttet.

vas imgeiieiierv«n îom weir
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London , 6. Februar . Die englische Ocffentlichkeit
hat wieder neuen Gesprächsstoff . Das berühmte
Ungeheuer von Loch Neß, um das es seit einiger
Zeit bemerkenswert still geworden war , ist näm¬
lich umgezogen . Was das Fabelwesen dazu ver¬
anlaßt hat , den Schauplatz seiner Tätigkeit wei¬
ter südwärts von dem schottischen See zu ver¬
legen , ist allerdings noch ungeklärt . Jedenfalls
fuhren mehrere Fischer in der Nacht zum Sonntag
friedlich und nichtsahnend den Humberfluß ent¬
lang . Plötzlich stieß einer von ihnen einen
schrillen Schrei aus und fiel bewußt¬
los von der Ruderbank.  AIs er sich wieder
erholt hatte , deutete er nur wortlos mit der Hand
über den Bootsrand auf den Fluß , w 0 einrie-
siges schwarzes Ungetüm sich mit
großerEeschwindigkeit undin einem
förmlichen Wasserwirbel vorwärts-
bewegte.  Das Rätselraten hat nun wieder an¬
gefangen , und die Reporter und Filmleute haben
wieder neuen Stoff.

5lraSendsbn8<baiiner
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Paris , 6. Februar . Seit mehreren Wochen sind
in Marseille häufig falsche Münzen im Werte von
5 und 10 Franken festgestellt worden . Die polizei¬
lichen Nachforschungen haben zur Verhaf¬
tung eines Straßenbahnschaffners
und zweier seiner Freunde geführt.
Man konnte in der Wohnung des einen eine voll¬
kommen eingerichtete Falschmünzerwerkstatt ent¬
decken. Der Betrag der ausgegebenen falschen 5-
und 10-Frankenstücke , die nicht nur im Aussehen,
sondern auch im Klang den echten gleichen , soll
60 000 Franken erreichen . Die Falschmünzer hatten
die Herstellungsmethode einer wissenschaftlichen
Zeitschrift entnommen . Der Straßenbahnschaffner
wechselte 50- und 100-Frankenscheine stets mit Sil¬
bermünzen , die er nicht seiner Kassiertasche ent¬
nahm , sondern seiner Hosentasche.

LrH von Irr8innisem liderlalien
Paris , 6. Februar . In Lyon wurde ein 68 Jahre

alter Arzt , der seinen Dienst in der Irrenhaus-
abteilung des dortigen Krankenhauses antrat , von
einem Irrsinnigen , der sich in einer Ecke versteckt
hatte , überfallen und mit einer höl¬
zernen Keule zu Boden geschlagen.  —
Der Irrsinnige stürzte sich dann auf den Arzt,
brach ihm einen Arm und bracht« ihm weitere
Verletzungen Lei, ehe es dem Aufsichtspersonal ge¬
lang , des Irrsinnigen Herr zu werden.

4«o« <bine8i8<be soiaaleii
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Schanghai , 6. Februar . Aus chinesischer Quelle
verlautet , daß 4000 chinesische Soldaten durch die
aufrüherischen Truppen des Generals Suntienying
niedergemetzelt sein sollen.  Man be¬
fürchtet , daß die Aufständischen nunmehr die Stadt
Pinglo in der Provinz Ninghsia (innere Mongo¬
lei ) besetzen werden . Bei Pinglo sind, der gleichen
Quelle zufolge , 700 Bergarbeiter bei einer Explo¬
sion in einer Kohlengrube ums Leben gekomnien.

5cl»vere8 vnvetter In /UZerien
Paris , 6. Februar . Wie aus Bona in Algerien

gemeldet wird , sind dort in den letzten Tagen
überaus schwere Niederschlüge  nieder¬
gegangen . Besonders sind die tiefergelegenen Teile
der Stadt in Mitleidenschaft gezogen worden . Das
Wasser steht in einzelnen Straßen fast einen Meter
hoch. Eine Mauer ist eingestürzt und begrub ein
in der Nähe an der Mauer stehendes kleines Haus
unter sich. Ein junges Mädchen erlitt dabei leichte
Verletzungen . Ein Teil der Großen Mole und ein
Abschnitt des Kais von St . Clou sind zerstört
worden . Zahlreiche Häuser drohen einzustürzen.
Feuerwehr , Polizei , Gendarmerie und Militär
sind für das Bergungswerk in den überschwemm¬
ten Vierteln eingesetzt worden . Die Bewohner der
bedrohten Häuser sind vorläufig in einer Schule
untergebracht worden.

Die FLettesten
-ciec Ä2.

1er russische Kriegskommissar Woroschilow.
dessen Alarmrede auf dem Parteikongreß in
Moskau , die offen die Gefahr eines Krieges mit

Japan schilderte , Aufsehen erregt hat.

Im Park des Schlosses Cörpitsch (Kreis Weststernberg ) fand das Staatsbegräbnis für oen
tödlich verunglückten Gruppenführer v. Morozowicz statt . Auf unserem Bilde hält Rerchs-

arbeitsminister Seldte die Grabrede.

Ein Schnappschuß von dem ersten Pressefest des Vereins Berliner Presse im
Zoo : Reichspropagandaminister Dr . Goebbels , Reichswehrminister v. Blom-

berg , der französische Botschafter Poncet und Staatssekretär Funk.

Köln erwählte seinen Prinzen Karneval.  Der Kölner Bür¬
germeister Ebel übergibt dem Prinzen K arneval das Zepter.
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Die Ankunft der unlängst vom Reichspräsidenten
zurückgegebenen Trommeln der schottischen Eor-
don -Hochländer auf dem englischen Truppen¬
übungsplatz Äldershot . — Neben st ehend:
Noch ein . Opfer des Staviskyskan-
dals:  Der bisherige Polizeipräfekt von Paris.
Chiappe , der vom Ministerpräsidenten Daladier

abgesetzt wurde.

ksvirik » NLiK

Eine französische Leutnantstragödie.

Paris , 6. Februar . Das Militärgericht in Nancy
hat heute den Unterleutnant Omar Ben Said , der
beim 23. algerischen Schützenregiment , das in
Mörchingen in Garnison liegt , diente , zum Tode
verurteilt . Der Unterleutnant hatte am 13. Ok¬
tober den dienstjUngeren französischen Unter¬
leutnant Guy beim Uebungsschießen mit einem
Gewehr aus nächster Nähe durch einen Herzühuß
niedergestreckt . — Die Verhandlung brachte , w-
weit bekannt , nicht zu Tage , welches der Grund
zur Tat war , doch scheint es sich um eine dienst¬
liche Auseinandersetzung der beiden gleichstehen¬
den Leutnants gehandelt zu haben . Der Ver¬
urteilte soll sich die Autorität des Unterleutnants
Guy nicht haben gefallen lassen wollen und . an
jenem Tage irgendwie gereizt , die gerade in

seiner Hand befindliche geladene Waffe auf seinen
Widersacher abgefeuert haben . Vor dem Militär¬
gericht erklärte der Angeklagte , er habe jegliche
Erinnerung an den Vorfall verloren . Während
der Voruntersuchung soll Omar Ben Said übri¬
gens seinem Regimentskommandeur als Beweg¬
grund nur folgendes angegeben Haben : „Ich bin
Muselmane , ich habe einen Christen getötet , das
genügt wohl !" Omar Ben Said ist der 27 Jahre
alte Sohn eines algerischen Stammesführers Said
Ben -Ala -Tazel.

ML ciZeirsu mit üer MinaepeMMe
er8MiaLen

Ein grauenhaftes Ende nahm ein Familienstreit
zwischen dem Arbeiter Eiacomo Tavirani und sei¬
ner Ehefrau in Vicenza (Italien ) . Die Frau
machte ihrem Mann Vorwürfe darüber , daß er den

Hund so sehr mit der Peitsche mißhandele . In
einem jähen Wutanfall stürzte sich Tavirani nun
auf seine Frau und bearbeitete sieso lang e m i t
der Peitsche,  bis jede Spur von Leben aus ihr
gewichen war . Erst am folgenden Tage wurde ihr
scheußlich zugerichteter Leichnam aufgefunden ; der
flüchtige Mörder konnte gestellt werden.

Liie er8«HieSi seinen iierrn
In Ly 0 n hat sich in der Wohnung eines reichen

Rentiers ein schwerer Unglücksfall ereignet . Der
Rentier hielt einen zahmen Affen , und vor dem
Tier und seiner Spielwut war nichts in der Woh¬
nung sicher. Dieser Tage nun erwischte der Affe den
Revolver seines Herrn und spielte damit . Als
der Rentier das sah, wollte er dem Tier die Waffe
entreißen , aber in diesem Augenblick löste sich
ein  Schutz , der dem Rentier ins Herz drang.
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MI1v«M<MMsii im««irrdeiMI
Des reichen Bruders armer Bruder. — Tristan da Cunha bekommt einen neuen „König".
Hindu's Befreier gar kein Hindu? — Wenn Voston's Polizei ihre Waffen ausstellt.

Johnson ärgert das Finanzamt.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

London:

ir lomien veverra8Mungenwr
66 kin8s>ine

Der englische Vergnügungsdampfer „Atlantis"
hat soeben am Kai losgemacht und seine 55-
tägige Vergnügungsreise nach Südafrika und
Südamerika angetreten . Alle an Bord sind Ver¬
gnügungsreisende . Nur einer fährt mit , der eine
sehr ernste Reise tut : er wird an der einsamen
Insel Tristan da Cunha im südlichen Atlantik
ausgeschifft werden . Und mit ihm gehen 12
Tonnen Waren von Bord . . .

Ein Dampfer mutz schon eine Vergnügungs¬
fahrt tun , um diese Inseln , wie St . Helena und
Tristan da Cunha , anzulaufen , — beide durch den
Korsen Napoleon I . berühmt geworden : St.
Helena als Sterbeinsel , Tristan da Cunha als
Wachtinsel.

Seither sind die Engländer auf diesem Eiland
geblieben , aber man hat die Insel fast vergessen.
66 Menschen leben noch dort : einsam , Verlagen,
aller Fortschritte moderner Kultur beraubt und
ohne die Segnungen unserer Zeit . Nicht einmal
Petroleumlampen kennt man dort . Aber jetzt
hat ein junger englischer Kaplan , Rcv . Harald
Wilde , den Auftrag erhalten , die Insel ein wenig
zu modernisieren . Mit einem Dynamo , den An¬
lagen für eine kleine Turbine , einem Radio¬
apparat , viel Draht und elektrischen Birnen , zwei
Rettungsbooten und zahlreichen Medikamenten ist
er nun unterwegs nach dieser einsamsten Insel
der Welt.

Die 12 Tonnen Gepäck aber , die außerdem noch
an Bord sind, stellen lleberraschungen dar , ge¬
spendet von Engländern , deren Herz durch das
Los der einsamen Inselbewohner gerührt wurde.
Selbst der Kaplan weiß nicht , was darin ist.

66 einsame Menschen werden einige glückliche
Tage erleben und vielleicht den Segnungen un¬
serer Kultur näherkommen . Hoffentlich bergen
die 12 Tonnen für sie — angenehme Ueber-
raschungen.

Newyork:

ver kvra «ism kein korti Herum
Der jüngere Bruder des großen Henry

Ford,  des Multimillionärs , heißt William
Ford . Aber außer dem Namen scheint er nur
den Unternehmungsgeist der Ford 's mitbekom¬
men zu haben , nicht das Glück im Geschäft. Denn
William hat soeben für seine kleine Traktoren-
Verkaufsstelle Konkurs angemeldet ! Viel Ver¬
bindlichkeiten , — wenig Masse . Das ist nun das
Ende des einen Ford , der , wie sein großer Bru¬
der , in Dearborn in Detroit wohnt.

Erstaunlich , wie wenig die Brüder , die sich
äußerlich auf das Haar gleich sehen, gegeneinan¬
der an brüderlicher Liebe zeigen . Beide sind
hager , beweglich und grauhaarig , aber beide auch
eigensinnig und verbissen in ihre Ideen . Ange¬
fangen haben sie zur gleichen Zeit mit ihren Fir¬
men . Aber Henry hatte bald den Vorsprung.
Immerhin hatte auch William eine nette
Firma , die zeitweise 40 Verkäufer beschäftigte.

Und heute gehört ihm nicht einmal ein jämmer¬
licher „Ford ", — ein Ford also , dem kein Ford
gehört!

Sonst verstehen sich die Brüder einigermaßen,
— wenn es nur nicht um 's Geld geht . Dieses
ominöse Wort darf in beider Gegenwart nicht
erwähnt werden . So hat William auch jetzt
seinen großen Bruder nicht um Hilfe gebeten.
Und wenn Henry sie ihm selbst anbieten würde,
dann nähme William sie von ihm auf keinen
Fall an.

Da müßte William ja kein Ford sein, — auch
wenn er nicht einmal mehr einen Ford hat . . .

Delhi:

„SsnMi i8i ja gar kein Hinan«
Da preist man nun seit Jahrzehnten den kurio¬

sen, dünnen Mann , dessen einzige Kampfeswaffe
der Hunger ist, als Exponenten des Hindutums.
— Und nun wird auf einmal aus den Kreisen
der Hindus selbst gegen ihn der Vorwurf er¬
hoben , er sei eigentlich — gar kein Hindu!

Der stille „Heilige " wird auch diesen Vorwurf
lächelnd einstecken und friedlich seine Ziele weiter
verfolgen : Kampf um die Befreiung des Hindu¬
tums , Erlösung der Unberührbaren und was
sonst auf seinem Programm steht . . .

Seine Gegner , die Gandhi sein echtes Hindu-
tum abstreiten , sehen nämlich seinen friedlichen
Kampf als einen Beweis öder Schwäche an.
Pandit Sen ist sein größter Widersacher . Als
Gandhi jetzt seinen Gesetzentwurf einbrachte,
durch den die Unberührbaren größere Rechte er¬
halten sollten , widersprach Pandit Sen , denn ein
solcher Entwurf widerspräche nicht nur der Pro¬
klamation der Königin Victoria aus dem Jahre
1858, sondern auch Manus weisen Gesetzen. Aber
davon verstünde Gandhi ja gar nichts , — denn
er sei gar kein echter Hindu!

Erst Totenstille , dann tobende Entrüstung,
Zwischenrufe , empörte Protestschreie ! — Gandhi
kein echter Hindu ? — Pandit Sen will es be¬
weisen . . . ,'

Ueber diesem Lärm aber steht lächelnd der
große Manu , der Stammvater der indischen
Menschheit . Vielleicht weiß er es besser. Gandhi
aber schweigt, während ganz Indien aufgeregt
fragt.

Boston:
v«8 var niriil«ier Lveai aer

veSunjSk

Sehr nett , wenn die Polizei dem Publikum
beruhigend zeigt , mit welchen Waffen sie bereit
ist, Gut und Blut der Bürger zu verteidigen.
Aber was nützt die beste Absicht, wenn passiert,
was die Bostoner Polizei jetzt, klagend und bit¬
terböse , berichten muß?

Da hatte man im Hause der Mechanik in
Boston eine große technische Jahresschau veran¬
staltet und auch eine große Polizei -Sonderschau
angeschlossen : Maschinengewehre , Gewehre , Pi¬
stolen , Gasbomben , kurz alles , was dazu gehört
in der besten und modernsten Form . Donner¬
wetter , so wurde der Kampf gegen die Unter¬
welt geführt ! Scheu und mit großen verwunder¬
ten Kinderaugen marschierten die braven Bür¬
ger von Boston an diesem Stand vorbei . Bis
eines Tages — diese Abteilung geschlossen war . .

Brauchte man vielleicht die Waffen plötzlich
zum Kampfe ? Die Polizei gab nur ausweichende
Auskünfte . Dann sickerte es durch : Eine Ver¬
brecherbande hatte die Ausstellung „besucht" und
die gesamten Vorräte mitgehen heißen . Nur ein
Zettelchen hinterließen sie, daß man doch näch¬
stens auch eine Polizei -Auto -Ausstellung mit
Benzintanks usw . veranstalten möge . Denn den
Radio -Fernsprech -Wagen hätten sie aus Mangel
an Treibstoff nicht mitnehmen können!

Man wird in Boston sobald keine. Ausstellung
von Polizeiwaffen mehr veranstalten . Denn das
war eigentlich nicht der Zweck der Uebung . . .

Newyork:

8le«erraiiier8 ksaie
Die amerikanischen Steuereinnehmer schimpfen

fürchterlich! Natürlich: keiner liebt die Steuer¬
behörde und hält alle Steuerforderungenfür eine
persönliche Beleidigung. Mancher möchte seiner
Wut Ausdruck geben, aber er kann es nicht, denn
schließlich ist Beamtenbeleidigungauch in USA.
nicht straffrei. Da mußte schon in Hammondim
Staate Jndiana ein gewisser David Johnson ge¬
boren werden, der jetzt eine fürchterlicheRache
ausheckte, gegen die aber niemand etwas machenkann.

Denn die Steuer ist bezahlt! Seine Rache traf
nur die armen, eigentlichunschuldigenSteuer¬
beamten, die im Schweiße ihres Antlitzes die
Steuergelder zählen mußten. David Johnson
hatte den Vermerk auf dem Steuerzettel, man
müsse in einer gangbaren und gültigen Münze
bezahlen, so ausgelegt, daß man auch mit schönen
Pennystiicken seine Steuer entrichten könne.

27 Dollar machte seine Steuer . Johnson suchte
eifrig und schleppte am letzten Zahltag mit zwei
Dienstmännern eine Riesenkiste heran , — eine
Kiste mit 27 500 einzelnen Pennystiicken ! Alle
Härlein sträubten sich den Beamten zu Bergen.
Aber sie waren ohnmächtig : gangbare Münze,
und der gesamte Betrag ! Man mußte zählen
und zählen , das ganze Finanzamt in Hammond
kam zum Stillstand . 17 Cents fehlten.

Man vernimmt jetzt aus sicherer Quelle, daß
eine Notverordnungim Weißen Hause beantragt
worden sei, wonach man seine Steuern nicht
mehr in Pennys bezahlen darf. Aber wider¬
spricht das nicht dem Gesetz von der gangbaren
Münze?
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Die englische Arbeits¬
beschaffung

ESN. London, 5. Februar.
Als sich in den ersten Nachkriegsjahren

Schwierigkeiten bei der Wiedereinreihung deraus dem Militärdienst entlassenen Arbeiter in
die Wirtschaft ergaben, ernannte die Regierungim Dezember 1920 einen Beratungsausschußunter Vorsitz von Lord St. Davids. Dieser Aus¬
schuß hatte die Aufgabe, schatzamtlicheZuwei¬
sungen an die Kommunalbehördenzur Durch¬
führung arbeitsschaffender öffentlicher Arbei¬
ten zu befürworten. Wie wenig man sich da¬
mals der Tragweite des Arbeitsbeschaffungs¬
programms und der noch zu gewärtigenden
Schwierigkeitenbewußt war, geht daraus her¬vor, daß man mit dem Aussetzen der Zuweisun¬
gen nach dem Frühling 1921 rechnete, die zu
verausgabende Summe mit 3 Millionen Pfund
Sterling umschrieb und den Straßen- und Häu¬
serbäu überhaupt ausschloß. Die geldliche Hilfedes Schatzamteswurde mit 30 Prozent der zu¬
sätzlich bezahlten Löhne umschrieben. Bereits
Anfang 1921 wurden die Befugnisse des St.-Dävids-Ausschusses von der Bewilligung von
Geldern an Kommunalbehördenauf Zuweisun¬
gen an Körperschaften öffentlichen Rechts, diesich nicht werbend betätigten, ausgedehnt. Seit
1923 durften Zuweisungen auch an öffentliche
Nutzanstalten, Universitäten, Schulen und Ho¬
spitäler erfolgen. Bis 1929 wurde die ganzeProzedur der Regierungszuschilssefür arbeits¬
schaffende, öffentliche Arbeiten im Erlaßwege
geregelt. Erst mit der Verabschiedung des
Development(Loan.Guarantees & Grants) Act,1929, wurde eine gesetzliche Grundlage für die
Arbeitsbeschaffungdurch geldliche Zuweisun¬
gen an die öffentliche Hand geschaffen. DiesesGesetz beschränkte zwar die Hergabe staat¬
licher Gelder auf Kommunalbehördenund Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts, sah jedoch
die Errichtung eines gesonderten Beratungs¬
ausschusses vor, der auch Aufwendungen zu¬
gunsten öffentlicher Nutzanstalten befürwortenkonnte. Mit dem wiederholten Wechsel der
Parteiregierungen wurden natürlich auch die
dem St.-Davids-Ausschuß vorgezeichneten grund¬
sätzlichen Richtlinien häufig abgeändert, dochblieb diese Methode mehr oder minder stark
gefördert ununterbrochen bis August 1932 inKraft. Ende 1925 bestimmtedie Regierung, daß
bezuschußte Arbeiten der Kommunalbehörden
nur in Landesteilenmit großer Arbeitslosigkeit
(mindestens15 Prozent der erwachsenenmänn¬lichen versicherten Arbeiter) vor genommen
werden durften. Infolgedessenwurde die Tätig¬
keit des St.-Davids-Ausschussesweitgehend ge¬
lähmt, bis im November1928 das Gutachten desIndustrial Transference Board veröffentlicht
wurde. Auf Grund dieses Gutachtens wurde der
St.-Davids-Ausschuß ermächtigt, allen denjeni¬
gen KommunalbehördenZuschüsse zu gewäh¬ren, die sich zur Durchführung öffentlicher
Arbeiten bereif fanden, .mindestens 50 Prozent
ddi*̂ •erfofdhrliclien'Belegschaften aus viril-- der
Arbeitskrise- schwer-heimgesuchten Gegenden
ahzüwerben. Die sich aus dieser Erleichterung
ergebendeAusdehnungdes Arbeitsbeschaffungs-
prögrämmserfuhr durch den kurz nach Amts¬
antritt (Juni 1929) der zweiten Arbeiterregie¬
rung verabschiedetenDevelopment (Loan Gua¬
rantees & Grants) Act, 1929, eine neue Ver¬
stärkung. Das Gesetz verlieh dem St.-Davids-
Ausschuß eigentlich erst die gesetzliche
Berechtigung und ermächtigte das Schatzamt
auch zur Hergabe .von Zins - und
K a p i t a 1g a r a n t i e n an Kommunal¬behörden  und öffentliche Nutzanstalten.
ZwischenJuli 1929 und Juni 1930 wurden aus
einer Unzahl von Anträgen 1850 Projekte, die
Ausgabenvon etwa 37 MillionenPfund Sterling
bedeuteten, vom St.-Davids-Ausschußgenehmigt.
Daneben suchte die Regierung auf zahlreicheStädte und. Kommunen, die sich in der Arbeits¬
beschaffung’ nicht hervorgetan hatten, hinzu¬
wirken, daß sie zusätzliche Arbeiten in Angriff
nehmen möchten. Im Juli 1930 wurde durch ein
ergänzendes Gesetz angeordnet, daß sämtliche
Kommunalbehörden, ungeachtet der in anderen
Gegenden angeworbenenArbeiter, das Höchst¬
maß an Zuschüssen in Anspruch nehmen durf¬ten. Auch der bis dahin mit 30 Prozent der
LohnrechnungumschriebeneZuweisungshöchst¬
satz wurde weniger streng eingehalten. Da¬
neben stellte die Regierung für außerordent¬liche Notstandsarbeiten 0,5 Millionen Pfund
Sterling zur Verfügung und verabschiedeteein
weiteres Gesetz, welches den Kommunalbehör¬
den bei Durchführung öffentlicher Arbeiten
größere Rechte in der Abfindung von Grund¬besitzern usw. einräumte.

-Noch im Juli 1929 beschränkte sich die Zahl
der Arbeiter bei staatlich unterstützten Arbei¬
ten auf weniger als 10 000; sie stieg im Juli
1930 auf über 38 000 und im März 1931 weiter
auf annähernd60 000. Danebenwurden noch die
Mittel des Straßenfonds in erheblichem Maße
ausgenutzt, um durch verstärkte Stra¬
ßenbauten  der Arbeitsnotentgegenzuwirken.
Trotzdem stieg die Arbeitsnot zwischen Juli
1930 und -Mär2 1931 von 17,7 Prozent auf
23,6 Prozent der .versicherten erwachsenenmännlichenArbeiter.

Ende Juli 1931 erschien das sogenannte May-Gütachten, welches die Staatsfinanzen einer
rücksichtslosen Prüfung unterzog und u. a.
eine Kürzung der vöm St.-Davids-Ausschuß ge¬
nehmigten Aufwendungenforderte. Die Regie¬
rungskrise im darauffolgenden Septemberführte zur gänzlichenZurücknahme zahl¬
reicher Anträge  der Kommunen, da die
sich in 1330 Fällen geweigert hatten, ihre Vor¬anschläge herabszusetzenoder sich mit kleine¬
ren Zuweisungendes Schatzamteszufrieden zu
geben. Nur 275 scharf geprüfte Vorschläge,deren Unkosten auf etwa 5 Millionen Pfund
Sterling veranschlagt worden waren, wurden
noch im Septembergenehmigt, während sich die
Abstriche an nicht genehmigten Anträgen aufrund 19 MillionenPfund beliefen. Ende Januar
1932 wurde dem St.-Davids-Ausschußdas Recht
genommen, weitere Gutachten abzugeben; er
gelangte Ende August 1932, zusammenfallend
mit dem Ablaufen des zeitlich begrenztenDeve¬
lopment (Loan Guarantees & Grants1 1929,zur Auflösung.

Art und Kosten der Projekte
Der St.-Davids-Ausschuß hat zwischen De¬

zember 1920 und Januar 1932 insgesamt

17 640 Arbeitsbeschaffungsprojekte,deren Unkosten auf 191,01 Mill. £ veranschlagt
worden waren, genehmigt. Später erfuhr diese
Endsumme durch kleinere Abstriche eine Sen¬
kung auf 190,86 Mill. £. In die Zeit des Deve¬
lopment (Loan Guarantees & Grants)' Act, 1929,fielen allein 418 Einzelprojekte im Kostenwert
von 77,17 Mill. £• Sie gliederten sich in Arbeiten
mit werbendem Effekt im Kapitalwert von
77,83 Mill. £, während weitere Arbeiten imWert von 113,03 Mill. £ als nicht werbend
klassifiziert worden sind. Für Zwecke, die gänz¬
lich oder überwiegend der Landwirtschaft zu¬
gute kamen, wurden insgesamt 42,47 Mill. £ ge¬
nehmigt, darunter für Straßen- und Wegebauten
39,32 Mill. £, für Trockenlegungen 1,71 Mill. £
und für Erschließung landwirtschaftlicher Ge¬lände 1,44 Mill. £. Auf Häuserbauten, aller¬
dings nur öffentliche Gebäude der Kommunen,
entfallen bei den genehmigten Arbeiten 4,07
Millionen Pfund Sterling. Dazu kommen für
Kanalisierungsarbeiten 46,47 Mill. £, für die
Wasserversorgung 20,38 Mill. £, für öffentliche
Gartenanlagen 12,59 Mill. £, für Leuchtgasver¬
sorgung 3,8 Mill. £, für Bäder und Wasch¬
anstalten 1,57 Mill. £ und für Gesundheits¬
dienste 1,42 Mill. £. Zur Normung der Strom¬
versorgung im Zusammenhangmit der Landes-
elektrifizierung hat der St.-Davids-Ausschuß
Gesamtaufwands von 24,5 Mill. £ genehmigt.
Auch das Transportwesen hat in erheblichem
Maße von Aufwendungenähnlicher Art Vorteil
gehabt, darunter Straßenbauten im .Wert von

5,33 Mill. £, Flußregulierungsarbeiten im Wert
von 1,65 Mill. £ und Projekte zur Verneuzeit-
lichung und Ausstattung von Hafenanlagen imWert von 20,76 Mill. £. Zu der letztgenannten
Kategorie lassen sich wohl am einfachsten auchArbeiten für den Küstenschutz im Wert von
2,56 Mill. £ schlagen. Schließlichsind nicht be¬
sonders klassifizierte Arbeiten von 3,3 Mill. £
gutgeheißen worden.

Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
Von den genehmigten Gesamtausgaben vonrund 191 Mill. £ sind von den Kommunal¬

behörden 172 Mill . £ im Anleihe¬
wege  und unter Festsetzung einer Tilgungs¬
frist von 20 bis 30 Jahren aufzubringen. DieRestsumme soll den laufenden Einkünften der
Kommunenentnommenwerden. Das Schatz¬
amt  übernimmt bei niclitwerbendenArbeiten
einen gewissenAnteil am Zinsen- und Tilgungs¬
dienst, zeitlich mit 30 Jahren begrenzt. Bei
Ausgabenwerbender Natur liat sich das Schatz¬amt bereit erklärt , einen Teil der Zinsen
15 Jahre lang aufzubringen; diese Frist wurde
später in gewissen Fällen auf 30 Jahre ver¬
längert, vorausgesetzt, daß sich mit der An¬
wendung des Sparprogramms ab 14. 9. 31 die
betreffenden Kommunenzu einer Verringerungdes Gesamtzusohussesbereit fanden. Zu all den¬
jenigen Ausgaben, die nicht im Anleihewege
aufgebracht wurden, steuert das Schatzamteinen
Teil der zusätzlichen Löhne bei.

Die geplanten Schutzmaßnahmen für den
Außenhandel in Niederländisch -Indien

Preisgabe der „Politik der offenen Tür“

J. Amsterdam — Die bereits veröffentlichte
Ankündigung, daß mit einer Aenderung der
gesamten Handels- und Wirtschaftspolitik Nie-
derländiseh-Indiens gerechnet werden müsse und
daß schon in Kürze nähere Mitteilungen über
eine umfassende Neuregelung des Außenhan¬dels zu erwarten seien, hat sich durch die in¬
zwischen schon kurz gemeldeten Erklärungen,
die ein Regierungsvertreter auf einer im Haag
abgehaltenen Pressekonferenz inzwischen ge¬macht hat, vollauf bestätigt.

Es stellt sich heraus, daß die niederländisch-
indischeRegierung in engemEinvernehmenmit
der Haager Regierung Maßnahmenvorbereitet,
die sowohlauf einen Schutz des eigenen Marktes
gegen eine Ueberschwemmung mit billigen
ausländischen, insbesondere japanischen Waren
wie auch auf eine Förderung der Ausfuhrinter¬essen des Mutterlandes hinauslaufen. Man hat
es mit einem umfangreichen Plan zu tun, kraft
dessen gewisse Erzeugnisse der holländischen
Industrie in Niederländisch-Indien einen gesi¬
cherten Absatzmarkt erhalten sollen, wogegen
überschüssige Rohstoffe'vom Mutterlande abge¬nommen werden müssen. Daneben ist beab¬
sichtigt, bei neuen handelspolitischenVerhand¬
lungen die wirtschaftlichen Interessen Hollands
und Niederländisch-Indien gemeinsamzu vertre¬
ten, was in der Hauptsache bedeutet, daß die
Wichtigkeit des großen ostindischen Kolonial¬reiches der Niederlandemit seinen etwa 55 Mill.
Einwohnern bei Handelsvertragsabschlüssen
künftig weit mehr als Absatzmarkt für Indu¬
strieerzeugnisse mit in die Waagschale gewor¬fen werden wird.

Mit der in Niederländisch-Indien zur Tradi¬
tion gewordenen Politik der offenen Tür soll
offenbar jetzt unter dem Einfluß der starken
Krisisverschärfung, die sich sowohl in Holland
wie in Niederländisch-Indien in den vergange¬nen Monaten in drohender Weise bemerkbar
machte, gebrochen werden. Die niederländisch¬
indische Regierung wird sich zu diesem Zweck
in weitgehender Weise der Krisen-Ein- und
-Ausfuhrordonnanzbedienen, welche die Kon¬
tingentierung der gesamtenEinfuhr ermöglicht.

Der schon lange in holländischenWirtschafts¬
kreisen propagierte Gedanke, daß eine engerewirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Hol¬
land und Niederländisch-Indien herbeigeführt
werden müsse, und daß Mutterlandund Kolonien
weit mehr als früher gegenseitig als Absatz¬
gebiet für einander in Betracht kommen müß¬ten, hat sich also nunmehr durchgesetzt. Be¬
kanntlich wurde schon vor wenigen Monaten
eine staatliche Untersuchungskommission, dieunter dem Vorsitz des früheren finanziellen
Ratgebers des Völkerbundesbei der Oesterrei-
chischenNotenbank, Prof. Bruins,  steht , mit
dem eingehenden Studium der Förderung der
Handelsbeziehungenzwischen Holland und sei¬
nen Kolonienbeauftragt.

Man war anfangs hinsichtlich ihrer Arbeiten
sehr skeptisch gestimmt, da außenpolitische
Gesichtspunkte gegen ein Abgehen von derPolitik der offenen Tür in Niederländisch-In-
dien zu sprechen schienen. Die allgemeine
weltpolitische Entwicklung, insbesondere imFernen Osten, noch mehr aber der Drang der
wirtschaftlichenEreignisse, haben offensichtlich
diese Bedenken in den Hintergrund treten las¬sen. Der Bericht der KommissionBruin, deren
Arbeiten sich ziemlich lange hingezogenhaben,
soll in den nächsten Tagen erscheinen. IhrWerk ist aber inzwischen durch die Entwick¬
lung überholt.

Die tatsächlichen Vorgänge begannen eine zu
dringliche Sprache zu sprechen. Die Zucker¬vorräte auf Java und die Ueberschüsse an an¬
deren Kolonialerzeugnissennahmen in beäng¬
stigender Weise zu, während andererseits Java
mit seinen billigen Textil- und anderen Warenden niederländisch-indischen Markt über¬
schwemmte. Eine Neuorientierung der Han¬
delspolitik erwies sich als eine Notwendigkeit,
die man nicht länger verzögern konnte. AuchNiederländisch-Indien sieht sich zum Ueber-
gang zur Kontingontierungspolitikgezwungen,wobei es Hand in Hand mit dem Mutterlande
arbeitet. Das Ziel dieser Zusammenarbeitbe¬
steht einerseits darin, die Ausfuhr beider Ge¬biete nach dem Auslandenach Kräften zu jiter-
stützen und anderergpif3 darin, ein«n anderen
Teil der Ausfuhr beider Gebiete gegeneinander
ausz utausclien.

Bei all den erwähnten Maßnahmenwill man
dem Auslande nach Möglichkeit entgegenkom-men. Das erste Vorbild hierfür kann in dem
für Ende Februar angekündigten Beginn neuer
Handelsvertragsverhandlungenmit Deutschland

zur Regelung der niederländisch-indisch-deut¬
schen Wirtschaftsbeziehungen erblickt werden.
Mindestens ebenso wichtig, wenn nicht für
Niederländisch-Indien noch wichtiger, ist, daß
Ende März oder Anfang April in Batavia Ver¬
handlungen mit Japan stattfinden sollen, wobei
der gesamte Komplex der holländischen und
nie ’' rländisch-indischenHandelsbeziehungenmitdiesem Lande eingehend erörtert werden wird.

Man will jedoch das Ergebnis der bevorste¬
henden Handelsvertragsbesprechungennicht ab-
warten, sondern schon jetzt bestimmteMaßnah¬
men ins Auge fassen. So wird in erster Linie
die Einfuhr von Kattun und Kunstseidenwaren
in Niederländisch-Indien kontingentiert werden, auf welche Weise man sowohl der hollän¬
dischen Textilindustrie einen Teil des an die
japanische Konkurrenz verlorengegangenenAb¬
satzgebietes zurückgeben und gleichzeitig diekleine Hausindustrie der Einheimischen schüt¬
zen will. Schon innerhalb weniger Tage dürfte
ein dahingehender Ordonnanzentwurf fertigge¬stellt werden.

Als ‘Gegenleistung für diese ■Unterstützungder Industrie , des Mutterlandes hat Niederlän-
äisch-Indien das Zugeständnis erhalten, daßseine Maisüberschüssevom holländischenMarkt
aufgenommenwerden. Holland wird sich hier¬
bei seines Getreide-Monopols bedienen, und manwird höchstwahrscheinlichdie Maisausfuhr aus
anderen Gebieten, die größtenteils aus dein LaPiata-Gebiet, aus Nordamerika und Rußland
kommt und VU  Mill . t jährlich erreicht, zueinem Teil einstelleh. Hierdurch wird der sehr
akut gewordenen Gefahr vorgebeugt, daß auf
dem niederländisch-indischenMarkt ein weiterer
Preissturz für Mais als Folge der großen Ueber¬
schüsse eintritt . Eine ähnliche wirtschaftspoli¬
tische Linie wird gegenüber Reis und Zucker
zur Anwendung kommen.

Ferner wurde beschlossen, daß dem Haager
Kolonialminister eine Kommission indischer
wirtschaftlicher Sachverständiger zur Seite ge¬stellt wird.

Wie verlautet, sind die RegierungenEnglands
und Japans von den für die gesamte Weltwirt¬schaft bedeutsamenMaßnahmender Niederlande
bereits vor ihrer öffentlichen Ankündigung
kurz in Kenntnis gesetzt worden.

21 Milliarden Umsatz
Berlin, 6. Februar.

Nach den Ermittlungen der Forschungsstellefür den Handel beim Reichskuratorium für
Wirtschaftlichkeit ist, wie im Pressedienst de3
Einzelhandels mitgeteilt wird, im Durchschnittder DeZemberumsatz1933 um reichlich 7 Proz.
höher gewesen als im Vorjahr.

Die Umsatzbelebung wurde vor allem von
der stark gestiegenen Nachfrage nach Beklei¬
dung und zum Teil auch Hausrat getragen,
während die Nahrungsmittelumsätzedie durch¬
schnittliche Steigerung nicht ganz erreichten.

Die im ersten Halbjahr 1933 bereits fort¬
schreitende Verlangsamung der Umsatzrück-
gänge hat im zweiten Halbjahr schnelle Fort¬
schritte gemacht. Betrug der Umsatzrückgangim Durchschnitt des ersten Halbjahres noch
mehr als 10 Prozent, so sank er im Juli auf
5 Prozent, und im August 1933 war der An¬
schluß an das Vorjahresniveau der Umsätze
erreicht. Im September  wurden die Vor¬
jahresumsätze erstmalig  um 3 Prozent
überschritten,  und nach einem leichten
Rückschlag im Oktober (1 %>) brachte der No¬
vember bereits eine Steigerung um 6 Prozent.Die Umsatzzunahmein den beiden letzten Mo¬
naten des Jahres um 6 und 7 Prozent ist von
um so größerer Bedeutung, weil schon 1932
die Umsatzrückgängeim November und Dezem¬ber erheblich hinter dem Ausmaß der früheren
Monate zurückblieben.

Unter vorsichtiger Berücksichtigungder noch
ausstellenden, aber nicht entscheidendenDezem-'
berzahlen einiger Handelszweigeund Betriebs¬
formen läßt sich mit einiger Sicherheit über¬
sehen, daß der nach dom noeli ungünstigen Er¬
gebnis des ersten Halbjahres kaum vermeid¬
bare Umsatzrückgangauf knapp 3 Prozent be¬
schränkt gebliebenist. Ausgehendvon der Um¬
satzsumme von 1932, die die Forschungsstelle
für den Handel heim RKW. auf 21,5 Milliarden
Reichsmarkberechnete,ist so der Einzelhandels¬
umsatz 1933 ziemlich genau mit 21 Milliarden
anzunehmen. Gegenüber dem Höchststand der
Umsätze nach der. Inflation, der 1928/29 mit je

Zwischen Dezember 1920 und März 1932 hat
das Schatzamt24,31 Mill. £ für die beschriebene
Arbeitsbeschaffungaufgebracht. Seine künftigen
Verpflichtungen, die mit dem Finanzjahr 1963-64
zu Ende gehen, werden auf 60,41 Mill- £ ver¬
anschlagt.. Im laufenden Finanzjahr sind an
Regierungsgeldern 4,45 Mill. £, im nächsten
eine Höclisannuitätvon 4,56 Mill. £ aufzubrin¬
gen. Diese Jahresleistung wird 1940/41 bereitsauf 3,03 Mill. £, 1950/51 auf 0,9 Mill. £ fallenund sich auch in den anschließenden14 Jahren
fortlaufend verringern. Im Zusammenhangmitder Zeitdauer der sehatzamtliclien Aufwände
muß erwähnt werden, daß die letzten Arbeitenbereits Ende März 1937 beendet sein dürften.
Schätzungsweisewird die öffentliche Hand zu
der Gesamtsummeder Arbeitsbeschaffungvon
191 Mill. £ etwa 35 Prozent beigetragen haben.

Die Auswirkung am Arbeitsmarkt
Abschließendnoch ein Wort über den arbeits¬

beschaffendenEffekt dieser Aufwendungender
öffentlichen Hand. Nach Feststellungen der
Kommunenkommen Ausgaben von 1 Mill. £
etwa 3000 Mannesarbeitsjahren gleich. Diese
Schätzung dürfte, was unmittelbare Beschäfti¬
gung anlangt, eher zu hoch liegen und sollte
auf etwa 2500 Mannesarbeitsjahreherabgesetztwerden. Dazu kommt natürlich noch die mittel¬
bare Beschäftigung durch Materiallieferungen,
Transporte usw., für die sich eine annähernd
genaue Ziffer aber kaum veranschlagen lassendürfte.

35 MilliardenReichsmarkerreicht war, ist dem¬
nach ein Wertrückgang von zwei Fünfteln ein¬
getreten. Im Gegensatz zu früheren Jahren be¬
deutet aber der nochmalige kleine Umsatz¬
rückgang des Jahres 1933 unter Berücksichti¬
gung einer leichten Preissenkung keine Ver¬
brauchseinschränkung.

Generalversammlung
Zentralbank nordwestdeutscher Genossen¬

schaften.

Hannover, 6. Februar.
Die Zentralbank nordwestdeutscherGenossen¬

schaften e. G. m. b. H., Hannover, hielt in der
Stadthalle in Hannover ihre ordentliche Gene¬
ralversammlung ah. An der Generalversamm¬
lung nahmen u. a. als Vertreter der Anwaltschaft des Deutschen Genossenschaftsverbandes
e. V., Berlin, Anwalt Dr. Lang und als Ver¬treter des Direktoriums der DeutschenZentral¬
genossenschaftskasse, Berlin, Direktor von
Lindeiner-Wildau teil. In dem Geschäftsbe¬
richt  für das verflossene Jahr beschäftigte

Dollar : 2,62 (2,638)
Pfund: 12,947* ( 12,99

*
lh)

sich Direktor Fohrbeck eingehendmit der Ent¬
wicklung der gewerblichen Genossenschaftsor¬
ganisation innerhalb des nordwestdeutschenGe¬
schäftsgebietes. Er stellte dabei fest, daß die
wesentlich gebesserte Liquidität es den Genes
senschaften ermöglichte, den an sie herantre¬
tenden Kreditwünschenin steigendemUmfangenachzukommenund dadurch die Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen der Reichsregierung zu för¬
dern. Die günstige Entwicklung der Kreditge¬nossenschaftenhat auch die Arbeit und die Um¬
satztätigkeit der Zentralbank vorteilhaft beein-

Staatshaushalt
Einnahmen und Ausgaben im Dezember 1933

Berlin , 6. Februar
Nach Mitteilung des Rfeichsfinanzministerium;

betrugen im Dezember 1933 (Angaben in Ihn
RM.) im ordentlichen Haushalt die Einnah¬
men  561,6 (im November 489,6) und die
Ausgaben  589,9 (471,3) . Mithin ergibt sich
für Dezember eine Mehrausgabe  von 283
(im Vormonat Mehreinnahme von 18,3), ßa
die Einnahmen in den Monaten April hie pe.
zember 4527,7 und die Ausgaben im gleichen
Zeitraum 4364,8 betragen haben, ergibt sich ffi.
Ende Dezember eine Mehreinnahme  von
162,9 (für Ende November eine solche ,v0c191,2).

Der aus dem Vorjahre übernommeneFehlbe¬
trag von 1654,6 vermindert sich um die vorg«.
sehene Schuldentilgung von 75,0 auf 1579,5
Unter Berücksichtigung dieses Fehlbetragsstellt sich das Defizit Ende Dezember1933a
1416,7(1396,7 Ende November) , Im außer
ordentlichen  Haushalt wurden im Dezem
her 2,1 (1,6) vorausgabt, seit Beginn des Rech
nungsjahres 16,9, während Einnahmenwiederum
nicht ausgewiesen werden.

Der vom letzten Rechnungsjahr her vorhin-
dene Bestand von 37,1 vermindert sieh daher
auf 20,2 für beide Haushalte. Einschließlich
der aus dem Vorjahre übernommenenFehlbe¬
träge bzw. Bestände errechnet sich für Ende
Dezember 1933 ein Defizit von 1396,5(EndeNovember 1374,4).

Der Kassensollbestand  belief sich
am 31. Dezember1933 auf 1746,0(30. November
1696), davon Sind 1716,0 (1688,0) verwendet
worden. Es war daher Ende Dezemberbei
der Reichshauptkasseund den Außenkassenein
Bestand von  30,0 (8,0) vorhanden.  Die
auf Reichsmark (Goldmark) lautende Reichs-
schuld belief sich am 31. Dezember 1933 au!
8380,4 gegenüber 7684,2 am 30. September1933,
darunter 1043,8 (1043,2) Reichssehuldbuchfor-
derungen auf Grund des Kriegsschädenschluß.
gesetzes 3644,2(3793,0) Anleiheablösungsschuld
des Reiches mit Auslosungsrechten, 616,5
(632,7) Anleihe Ablösungsschuld ohne Auslo¬
sungsrechte, 408,8 (408,9) Rentenbankdarlehen
und 177,4(178,5) Schuld bei der Reichsbank.

Das auf fremde Währungen lautende Schuld¬
kapital stellte sich am 31. Dezember auf
1900,0(2579,5), so daß die gesamte Reichsschuld
mit 10,280,5(10 263,7) ausgewiesen wird.

flußt. — Die Regularien wurden einstimmiggenehmigt. Der Betriebsüberschuß wird neben
Stärkung und Rücklagen zur Verteilung einerDividende von 4 Prozent  verwandt.

Im Hinblick auf die eingetretene Erweite¬
rung der Geschäftsbeziehungenzu den schles¬wig-holsteinischen Genossenschaften würden
Verbandsdirektor Lohse, Kiel, Direktor Koch,
Heide, sowie, die Direktoren Dr. Böseribotg,
Harburg, und Frank, Osnabrück, -einstimmig
in den Aufsichtsrat berufen. Einstimmig wieder
gewählt wurden Bankdirektor Ban-tin, Böizen-
bürg, Bankdirektor Michaelis, Vienenburg wiBankdirektor Onken, Wandsbek.

In längeren Ausführungenhob Direktor von
Lindeiner-Wildau hervor, daß sieh der genos¬
senschaftliche Zusammenschlußgerade bei denderzeitigen Aufbaumaßnahmenbewährt habe
und den Kredit- wie Warengenossenschaften
große Aufgaben zufallen. Diese Darlegungen
wurden ergänzt durch Anwalt Dr. Lang, der
darauf hinweisen konnte, daß die Kreditge¬
nossenschaftenin der Bank-Enquete eine gün¬stige Beurteilung erfahren hätten.

Nationale Treibstoffindustrie
Synthetisches Benzin in England

Zollschutz

Daß der Aufbau einer englischen Kohlenver¬
flüssigungsindustrie ernst gemeint ist, beweist
der in diesen Tagen vom englischen Bergbau-
minister im Unterhaus eingebrachte Gesetzes¬
antrag, der einen staatlich garantierten Zoll¬
schutz der aus einheimischenRohstoffen(Kohle,Oelschiefer, Teer) gewonnenenleichten Kohle-
wasserstoff-Oele (Benzine) fordert. Mit diesem
Gesetz, das einen Zoll von 8 d pro Galloneauf eingeführtes Benzin erhebt, also in dieserHöhe der inländischen Treibstoffindustrie den
Schutz gewährt, soll der englischen syntheti¬
schen Benzinerzeugung, die bereits mit 100 000t
Kapazität durch die Imperial Chemical Indu¬
stries Ltd. im Aufbau gegriffen ist, die erfor¬derliche Rentabilitätsgründlage gegeben werden
(Erdölbenzin kostet 3 d cif engl. Häfen, dieKosten für künstliches Benzin stellen sich auf
10 d pro Gallone ab Werk). Wenn auch die
künstliche Benzinerzeugung am englischen Be¬darf gemessen mit 100 000 t noch klein ist, so
ist es eben erst der Anfang, der die weitesten
Perspektiven eröffnet.
Steigende Kohlenförderung

Wirtschaftlich spielt hierbei der Gedankeder
Aufschließung der englischen Kohle mit, die
durch die Verschiebung zu anderen Energie¬
quellen bedeutendan Absatz eingebüßt hat undnun im Aufbau einer Kohlen-Oelindustrie neue
Absatzmöglichkeitsieht. Aber diese Rücksicht¬
nahme wird nicht alleinige Ursache für denAufbau einer nationalen Treibstoffindustriesein.

Unabhängigkeit
Wenn der Außenstehende auch nicht alle

Ueberlegungender englischen Regierung beur¬
teilen kann, so dürften doch gewiß strategisch-
wehrpolitiseheGründe einflußgebend gewesensein. Der englischen Admiralität, die sich bis¬
her genötigt sieht, ihre Treibstoffe auf weiten
und bei etwaigen Verwicklungen unsicheren
Wegen, z. B. durch das Mittclmeer, heranzuho¬
len, dürfte es willkommen. sein, im eigenenLande die Betriebsstoffquellenzu besitzen.
Dauernde Mchrbeschäftiguiig

England, das in diesen Monatenein Beispiel
nationalwirtsehaftlicherPolitik auf lange Sicht
gibt, hat nicht zuletzt auch arbeitsmarktpoliti¬sche Gedankenbei dem Ausbau der Treibstoff¬
gewinnung aus englischer Kohle mitspielen

lassen. Der Bau und die Einrichtung der
Hydrierwerke bringt neben einer beachtlichen
vorübergehendenBelebung des Arbeitsmarktes
dauernde Einstellung neuer Belegschaften, ech¬ten Mehrabsatz an Steinkohle und dauernde
Melirheschäftigungvon Bergleuten.
Die Aussichten für Deutschland

Das in der Erkenntnis der großen und ent¬
scheidendenBedeutung des Oels als Treibmit¬tel des motorisierten Verkehrswesens diktierte
Vorgehen Englands läßt die Frage des Ausbansder nationalen Treibstoffwirtschaft in Deutsch¬
land erneut hervortreten. Im Zuge der in den
ersten Tagen des Januar erfolgten Neuordnung
des deutschen Stickstoffmarktes, an der neben
anderen Erzeugergruppen vornehmlich IG.
Farbenindustrie und der Ruhrbergbau interes¬siert waren, sind auch die schwebendenBe¬
strebungen über die Neuordnungdes deutschenTreibstoffmarktes berührt worden. Im Hin¬
blick auf die nur 37 prozentige Ausnutzungder
Stickstof fanlagen ist es dem Ruhrbergbaumög¬
lich, die brachliegende Stickstoff-Kapazität der
günstigere Aussichten versprechenden Bezin-synthese- dienstbar zu machen. Die erforder¬
liche Apparatur für die Hydrierung, soweit die
Herstellung des Wasserstoffs in Frage kommt,
besitzt der Ruhrbergbau in den Anlagen znrGewinnung des synthetischen Stickstoffs. Pie
im Hydrierprozeß benötigten Wasserstoff men¬
gen stehen aus der Umsetzung des Kokereiga¬
ses zur Verfügung. Für die Herstellung von1 Mill. t Benzin, im Hinblick auf unseren Be¬
darf eine entscheidendeMenge, sind 3,5 Mill- tSteinkohle oder 2,5 Prozent der deutschenFör¬
derung nötig. Diese Ueberlegungen, deren
technische Durchführbarkeit gewährleistet isthaben allerdings im Augenblicknoch keine kon¬
krete Formen angenommen, sondern stellen
Grundsätzlichkeitendar, wie überhaupt die Vor¬aussetzung für die Inangriffnahme dieser weit¬
reichenden Projekte die durchgreifende Neu¬
regelung und Stabilisierung unseres Treibstoff¬
marktes ist. Den Umstellungplänen im Ruhr-bergbau, die selbstverständlich die Benzoler¬
zeugung nicht beengen, da sie ihre besondere
Bedeutung für die Deckung des deutschenKraftstoffbedarfes hat, kommt aus devisen- wie
auch aus arbeitsmarktpolLisclienGründeneine
besondereBedeutung zu. — In demselben Maßewie England ist auch für Deutschlandder Weg
der ■steigenden Selbstversorgung mit Treib¬stoffen offen. Dr.. F.
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So kämpften wir, die Bremer SA.
Erste Fortsetzung unserer Artikel¬

serie lebendiger Erinnerungen alter Kämpfer,
die wir anläßlich der Parteiausstellung „Der
Weg des Nationalsozialismus " veröffentlichen.
Heute spricht Pg . Werner Wegen er.

Niemand wohl begrüßt es mehr , als wir alten
Nationalsozialisten , daß die Kreisleitung sich
entschlossen hat , den Pg . Porsche  zu beauf¬
tragen , eine nationalsozialistische Ausstellung zu
organisieren , die einen Ueberblick über das Werden
der Bewegung veranschaulichen soll. Nicht nur,
daß die alten Kampfer dadurch wieder erinnert
werden an heiße Kampftage — die wird man
nie vergessen können —, sondern auch
darum freuen wir uns , weil allen später zu uns
gestoßenen Volksgenossen einmal sehr eindringlich
der Kampf gezeigt zu werden vermag , der ge¬
tragen war von einem unbändigen Glauben an
den endlichen Sieg über alles Schlechte und Ge¬
meine,

So hatten sich auch in Bremen frühzeitig Män¬
ner gefunden und zusammengeschlossen, die unter
dem Kommando Adolf Hitlers unerschrocken den
Kampf führten und nichts , aber auch gar nichts
scheuten , die Idee des Nationalsozialismus in
das Volk hineinzutragen . Ich erinnere mich, der
ich 1923 zur Bewegung kam, noch gern der Kampf¬
zeit , in der die

führten wir nach der Freilassung unseres Führers
unsere erste öffentliche große Volksversammlung
im Casino mit dem , jetzigen Reichsstatthalter
Kaufmann -durch mit dem Erfolg , daß wir erstens
ein volles Haus hatten , zweitens die Kassen-
verhältnisse unsere eigene Bürgschaft illusorisch
werden ließen und drittens nunmehr die Öffent¬
lichkeit wieder fn stärkerem Maße von unserem
Wollen erfuhr und der Gegner gezwungen war.
so oder so Stellung zu nehmen.

Seitdem ließen wir nicht mehr locker!
Ammer wieder stießen wir vor , immer neue
tapfere Volksgenossen von links und rechts schar¬
ten sich um die Fahne Adolf Hitlers , so daß im
weiteren Zuge . der kleinere Rahmen gesprengt
und z. B . die zu leistende laufende Arbeit aus
der Privatwohnung in die erste Geschäftsstelle
Klosterstraße  8 verlegt werden konnte . Von
dieser kleinen , primitiv eingerichteten Zentrale

ging aber ein unbändiger Will « und ein« Un-
erschrockenheit gegen alle Widerstände , die sich
zusehends mehrten , aus , wie sie allen Kämpfern

cher Bewegung eigen ist. Immer nur den einen
Gedanken habend , das ganze Volk zu gewinnen
und es hinter Adolf Hitler stellend zu einer nicht
mehr zu trennenden Volksgemeinschaft zusammen¬
zuschmieden. tat jeder tagaus tagein und in
nächtlicher Stunde seine Pflicht und Schuldigkeit.
Mit dem Führer auf Gedeih und Verderb , ver¬
bunden , schlugen und hungerten wir uns groß.
bis der Tag kam, an dem der Kampf gekrönt
wurde durch den Sturz eines verlogenen Systems
und Uebernahme der Führung durch Adolf Hit¬
ler . So war es der Glaube aN Deutschland und
an den Führer , der es vermochte , daß eine kleine

. Schar in allen Gebieten unseres Vaterlandes
stürmend und drängend die Stellungen des Geg¬
ners zum Sturm reif trommelte , damit der
Wille in Erfüllung gehen konnte:

„Ein Führer , ein Volk, ein Vaterland ".
ferner rVegener.
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Reichskriegsslagge als nationalsozialistische
Organisation

vom Gegner gefürchtet , das öffentliche Leben zu
revolutionieren begann und durch ihre Propa-
gandamärfch « in der Stadt häufig genug ein.
wüstes Johlen , Pfeifen und Schreien auslöste,
bei denen hin und wieder die Fäuste unserer Ka¬
meraden ein recht beredtes Zeugnis eiserner Ent¬
schlossenheit ablegen mußten . . Wer von uns er¬
innert sich z. V . nicht noch des ersten Theater¬
skandals im Stadttheater,  wo aus
einer Morgenvorstellüng nach unserem Wil¬
len  der eisern « Vorhang vorgezogen wurde , trotz¬
dem ein ungestörter Verlauf des Stückes „Vater-
mord " durch ein großes Aufgebot von Kriminal-
beamten garantiert werden sollte . Oder wer er¬
innert sich vom Sturm 2 nicht noch der einige
Jahre später erfolgten Saalschlacht in Ean-
derkesee.  Ihr wißt es doch noch, wie uns der
marxistische Apostel und Reichstagsabgeordnete
Tempel  öffentlich einlud ? Natürlich ließen
wir uns nicht zweimal bitten und fuhren daher,
so wie wir waren , mit drei vollgepfropften Last¬
wagen mit Anhängern zum Schutze unseres Dis¬
kussionsredners , des Pg . „General " Lütt,  direkt
in die Höhle des Löwen . Und wie haben wir
uns eins ins Fäustchen gelacht ob der unerwar¬
teten Feststellung , daß das Delmenhorster Reichs¬
banner glaubte , aus Bremen „neuen Zuzug"
erhalten zu haben ! So war es denn auch
nicht verwunderlich , daß wir uns direkt vor den
Redner oder sogar neben ihn postierten , und alle
für das - ,Reichsbanner -cgeltenden ' BefeW post-
wendeM ' mit erhielten , , Als Pg . Lütt nach Be¬
endigung seiner Ausführungen zuin Absingen des
Deutschlandliedes aufforderte , da war die Bestür¬
zung der Reichsbannergeneräle geradezu katastro¬
phal . Das waren ja nun gar keine G e¬
nossen , sondern waschechte SÄ . -
Männer ^ die z. T . schon den Saal ver¬
lassen hatten.  Jetzt erfolgte der vorberei¬
tete und hinterlistige Ueberfall auf uns , aus¬
geführt wohl in der Erwartung , mit dem noch
iin Saale befindlichen Rest fertig zu werden . Aber
da haben die Herrschaften ihre Rechnung ohne
uns gemacht . Es war dann auch das Werk we¬
niger Augenblicke , nunmehr das Reichsbanner
zum Verschwinden zu veranlassen , das nun nicht
allein aus den Türen , sondern auch durch die
Fenster stürzte und dabei in der Eile sogar
die Fensterkreuze  mitgehen hieß . Auf
dem wüsten Trümmerfeld  aber . inmitten
nackter Wände , verbogener Gartenstllhle , demo¬
lierter Aschenbecher und zerbrochener Bierseidel
behauptete wie immer die Bremer SA . das Feld.
Erst der später eintreffenden Delmenhorster
Schutzpolizei blieb es vorbehalten , Rache für
die Niederlage des Reichsbanners
zu nehmen , indem sie, mit größter Brutalität
vorgehend , unsere Anzahl von Verwundeten um
ein beträchtliches vermehrte . Wenn wir auch
einige Kameraden erst nach Wochen wieder aus
dem Krankenhause zurückerhielten — der Kampf
ging in unverminderter Schärf « weiter . Ein
Kampf Um die Neugestaltung des deutschen Le¬
bens , der in den hinter uns liegenden Jahren so
unglaublich vielgestaltig und gewaltig war . daß
nur skizzenhaft wenige Ereignisse im Rahmen
dieses Artikels angedeutet zu werden vermögen.

1926 im roten Gröpelingen

1926 -war es , da wagte es ein kleines Häuflein
Getreuer , mitten in das rote Gröpe¬
lingen vorzustoßen.  Hier klebten wir
für eine dort angesetzte Versammlung bis in die
Nacht hinein — es war am 16. Februar — un¬
sere Plakate vor die Tore der A.-E . Weser . Und
Einsatz und Arbeit sahen wir belohnt durch guten
Besuch marxistischer Ärbeiter , unter denen wir
trotz bedrohlichster Stimmung das Samenkorn un¬
serer Weltanschauung legen konnten.
Aber auch in der Stadt selbst revolutionierten wir
Nennenswerte Geldmittel fehlten für eine groß¬
zügig« Aufklärung , so daß ein jeder von seinen
bescheidenen Geldmitteln gab , um dennoch das
nötige Flugblattmaterial , Zeitungen , Programm¬
hefte usw. zur Verteilung zu bringen . Selbst jede
kleinste Zusammenkunft ergab durch Saalmiete
Unkosten, die von allen gern aufgebracht wurden.
So liefen wir häufig genug ohne
einen Pfennig in der Tasche herum,
weites uns als eine Selbstverständ-
lichkeit galt , erst der Partei sie
Mittel zum Kampf zugeben.  Dabei
war ein jeder von uns grenzenlos überzeugt da¬
von , daß der materielle Einsatz später doch einmal
sich ideell umwandeln und seinen Niederschlag rin¬
den müsse in der Gewinnung des gesamten Volkes
und im Siegs der Bewegung . Ich erinnere mich
z. V . noch der vielen Ueberlegungen in unserem
Führerkrerse , wie wir es ermöglichen könnten,
mit einer großen Volksversammlung vor die
Oeffcntlichkeit zu treten . Aber auch hier gab es
für uns keine Unmöglichkeit . Wir fanden Sas
Rezept des Columbus dergestalt , daß ein jeder
sich von uns verpflichtete , sein Geld dann her¬
zugeben , wenn die hohen Unkosten durch den Ber-
sammlungsbesuch nicbt wieder hereinkamen . So

Nach ä ^ monqtiger - Fahrtdauer ist D . „Jsar"
des Norddeutschen Lloyd von seiner Ostasien-
reise zurückgekehrt . Mit ihm sind wohlbehalten,
in altem schlichten SA -Geist 30 SA -Männer und
ein Hitlerjunge , der erste Bordtrupp der Bremer
Marine -Standatte in der Heimat , in ihrem
Neuen Deutschland angelangt . Vor fast einem -
Jahre wurde auf D „Jsar " der erste Bordtrupp
der Bremer Marine -Standarte aufgestellt . Mit
verbissenem Trotz und härtesten Änforderungen
an jeden einzelnen SA -Mann erkämpfte dieser
Trupp seinem obersten SA -Führer die schuldige
Achtung und sich selbst ,freie Bahn . Heute weht
als Gösch das Zeichen , unter dem sie kämpften.
Fn der Ferne grüßt von allen Schiffen , die im,
Hafen liegen , die Hakenkreuzflagge . Keist
bremisches Schiff geht nunmehr in
See ohne Bordtrupps der Marin e-
SA . Von vorne bis achtern , auf der Brücke, an
Deck, in Maschinen - und Kesselräumen bekennen
sie sich freudig zu der Flagge , unter der sie fahren.
Verschwunden sind die Klassen¬
unterschiede  an Bord , hinweggefegt der
Hader , der auf den Schiffen ehedem das Leben
zur Hölle machen konnte . Vom Jungen bis hin¬
auf zum Kapitän eint sie alle , die heute auf
deutschen Schiffen fahren , der neue Kurs , den
der Führer vorzeichnete : Alles für Deutschland,
nichts für uns.

Leuchtenden .Auges stellte sich zwischen Schup¬
pen 15 und 17 der Vordtrupp „Jsar " dem Führer
der Bremer . Marine -Standarte , Sturmbann¬
führer Hj n z,-1czur Besichtigung . In , anerkem ,
nenswerter Wxise gab die Schiffslsitung ihrer

' Marine -SA -Besatzung s fürs . .die ' Bestchtigungs -:
stunde Urlaub . Hier zeigten die Männer von
D „Jsar ", daß 4^ Monate Fernsein der Stamm-
formation und zehntausende Meilen der Heimat,
den SA -Eeist und SA -Willen nicht zu zermürben
vermochte Ein Guß war der ganze Trupp,
schneidig in Wendungen und Bewegung . Bord¬
trupp D „Jsar " kann sich getrost mit den besten
Landstürmen messen. Wenn man berücksichtigt,
daß der braunen Armee in der Heimat für die
körperliche Ausbildung alles  zur Verfügung
steht, llebungsplätze , Turnhallen und ein ge¬
mäßigtes Klima , und sich dagegen das Deck des
Frachtdampfers „Jsar " ansieht — mit seinen
Winschen , Luken und Ladebäumen , wo bet tropi¬
scher Hitze die Männer auf den winzigen freien
Plätzen inmitten der Decksladung übten und
schulten — dann wird das . besondere Lob . das
der Standartenführer den Leistungen dieser
Männer zollte , begreiflich:

In der folgenden Prüfslunde über .die Arbeit
an sich selbst, dem Vertrautsein . mit dem Ge¬
dankengut des Nationalsozialismus , zeigte sich,
daß Körper und Geist der Männer des Bord¬
trupps D „Jsar " die Einheit bildet , die der
Führer fordert . Dit Beantwortung der oft sehr,
schwierigen Fragen , die vorgelegt wurden , lassen-
erkennen , daß der Inhalt des Bücherschranks auf
D „Jsar " als tägliche Nahrung , rege benutzt
wird.

Voll Stolz auf den ersten Vordtrupp der Bre¬
mer Marine -Standarte gab zum Abschluß der Be¬
sichtigung der Standartenführer seiner Freude
über Eignung und Leistung Ausdruck . Als See¬
leute und Tat zeugen des Dritten
Reiches im Auslande  gilt es weiter , un¬
ermüdlich an sich selbst für den Führer , für ein
Eroßdeutschland zu arbeiten . Die Herzen der
Männer schlugen höher , als zum Abschluß der
Besichtigung der Standartenführer einige Be¬
förderungen aussprach und den Führer des
Bordtrupps „Jsar ", SA -Mann Roitner,  in
Anerkennung seiner vorbildlichen Leistung , zum
Scharführer beförderte.

DieiBordtrupps der Bremer Marine -Standarte
wissen, wie notwendig das Ausland Aufklärung
braucht , wie freudig die Ausländsdeutschen die
Flagge , den Mann und das Schiff begrüßen . Sie
achten, gemäß den strengen Befehlen ihrer Stan-
tzartenführung mit -eiserner Disziplin die Gckst-

' rechte des Landes , dessen Boden sie betreten . Sie
interessieren sich an fremder Küste und in fremc
den Ländern nur für den Deutschen . Alles andere
läßt sie kalt . Sie . freuen sich, als die Send
boten der Heimat  wirken zu' dürfen un-
ihren im Ausland lebenden Volksgenossen die
Hand zu reichen . Mit - Heimatlaut und Mutter
sprach« erzählen sie den aufhorchenden Volks-
aenossen, von Mund zu Mund und von Ohr ze
Ohr , wie Ihr Führer Adolf Hitler Stück für Stüa
das Vaterland aufbaut , auf das sie stolz sind und
beben denen auf fremder Erde Nationalgesüh!
und Sicherheit wieder . Wo Jahrzehnte hindurch
die Verbindung mit dem Mutterlande verloren zu
gehen drohte , wo Deutsche in der Uebermacht der
Haß - und Hetzgeiängv Art - und Rnssefremder
fast entwurzelten , gleich einem „schwanken Rohr,
das jeder Sturm zerbricht " —, da setzen sie sia.
die Männer aus den Bordtrupps der Bremer
Marine -SA „ um jeden Deutschen fest an das
Vaterland zu ketten . IV

- .̂ . . . . . .

Der MÄWaftsfileöe
M SONN zur WirWaftsSekhmig

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung des bre¬
mischen Handels,/Handwerks und der Wirtschaft
gestaltete sich am Montag die Versammlung der
RS .-Hago . Bereits lange vor Beginn waren die
langen Stuhlreihen im großen Easinosaal , der ein
im Zeichen des Fasching stehendes Aussehen hatte,
besetzt, so daß viele mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen mußten.

Der Kreiswalter der NS .-Hago , Pg . Staatsrat
von Hagel,  wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache auf die einjährige Wiederkehr des
Tages , der Regierungsübernahme .durch den Na¬
tionalsozialismus hin ! Während im vergangenen
Jahr alle Kräfte in der Zusammenschmelzung im
Sinne der Volksgemeinschaft angespannt worden
seien , so bedeute 1934 ein Jahr der ! Arbeit , in
dem jeder Volksgenosse tatkräftig und auf seinem
Platz stehend am Aufbauwerk mithelfen soll . —
Hieran schloß sich eine große Rede des Gauamts¬
walters , Pg . Jens Müller,  die nicht nur
wegen des wirtschaftlichen , sondern auch wegen
ihres politischen Inhalts nicht unbedeutend ist.
Der Redner führte etwa folgendes aus : Mit dem
Beginn des neuen Jahres stehen wir hinter der
Vollendung großer , für die Nation lebenswichti¬
ger Ereignisse . Älle diese Taten sind die Früchte
der alten Kämpfer , welche die Ideen des Füh¬
rers ins Volk trugen , mit der Losung : Kampi.
Kampf und nochmals Kampf ! Und dem Grund¬
satz: Der Mensch muß für eine Idee
begeistert sein . wenn er etwas voll¬
bringen will!  Im Gegensatz zu den frühe¬
ren Sostemen hat unsere Regierung vom Nähr-
stand  aus , also von Grund auf die Berufsstände
organisiert , während damals ein Stand gegen
den anderen ausgespielt wurde . Verhältnismäßig
spät rief man seiner Zeit im neuen Staal den
„Kampfbund für den gewerblichen Mittelstand"
mit der Aufgabe ins Leben , den Mittelstand na¬
tionalsozialistisch zu gestalten , der heute in der
NS .-Hago und im WHW . 40000 Betriebe
umfaßt und nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum
Zweck, Dienerin der Gesamtnation sein will . Nach¬
dem nunmehr , ein Frieden politischer Art herbei¬
geführt worden ist, muß jetzt zur Gesundung der
gesamten Volkswirtschaft . ein Wirtschaftsfriede
eintreten , dessen Hauptaufgabe in einer allgemei¬

nen Arbeitsbeschaffung besteht , die jeden Volks¬
genossen wieder auf den richtigen Platz stellt.
Aus diesem Anlaß wird in Kürze ' ein
Tarifvertrag herausgegeben,  dessen
Innehaltung jedem Eeschäfts .inha .ber,, .zur , Ehren¬
pflicht gemacht wird . Nörglern und dauernden

, Kritikern , die stets quer zu „unserer Weltanschau¬
ung stehen, muß für alle Zeit ihr Handwerk ge¬
legt werden,

Ein ganz besonderes Augenmerk ist auf die
Zukunft , auf unsere Jugend,  zu richten.
Es darf nicht mehr sein / daß sich deutsche Ar¬
beiter , die , die intelligentesten der Erde sind, als
Arbeitsknechte in andKen Staaten Arbeit zu
suchen gezwungen -sind, sondern es müssen alle er¬
denklichen Anstrengungen gemacht werden , für ein
zukunftsreiches 'Volk Ärbeitsmöglichkeit
im eigenen Lande zu schaffen.  Heraus

/aus der Großstadt , und hinaus a u f s Land,
das das Fundament jeder gesunden Vevölkerungs-
politik ist, die wieder ihre letzte Konsequenz in
der Naturverbundenheit zwischen Blut und Boden
besitzt. Wichtig bei dieser Siedlungspolitik ist
der Straßenbau , der leider früher während der
großen Fortschritte in der Verkchrstechnik ver-
nachlägigt worden ist.— Die Aufwärtsentwicklung
in der Neubelebung der Wirtschaft hatte - in der
letzten Zeit eine Mehreinnahme von Steuern zur
Folge , und wie bereits vom RFM . angekündigt
wurde , werden in absehbarer Zeit Steuern
in Fortfall kommen  bzw . ermäßigt werden
und darum in der Volkswirtschaft bleiben . Die
günstigen Folgen sind leicht zu ermessen . —

Nach dem starken Beifall dieser Rede appellierte
Pg . von Hagel  an die Anwesenden , den na¬
tionalsozialistischen Glauben nicht nur als Lippen¬
bekenntnis zu führen , sondern auch in die Tat
umzusetzen. Durch Schulung unserer Ideen würde
in Zukunft um die Seele jedes Volksgenossen ge¬
rungen . Er machte ferner davon Mitteilung,
daß Statthalter Pg . Carl Rövel  das Won
auf einer ähnlichen Kundgebung ergreifen wird
ond verband damit einen Hi -weis aus die ge¬
plante Ausstellung der NS . - Hago vom
9 bis 24 . Juni in Bremen.

Mit einem Sieg -Heil und dem Horst -Wessel-
Lied klang die Großveranstaltung aus . kl.

Ein verwegener Gturmslug
Am 8. April 1932 tobte ein Unwetter über

Deutschland , das alle Vorstellungen übersteigt.
Aus schwarzer Wolke prasselt der Hagel hernieder.
Die Sturzwasser verwüsten Felder und Gärten.
Die trübe Gischt unterspült die Straßen ^ und
Vahngleise , und der Orkan - entwurzelt selbst die
ältesten Baumriesen.

Wir fahren im Wagen zum Mannheimer Flug¬
platz . Niemand möchte das Wagnis unternehmen,
ein Flugzeug diesem Toben der Elemente aus¬
zusetzen. Die Deutsche Lufthansa hat den gesamten
Flugverkehr eingestellt.

Im strömenden Regen stehen dichtgeschart die
unverzagtesten unserer Anhänger . Sie wollen da¬
bei sein , sie wollen es selbst sehen, wenn der
Führer sich bei diesem Unwetter dem Flugzeug
anvertraut . -

Der Führer befiehlt , ohne zu überlegen , sofor¬
tigen Start . Für uns muß das Tagesprogramm
eingehalten werden , denn in Westdeutschland war¬
ten Hunderttausende.

Die Maschine wird aus dem Hangar gezogen.
Nur mit äußerster Anstrengung können die tat¬
kräftigen Fäuste der Monteure und der SA .-
Männer mit langen Stangen die Maschine an den
Tragflächen festhalten , damit der Sturmwind sie"
nicht emporwirft und zerschellt. -.

- Die große Motorenorgel setzt ein . Der Pilot
zieht wie ein unsichtbarer Organist die Register
und läßt das Brausen an - und abschwellen .. Nun
sind die Motoren warm . Ungeduldig zittert in
gebändigter Kraft unser Hippogryph , bis ihm die
Bahn freigegeben wird.

Ein kurzes Aufbäumen , und schon fegt unser
wildes Rotz über die grüne Steppe : Ein paar
verwegene Sprünge , ein letztes kurzes Berühren
der Erde , und wir reiten durch die Luft , in den
brodelnden Hexenkessel hinein.

Das ist kein Fliegen mehr , das ist ein Wirbel,
'an den wir heute nur noch wie an einen fernen
Traum zurückdenken können . Bald setzen wir über
Fallböen hinweg , bald peitschen wir durch Wol-
kenfetzen hindurch , bald zieht uns ein unsichtbarer
Strudel in die Tiefe , bald ist es uns , als ob wir
von einem fernen Schleuderkran steil emporge-
zogen werden , , .

Und doch, welches Gefühl der Geborgenheit in
uns in diesem Aufruhr der Elemente . Die abso¬
lute Ruhe des Führers überträgt sich auf uns
alle . In jeder Stunde der Gefahr beherrschte ihn
der felsenfeste Glaube an seine weltgeschichtliche

Mission , die unerschütterliche Zuversicht , daß die
Vorsehung ihn für die Erfüllung seiner großen
Aufgabe vor Unheil bewahren wird.

Auch hier blieb er der Ueberlegene , der die
Gefahr meistert , in dem er innerlich weit über

-ihr steht . Bei diesem rücksichtslosen Einsatz von
Menschen und Maschine verfolgt der Führer mit
Spannung den zähen Kampf unseres Meister¬
piloten Vaur , wie dieser uns durch das Unwetter
hindurchsteuert , bald blitzschnell über ein Sturm¬
feld hinwegsetzt , bald einer drohenden Wolken¬
wand ausweicht , während der Bordfunker eifrig
die Flugplatzmeldungen einsängt.

Unterdessen bahnte sich unten auf der Erde un¬
sere Wagenkolonne mühsam ihren Weg . Vom
Sturm gefällte Bäume sperren die Straßen . Un¬
terspülte Dämme machen zeitraubende Umleitun¬
gen notwendig . Aber auch sie schaffen es.

Schnee und Hagel prasseln unterdes auf die
Tragflächen unserer D 1720 und gegen die Schei¬
ben der Kabine . Manchmal jagen wir , so tief
dahin , daß der Funker die Antenne einziehen
muß , damit sie sich „nicht in den Wipfeln der
Bäume oder den Leitüngsdrähten der Telephon-
masten verfängt.

Die bellenden , Motoren laufen mit Vollgas,
während der Führer abwechselnd auf Landkarte
und Uhr blickt, nur von der einen Sorge bewegt,
daß wir den Kurs nicht verfehlen und nicht zu
spät zur nächsten Versammlung kommen.

Mehr als einmal muß der Hitlerpilot Hans
Vaur blindfliegen , wenn wir durch oder über
dunkle Wolken dahinrasen , die keinen Blick auf
die Erde freigeben . Die bekannten Pergament-
tüten , die in verschwenderischer Fülle an jedem Sitz
hängen , aber bleiben unbenutzt.

Wir atmen auf , als über Frankfurt die Wolken
zerreißen und wir bald durch einen Regenbogen-
den Rhein im hellen Sonnenschein vor uns liegen
sehen. Koblenz taucht auf , dann Bonn und Köln
und bald darauf Düsseldorf , unser Ziel,
Wir sehen das einsame Denkmal auf der Eoh-
heimer Heide , auf der Leo Schlageter von frem - .
den Schergen ermordet wurde , und die Radrenn¬
bahn in Düsseldorf , in der dichtgedrängt schon
die Menschen den Führer erwarten.

Wir landen auf dem Düsseldorfer Flugplatz.
Der Sturmflug ist beendet . Auf der Fahrt zur
Versammlung umtobt uns in den Straßen das
Johlen der Kommunisten.

Otto vistrieb

Erziehungsanstalt
der Obersten GA.-Führüng

Die Oberste SA -Führüng teilt mit:
Die Oberste SA -Führung eröffnet am 1. April

1934 am Starnberger See (Feldafing , 30 Kilo-
meter südlich München ) eine neunklassige Er-
ziehüngsanstalt -, ,SiK wird , Zunächst die Klassen
Sexta mit -Un-tersekunda (i -, mit 6. Klasse) -um¬
fassen und in drei Jahren z« silier Vollanstalt
mit Reifezeugnis aufwachsen.

Die Hauptaufgabe dieser „Nationalsozialistischen
Deutschen -Oberschule Starnberger See " ist die
Heranbildung eines nationalsozialistischen FUH-
rernachwuchses , dein eine dem Wesen des neuen
Staates entsprechende charakterlich «, körperliche
und geistige Ausbildung vermittelt werden wird.

Mit der Führung dieser Schule wurde Stan¬
dartenführer Görlitz  beauftragt.

Ausgenommen werden nur solche Schüler , die
nach charakterlicher , körperlicher und geistiger Ver¬
anlagung die Gewähr bieten , daß sie den gestellten
Anforderungen entsprechen . Die Höhe der Er-

' ziehungsbeiträge und des Schulgeldes richtet sich
nach den wirtschaftlichen Verhältnissen der Er¬
ziehungsberechtigten (im Durchschnitt etwa 69 bis'
160 Reichsmark ) .

, Der schriftlichen Anmeldung der Schüler sind
beizufügen:

1. gutes Lichtbild,
, 2. Gebürts - und Impfschein,

- 8. Nachweis arischer Abstammung bis zrm
. dritten Glied , .
4. die letzten drei Schulzeugnisse.

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an
den Führer der Schule und zwar : bis 28! 2. 1934
nach München/Oberste SA -Führung , Barerstr . 11.
Ab 1. 3. 1934 nach Feldafing (Starnberger S ' e) .

Einweihung bee Ortsgmppen-
geschäftsstelle Gröpelingen

, Am Sonnabendnqchmittag hatten sich die poli-
„tischen Leiter der Ortsgruppe Gröpelingen zu

einer schlichten Feier anläßlich der , Einweihung
her neuen Geschäftsstelle , -die nunmehr im Cafe
Flora eingerichtet worden ist, versammelt . Die.
NS -Frauenschaft , die gleichfalls dort Unterkunft
gefunden Hai und jetzt als erste Frauenschaftsorts-
gruppe eine eigene Geschäftsstelle besitzt, hatte es
sich nicht nehmen lassen , die Anwesenden zu be¬
wirten . Ortsgruppenleiter Pg . Kaufholz  be¬
grüßte die Vertreter der Kreisleitung , der SA,
Frauenschaft und Hitler -Jugend , die erschienen
waren , um Glückwünsche zu überbringen . Er gab
dann in einer kurzen Ansprache seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß es der Ortsgruppe endlich ge¬
lungen sei, für die Geschäftsstelle geeignete Räume
zu erhalten . Die Zusammenarbeit zwischen SA,
Frauenschaft und PO ., die wegen der besonders
gelagerten Verhältnisse im ehemals roten Gröpe¬
lingen so dringend notwendig sei, würde dadurch,
daß sich nunmehr alle Geschäftsstellen in einem
Hause befänden , außerordentlich gesördett . Im'
gleichen Sinne sprachen Vertreter der SÄ und der
NSBO sowie ein politischer Leiter der Orts¬
gruppe , die kurz die früheren Verhältnisse in Erö-
pelingen streiften und gegenseitig treue Kamerad¬
schaft in der gemeinsamen Arbeit für die Bewe¬
gung versicherten . Ein Rundgang durch die ein¬
zelnen Räume , die durch die Mithilfe der Partei¬
genossen und das Entgegenkommen der Brauerei
zu wirklich praktischen und schönen Arbeitsstätten
hergerichtet worden sind, schloß die Feier.

/MeramKcke Mtteiü/nsen ckei Ziemen
iÄekEcheeeben ckuccb Äe par/e/amtt/cke7reEe/ie)

In den Stab des Stellvertreters des Führers
berufen

Mit Wirkung vom I . Februar d. I . wurde Haupt-
maun a. T Miede mann  in den Stab des Stell¬
vertreters des Führers berufen.

OberstesParteigericht
Der Leiter des. Obersten Parteigerichts gibt bekannt:
Die Geschäftsräume des Obersten Parteigerichts der

Neichslcitung der NSDAP . befinden sich ab Montag,
5. Februar , in München, Gabelsbergcrstr. 33, Fernruf88»77.

Mü nchen, den 3. Februar 1»34. Buch

Mittwoch, 7. Februar
NSDAP ., Ortsgruppe Gröpelingen . Die Geschäfts¬

stelle befindet sich jetzt im CasS Flora , Gröpelinger
Hecrstratze 4a. Telephon 835 69. Geschäftszeit 10—13
16—19 Uhr. Mittwochs und Sonnabends nachmittaggeschlossen.

SA -Motorsturm 34M 62. Die Geschäftsstelle be¬
findet sich jetzt Doventorsdeich 29. Telephon : 852 82.
Geschäftszeit: 16.30—26.06 Uhr.

»er : Pg. Walter Franke . Thema : „IN Jahre Kam
der NSDAP ." mit Lichtbildern. 20.30 Uhr Wand
halle Wilhelm-Deckcr-Haus.

Nnttsseitertagungder NS -Hago in Berlin
Am 12. FUnnar findet in Berlin eine Ean-

A m t s l e i tc r t a g n n g der NS - Hago  statt
Als Hauptpunkt der Tagesordnung sielst die A u s-
teilnng des  G c s a m tv  e r b a n dc  s (EHE ) in
die drei Rcicbsbetricbsgruppcn Handel . Hand¬
werk und Gewerbe  aus dem Programm

Stützpunkt Blockland. Oefsentlichg Versammlung
Redner : Kreisleiter Wegener. Thema : „Unser Kam
unser Weg" 20 Uhr Hcisternest.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Ocsfeutliche Dersam
lung . Redner: Pg . Wenzel. Thema : „Dom deutsch
Sozialismns ", 20.30 Uhr Kaiscrholl«

Neue Anschriftdes KDAJ.
Die Reichsleitung des Kampsbundes der Deutschen

Architekten und Ingenieure lKDAJ .) wurde am
l . Februar 1934 von Berlin , k . 2, Schloß, nach Berlin
W. 8, Tanbcnstr . l6/18, IV, Fernruf : A. 2 (Flora ) 3876.

, verlegt. Die Geschäftszeitist täglich durchgehend von 8.30
bis ä.30 Uhr. Sonnabends von 8.30—14.09 Uhr Sprech¬
zeit nach vorheriger Vereinbarung.

Aus der HJ.
Der Abteilungsleiter I der Neichsjugendsührung, Ge-

bieisstihrer Bickes,  Hai unter dem Titel „Ausbau,
Gliederung und Anschriften der HJ ." das zweite amt-
Uchc Organisation -werk der HJ . herausgegeben, das
über die Vier-Millionen -Organilruwii der HJ eine
Uebersichtund weiterhin den Führern und Führcrin-
nen der Hi'lcr-Ingend selbst einen U-brrblick über diese
gewaltige Jugendbewegung vermitteln soll Das Werk
enthält Angaben über den Ausbau die Führung die
Anschriftcnstelleu der HJ , außerdem zahlreiche Orguui-
sationstaseln und bildliche Darstellungen Es ist zu be¬
ziehen zum Preise von 2,50 pxj Trucksachemtelle
der HJ ., Berlin W. 7, Schifsbanerdamm 19.

Achtung, WHW.-Sammler-Obleute!

Holler Allee 7», Zimmer 7. erfolgen.
,,, , Pariert

" .7:2, vuu rrrrag oer :nerci)Slerinng
muß ^ Parteimitglied in der N2 -Frauenschast

gcz.: Sophie Winkelmann,
Kreis -Frauenschaftsleiterin.

abend fällt der Versammlung wegen aus
Ortsgruppe Woltmeröhausen. Am Freitag gemein¬

samer Besuch der Nationalsozialistischen Ausstellung,
Ansgaritorstraße . Bei genügender Beteiligung Eintritt
d -o-  Anmeldungen Mittwoch iin Nähabend der Frauen-
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Ministerpräsident Eöring  überreicht nach dem Sieg der deutschen Reiter im Großen Preis
der Nationen dem Führer der deutschen Mannschaft , Freiherr, : v. Waldenfels,  die wert¬
volle Trophäe . Links der Führer,  der an diesem Tage dem Internationalen Reit - und

Fahrturnier beiwohnte.

LntemationMes TMfre -Ersfennen:

Mit Motor und Flugzeug im Gchwarzwalö
Von unserem nach dem Titisee entsandten K r i -Redaktionsmitglied,

Nachtrag zu unserem Bericht

Die ganze letzte Woche fegte der Schneesturm
über den hart zugefrorenen Titisee . Nebelfetzen
über den Schwarzwaldkämmen und der eisige
Ostwind mögen manchem, der am Mittwoch ver¬
gangener Woche bei der Pressevorbesprechung , die
die Leitung des NSKK , und des DDAC . angesetzt
hatte , dabei war , den letzten Rest Optimismus
in bezog aus Wetter aus den durchgefrorenen
Knochen gejagt haben / Und trotzdem ereignete
sich wieder einmal , wie so oft im winterlichen
Schwarzwald , das immer ersehnte aber kaum
mehr geglaubte Weltwunder.  Am Sonnabend,
oder wie der Süddeutsche sagt am Samstag klart
es allmählich auf , nur noch vereinzelt hängen an
den höchsten Bergspitzen bedrohlich aussehende
Schneewolken : bald hat auch diese der zunehmende
Ostwind verjagt , der Himmel wird blank und
stahlblau , ein Zeichen für den Kenner , daß der
Sonntag im Schwarzwald wieder einmal
„zünftig"  sein wird.

Wer deshalb am Sonntagmorgen mit den ersten
Zügen von Freiburg in den winterlichen Schwarz¬
wald fuhr , erlebte den Beginn eines Winter¬
tages , wie er gewöhnlich nur im März im
Gebirge vorzukommen pflegt . In tausend Farben
vom schneeigen Weiß der im Schatten liegenden
Hänge bis zum tiefdunklen Violett sind . die
weiten Schneehalden der Titiseeufer durch die
aufgehende Sonne begossen. Zug auf Zug steigt
aus der Tiefe des Höllentals , ein Strom von
Menschen entquillt den engen Ausgängen des
kleinen Bahnhofs . Schnell werden die
Bretter untergeschnallt,  fangen doch
die Rennen erst um 11 Uhr an , bis dahin haben
Schnee und Ski die unumschränkte Herrschaft über
die Menge.

Langsam gegen 11 Uhr beginnt sich Deutsch¬
lands größtes Natureisstadion zu füllen . Kurz
vor Beginn der Rennen mögen es fünfzehn - b>s
zwanzigtausend Menschen sein, die gekommen
sind, den besten überlebenden deutschen Kampf¬
flieger des Weltkrieges in seinen Flugkünsten zu
bewundern , das vierte internationale Titisse-
Cisrennsn mitzuerleben . Ein Zeichen dafür , daß
das . erstmal von DDAT . und NSKK . -gemeinsam
veranstaltete Eisrennen zu einem der
bedeutungsvoll st en Rennen im
deutschen Automobilsport  geworden ist.
„Fox tönende Wochenschau" ist in voller Tätigkeit.
Lautsprechermusik unterhält die Menge . 200 Mann
NSKK . und 100 Mann Motor -SÄ . haben alle
Hände voll zu tun , um Ordnung in das Feld zu
bringen und dann beginnt pünktlich um 11 Uhr
mit der feierlichen Flaggenparade  das
Rennen . Hakenkreuz und Schwarz -Weiß -Rot
steigen am Flaggenmast empor , die Klänge des
Deutschland - und des Horst -Wessel-Liedes ver¬
mitteln den zahlreichen ausländischen , besonders
schweizerischen und französischen Gästen ein Bild

vom Montag , 5. Februar

der geschlossenen Verbundenheit des deutschen
Sports mit dem Dritten Reich.

Es würde zu weit führen , die gesamten
Resultate der bis vier Uhr sich hinziehenden
Rennen aufzuführen . Deswegen sei nur festgestellt,
daß jeder der 120 gemeldeten und am Start
befindlichen Fahrer sein Bestes gab . Die auf
1,8 Kilometer verkürzte Rennstrecke ergab
Geschwindigkeiten bis zu rd . 90 Stundenkilometer,
die in dem Flugzeugvergleichsrennen , das ja nicht
rennmätzig geweitet wird bis auf nahezu
100 Stundenkilometer gesteigert werden konnten.

Autosport und Flugsport sind ja so
eng miteinander verbünd en , daß
bei einer Veranstaltung , bei der erd-
gebundene Motore dröhnen , etwas
fehlen würde , wenn nicht gleich-
zeitigdieLustvon Motorengebrumm
erfüllt wäre.  So waren auch zum Titisee-
Rennen einige Flugzeuge erschienen , die im
klaren Aether hoch über der blendend weißen
Fläche ihre Kreise zogen . Der Münchener Georg
Resch , der auch als Motorradfahrer am Rennen
beteiligt war , führte zur Eröffnung des flug-
sportlichen Programms einen trotz stark böiger
Luft ausgezeichnet gelungenen Fallschirm-
absprung aus rund 500 Metet Höhe
vor , der sogar noch auf dem See sein Ende fand.
Dann ' trat Ernst lldet,  wohl der erfahrenste
und erfolgreichste deutsche Bergflieger zum ersten
Mal auf den Plan . lldets Kunstflllge waren als
besondere Attraktion im voraus angesagt worden
und in der Tat hatten die Veranstalter nicht zu
viel versprochen . Wie Udet die gefährlichen Luft¬
strömungen über den im Talkessel gelegenen
Titisee meistert und so ganz nebenbei noch ein
Kunstflugprogramm von erlesener Schönheit vor¬
führt , hat in Deutschland nichts seinesgleichen
und erinnert an seine virtuose Flugkunst in den
Fank 'schen Bergfilmen . Loopings vom
Boden aus , über einen Flügel,
Ueberziehen der Maschine bis zum
scheinbaren völligen Stillstand in
der Luft,  alles nur wenige Meter über dem
glasklaren Titisee -Eis mit seinen gefährlichen
Licht - und Sonnenreflexen , waren Meister¬
leistungen , wie sie im Hochschwarzwald noch nicht
gezeigt wurden . Würdig knüpften sie an die
Udetsche St . Moritz -Tradition an . Der Höhepunkt
war aber wohl erreicht , als Udet im Flug zum
Boden niederstieß , mit dem Tragdeck das Eis des
Titisees berührte , ein Tuch aufnahm und es in
die Lüfte entführte . Nur der Flug - und Verg-
iachverständige wird diese Meisterleistung in ihrer
ganzen Gefährlichkeit voll zu würdigen verstehen.

Zum Abschluß der Veranstaltung startete dann
Ernst Udet mit seiner Flamingo -Maschine gegen
die besten Wagen zu dem bereits erwähnten
Vergleichsrennen . Bei diesem siegte das Flugzeug.

WmtettEbarkeits - Wettbewerb
in Oberstaufen

Die große wintersportliche Veranstaltung für
Kraftfahrzeuge , die vom NSKK . und DDAE . ge¬
meinsam durchgeführt wird , wurde heute am
Montag mit der Abnahme der Fahrzeuge einge¬
leitet . 2n der Münchener Kraftfahrerkaserne
herrschte seit den frühesten Morgenstunden Hoch¬
betrieb . Den ganzen Tag über trafen die Kraft¬
räder und Wagen in München ein und bis zum
Kontrollschluß hatten sich von 190 gemelde¬
ten Teilnehmern 192 der Abnahme
unterzogen.  Obergruppenführer Hühn -
lein,  der Führer des deutschen Kraftsports,
Sportpräsident Kroth und von Bayer-
Ehrenberg,  der Sportreferent des NSKK ..
wohnten der Abnahme bei.

GchWsche Wintersahtt 1934
Von der Landesführung Schlesien des NSKK.

und dem Gau 9 (Schlesien ) des DDAC . wird am
4. März 1934 die Schlesische Winterfahrt zur
Durchführung gebracht . Die Fahrt beginnt in
Oppeln und führt durch sämtliche Gebiete Schle¬
siens nach dem Riesengebirge , wo Hirschberg das
Endziel ist. Die Winterfahrt besteht aus einer
Startprüfung , aus einer Zuverlässigkeitsfahrt
und einer Anfuhr - und Bsrgprllfung.

Gyston fuhr neuen MeWewrö
Der Stunden -Weltrekord für Automobile des

bei Monza tödlich verunglückten Grafen Tschai-
kowski  der im Vorjahre auf der Avus mit
213,83g Stundenkilometer aufgestellt wurde , ist
jetzt nach unzähligen Versuchen von dem bekann¬
ten Engländer Eyston  auf einem 7,9 Liter-
Wagen iibertroffen worden . Eyston vermochte
allerdings die bisherige Bestleistung nur um ein
geringes zu verbessern und erzielte 214,064 Kilo-

meter . Den Ausschlag gab der stärkere Wagen,
denn Tschaikowski fuhr damals nur einen 4,9-
Liter -Bugatti . Mit diesem Ergebnis verbesserte
Eyston auch gleichzeitig die Rekorde über 100
Meilen und 200 Kilometer , die ebenfalls vom
Grafen Tschaikowski gehalten wurden , auf 214,017
bzw. 214,109 Stundenkilometer.

Tag der deutschen Kraftfahrt
Das Hauptereignis dos deutschen Kraft ^ hr-

sports im Jahre 1934 ist die zum zweiten Male
stattfindende 2000-km-Fahrt von Deutschland am
21. und 22. Juli für Kraftwagen und Kraft¬
räder . Sie ist diesmal international ausgeschrie¬
ben . Die 2000-km-Fahrt wird in diesem Jahre
außerdem eine besondere Ausgestaltung dadurch
erfahren , daß der 22. Juli als „Tag der
deutschen Kraftfahrt"  gefeiert werden
soll. Dannt dürften die „2000 km" in diesem
Jahre noch mehr als im vorigen in ihrer gro¬
ßen Bedeutung für die Entwicklung des Ver¬
kehrswesen , der Automobil - und Motorrad -In¬
dustrie und des Motorsports der Allgemeinheit
deutlich werden.

Adolf Heuser muß erst zahlen
Adolf Heuser möchte wieder kämpfen und hat

das Training bereits aufgenommen . Da er aber
seinerzeit so sang - und klanglos nach USA ver¬
schwand und den Veranstalter Bäcker mit seiner
Vernnstaliung hängen ließ . indem er seinen
Kampivertrag nicht erfüllte , hat der Führcrrai
nach Prüfung der Angelegenheit Heuser nunmehr
eine bedingte Starterlaubnis  erteilt
die von folgenden Bedinanngen abdingn : ge¬
macht wird : 1. Heuser zahlt aus seinem ersten
Kampf im Rheinland 400 Mark an die Winter¬
hilfe : .2. 300 Mark an den VdF als Strafe für
seine nichtgcnehmigton Starts in den Staaten
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Das Eintopfgericht der Reiteroffrzrere.  Die am Internationalen Reit - und Fahr¬
turnier teilnehmenden Rsiteroffiziere waren am Sonntag beim Reichswehrminister zu Gast.
Natürlich gab es auch hier das Eintopfgericht , und die Offiziere bedienten sich, wie unser Bild

zeigt , selbst. Der zweite von rechts ist General Reichenau.

Eishockey -Wettmezsterschaft:

Deutschland, Oesterreich, Italien punktgleich

und den Bruch des Kampfvertrages mit dem Ver¬
anstalter Rudolf Bäcker ; 3. Adolf Heuser erfüllt
den Kampfvertrag vom 15. August 1932 mit dem
Veranstalter Rudolf Bäcker und 4. Als Ent¬
schädigung für die durch den Vertragsbruch ent¬
standenen Unkosten zahlt Adolf Heuser an R.
Vöcker die Summe von 300 Mark.

Gar ! Gleöing
Nachfolger von Neuendors

Nach dem Rücktritt von Dr . E . Neuendorf hat
der Reichssportführer von Tschammer und
Osten  den Oberturnwart der DT ., Carl Ste-
diug -Bremen , zum Stellvertretenden Führer der
Deutschen Turnerschaft ernannt . Daneben wird
Stelling das Amt eines Oberturnwartes auch
weiterhin bekleiden und als Stellvertretender
Führer in den Reichssührerring als Vertreter der
DT . berufen.

Eher gegen Gustave Noch verlegt
Der für den 11. Februar nach Brüssel vorge¬

sehene Kampf zwischen dem deutschen Welter¬
gewichtsmeister Gustav Eder  und dem belgi¬
schen Europameister im Mittelgewicht Gustave
Roth  soll einer Erkrankung Ebers wegen auf
einen späteren , noch nicht genannten Termin ver¬
legt werden.

Paul Vogel
im Hamburger punching

Neben dem internationalen Hauptkampf
Pistulla — de Boer  hat sich der Punching
für seine Veranstaltung am Mittwoch , 14. Febr .,
auch einen sehr guten nationalen Hauptkampf
gesichert, der den Titelanwärter im Halbschwer¬
gewicht , Paul Vogel-  Berlin , gegen den athle¬
tischen Nico Droog  erstmalig in Hamburg in
den Ring bringt . Paul Vogels letzter Kampf
war die Meisterschaft gegen Adolf Witt - Kiel,
die er knapp nach Punkten verlor,

Mra îe Aeeüee .siegte

Die deutsche Meisterin im Eiskunstlauf , Maxie
Herber (München ) , verteidigte ihren Titel

erfolgreich.

Die Llnterweferelf gegen Bremen
Die Mannschaft der Unterweser , die am

18. Februar gegen Bremen spielen soll, wurde be¬
reits aufgestellt:

Ritsch
(BfB . Leh -Z

v. Kämpen Murawski
(beide Sparta

Roth Hintringer Lange
(Sparta ) (SS . Bremen ) (VfB .)

Laudan Supe Hoff mann 1 Hoffmann 2 Paul!
(alle vier VfB .) (Sparta)

Bob -Weltmeisterschaft 1932
Anläßlich der Zweierbob -Weltmeisterschaft in

Engelberg trat auch der Internationale Bob-
verband zu einem Kongreß zusammen , um die
Weltmeisterschaften für 1935 zu vergeben . Die
Zweierbob -Weltmeisterschaft wurde an Inns¬
bruck  für die Tage vom 26.—27. Januar 1935
vergeben , während mit . der Austragung der
Viererbob -Weltmeisterschaft St . Moritz  für die
Tage vom 5.—6. Februar 1935 beauftragt wurde.
Bei den Wahlen wurde übrigens der Führer
des Deutschen Bob -Verbandes , Erwin Hach-
mann,  wieder zum ständigen Vizepräsidenten
bestimmt . Für die glänzende Organisation und
die gute Durchführung der Zweierbob -Weltmei¬
sterschaft in Earmisch  sprach der Präsident
F r e g e o l i e r e - Frankreich namens der F2BT.
seinen Dank aus.

Wetterdienst
aus den Wintersportgebieten

Harz
Schierte:  Heiter , minus 7 Grab , 60 Zcniimctcr

Schneehöhe , Pulver , Ski und Rodel sehr gut.
Brauulage:  Heiter , minus 6 Grad , 50 Zenti¬

meter Schnechvlic , Pulver , Ski und Rodel sehr gut.
H a h n cnkl  c e I Bewölkt , minus 2 Grad 50 Zenti¬

meter . Sklmeehvhe , Pulver , Ski und Rodel sehr gut.
B e n u e ek e n st c i » - Bewölkt , minus 2 Grad , 05

Zentimeter Schneeyöhe , bereift Ski und Rodel gut
Elansthal : Redet , minus 2 Grad , II Zentimeter

Schneehöhe , verharscht , ^ ki und Rodel sehr gut.
Torshans:  Redet , minus -I Grad , 75 Zentimeter

Schneehöhe , gekirnt , Ski und Rodel sehr gut
A n d r e <i s b e r q i Bewölkt , minus 4 Grad . 15 Zen¬

timeter Schneehöhe , bereist , Ski und Rodel sehr gut.
AlteIIciuI  Bewölkt minus 3 Grad , 25 Zentimeter

Schneehöhe , Pulver , Ski und Rodel gut.

Die Vorrundenspiele der Welt - und Europa¬
meisterschaften im Eishockey wurden am Montag-
nachmittag im Mailänder Sportpalast in der
Gruppe I beendet . Die Tschechoslowakei schlug Eng¬
land recht glücklich mit 1:0 (0 :0, 0 :0, 1 :0) und er¬
warb sich damit die Teilnahmeberechtigung an der
Zwischenrunde , Die Lage in dieser Gruppe ist aber
noch nicht endgültig geklärt , da die Tschechoslo¬
wakei , Oesterreich und Ungaren je zwei Plus¬
punkte haben . Die Entscheidung fällt erst im Laufe
des Montagabend , In der Gruppe II steht die
Schweiz an der Spitze , Die Eidgenossen schlugen
Rumänien überlegen mit 7:2 (3 :l , 4 :1, 0 :0).

Im Anschluß an die beiden Meisterschaftsspiele
trugen Deutschland und Kanada  ein
Freundschaftsspiel aus , das die Kanadier nach sehr
schönem Spiel mit 3 :0 (2 :0, 1 :0, 0 :0) gewannen.

Die beiden Abendspiele am Montag brachten bei
den Europa - und Weltmeisterschaften im Mai¬
länder Sportpalast große Ueberraschun-
gen.  Im entscheidenden Spiel der Gruppe III
brachte Italien das Kunststück fertig , die Oester-
reicher mit 1 :0 (1:0, 0 :0, 0 :0) zu schlagen. Dadurch
stehen in dieser Gruppe alle drei Nationen
punktgleich,  und da auch das Torverhältnis
Lei allen das gleiche ist, müssen Deutschland,
Oesterreich und .Italien an dem sonst spielfreien
Dienstag ihre Torrunde noch einmal  aussa¬
gen , — In der !I, Gruppe schlug zwar Belgien die
Franzosen mit 2 :0 (1:0, 1:0, 0 :0) , scheidet aber
trotzdem aus , da Frankreich das bessere Torver¬
hältnis hat.

Der am Montag gefaßte Beschluß, die Vorrun¬
denspiele zwischen Deutschland , Oesterreich und

Italien wegen Punktgleichheit noch einmal aus¬
kragen zu lassen, wurde wieder umgestoßen , Es
wurden für die Zwischenrunde drei neue Gruppen
gebildet , USA ., Kanada und Schweiz führen in
den drei Gruppen . Deutschland spielt nach der
Auslosung in Gruppe III gegen Kanada und
Frankreich . Ungarn und Italien sind die Gegner
der Schweiz in der Gruppe II , und USA, , Oester¬
reich und die Tschechoslowakei gehören der
Gruppe I an . Die drei Gruppensieger treffen sich
in der Endrunde und der vierte Teilnehmer
wird in einem weiteren Spiel der zwei Besten
der Gruppen I und III ermittelt . Da damit ge¬
rechnet werden kann , daß USA . und Kanada die
Endrunde bestreiken werden , führt das Spiel um
den dritten und vierten Platz also zwei euro¬
päische Mannschaften zusammen , die dann den
Europa -Pokal unter sich ausspielen werden . Die
Spiele der Zwischenrunde wurden wie folgt an¬
gesetzt:

Dienstag,  15 Uhr : England — Belgien
(Trostrunde)
16.30 Uhr : Kanada — Frankreich
20.45 Uhr : USA . — Tschechoslowakei
22,00 Uhr : Italien — Ungarn

Mittwoch,  17 Uhr : Oesterreich - - TschochM
slowakei -chiltiocki
20:45 Uhr : Schweiz — Ungarn
22,00 Uhr : Kanada — Deutschland

Donnerstag,  17 Uhr : Deutschland gegen
Frankreich
20.45 Uhr : USA , — Oesterreich
22.30 Uhr : Italien — Schweiz

Um Sen Wanderpreis der Regierung:

Esens gewann gegen den Kreis Norden
In Esens trafen sich am Sonntag die Ver¬

treter der Kreisklootschießerverbände
Esens und Norden  zu einem Wettkampf um
den Wanderpreis der Regierung in Aurich,
Unter den Ehrengästen , die der Einladung zum
Wettkampf gefolgt waren , bemerkte man auch
den Regierungspräsidenten Pg , Rehfardt,
Der Boden war wohl noch etwas gefroren , doch
im ganzen nicht mehr hart genug , um allererste
Leistungen zuzulassen . Die Norder trafen um
9 Uhr morgens in Esens ein , wo der Zug der
Werfer unter Vorantritt des Spielmannszuges
der HJ . und der SA -Kapelle Esens sich zum
Marsch nach dem Kampfplatz an der Landstraße
Esens -Bensersiel formierte . Hier begann um
10 Uhr der Kampf.

Während die beiden ersten Durchgänge noch
ausgeglichen waren , lagen die Esenser nach dem
dritten Durchgang in Führung , da bei dem Ge¬
lände dir bessere Kenntnis desselben durch dir
Bahnweiser von großem Vorteil war Auch flo¬
gen die Kugeln der Esenser fleißiger , so daß sie
nach ihren Würfen immer mehr Boden gewan¬
nen als die Norder , Trotzdem gelang es den
Nordern aber , dem Gegner stets hart auf den
Fersen zu bleiben . Schließlich gewan-

Neichssportführer an den >
Gkwerbanö

Der Reichssportfllhrer von Tschammerund
Osten  richtete am Montag an den Führer des
Deutschen Skioerbandes Josef Maier - Mün-
chen anläßlich der schönen Erfolge der deutschen
Läufer folgendes Telegramm : „Bisherige Leistun¬
gen aktiver Skikameraden des DSV , im In - und
Auslande fanden meine vollste Anerkennung , ins¬
besondere die hervorragenden Siege in Ungar n
und Jugoslawien,  Ich beglückwünsche die
Mannschaften und Führer des Deutschen Skioer¬
bandes hierzu . Weiter so!  Dieser kämperische
Einsatz sagt , daß ich mich auf meine Skikameraden
verlassen kann . Sieg Heil ! (gez.) Tschammer ."

Drei Gk ;'-Lehrgäuge
von „Kraft durch Freude"

Die Anmeldungen für sie beiden Ski -Lehrgänge
des Sporiaiiues der NS .-Kemeinschaft „Kraft
durch Freude " im Glotzer Gebirge sind so zahlreich
eingegangen , daß noch ein weiterer Lehr-
g a v g e i » g e r i chi e t werden muß  Zu den
Lehrgängen L ( II . bis 18, Februar , hauptsächlich
für Berliner Teilnehmer ) und k ll8 . bis 25. Fe¬
bruar ) kommt infolgedessen noch ein Lehrgang c
hinzu , der vom 25, Februar - bis 4, März für Teil¬
nehmer aus allen Orten Deutschlands offen ist.

neu die Einheimischen  mit einem Wurf
und 52 Metern,

Nach Beendigung des Wettkampfes gegen
16 Uhr formierten sich die Teilnehmer zum Zuge
nach der Stadt . Den Siegern waren grüne
Kränze und den Unterlegenen grüne Sträuße
ausgehändigt worden . Mit diesen ge¬
schmückt  trat je ein Esenser neben ei¬
nen Norder  und so ging der Zug wieder un¬
ter Vorantritt des Spielmannzuges und der Ka¬
pelle nach der Stadt , Im Wietingschen Gasthaus
gab es ein Eintopfgericht , zu dem die Einheimi¬
schen die Gäste eingeladen hatten . Der Führer
des Kreises Esens hielt eine Ansprache , in der
er besonders die kameradschaftliche Verbunden¬
heit der beiden Kreise betonte . Er schloß mit
einem „Flen hernt"  auf die Norder , Für
den Kreisverband Norden überreichte der Füh¬
rer der Klootschisßer , Hauptschriftleiter Sol-
tau,  den Siegern den Ehrenpreis . In seiner
Ansprache machte er grundsätzliche Ausführungen
über den alten Friesensport . Auch er schloß mit
einem „Flen herut ".

Den besten Wurf tat Geldes  für die Esenser
mit 136 Metern , Den zweitbesten Wurf erzielte
Süsen  für Norden mit 125 Metern.

Die Kosten betragen für Unterbringung usw, 17,50
Reichsmark . Hinzu kommt der Eisenbahn -Fahr¬
preis , für den eine Ermäßigung von 30 Prozent
gewährt wird , Voranmeldungen sind umgehend
auf einer Postkarte an den Reichssportfllhrer,
Sportamt der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " , Berlin -Charlottenburg , Hardenbcrg-
straße 42, Zimmer 347, zu richten.

Auch öle Schweiz nach Golleftea
Wider Erwarten hat auch die Schweiz nun ihre

Teilnahme an den FIS .-Rennen in Sollcftea vom
20, bis 26, Februar zugesagt , nachdem die hierzu
notwendigen finanziellen Mittel beschafft werden
konnten . Für den Sprunglauf sind Fritz Kauf-
in a n n - Erindelwal -d und Marcel Rey-
m o n d - Neuenburg in Aussicht genommen ; für
die Kombination Ernst Feuz - Mürren und für
den 50-Kilometer -DauerIauf K i l i a n - Kaiider-
steg. Weiter hat Norwegens Skiverband Birger
Rund  Starterlaubnis für Solleftea gegeben,
während England durch LoIlin Watt und
Leger  d vertreten sein wird . Oesterreichs Mann¬
schaft wird wahrscheinlich aus dem früheren deut¬
schen Meister Rudi Matt , Gregor Hüll,
Markus Maier , I o s e f E u m p o l d , H« l -
m u t h L a n t s chn e r , Edwin Hartinann,
Edgar Leitn er , Sepp Seiler , Franz
Aschenwald , Franz Keßler , Hugo
E st r e i n und Hermann Eardner  bestehen,
hingegen will sich der Oestcrrcichische Ski -Verb°»d
an den St , Moritzer -Rennen nicht beteiligen.
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Kleine Umsätze in Kartoffeln
Infolge der durch das erneute winterliche

.Wetter verursachten Unterbreahung der Kar-
toffelvcverjüngensind besondersVeränderungen
des deutschen Speisekartoffelmarktes
nicht eingafreten. Das Angebothielt sich weiter
sehr zurück, aber auch die Nachfrage war
nicht groH  Der Frost ließ eiligo Nachfragen
zur sofortigen Verladungauftauchen, die jedoch
nur zu höheren Preisen Entgegenkommenfan¬
den. Die bisher ainheitlfche Preisgestaltung lief
daher in manchen Fällen auseinander, ohne indes
die Preisgestaltung und die Praishaltung grund¬
sätzlich zu ändern oder gar zu stören. Aber es
macht heute schon viel ans, ob man für einen
Zentner Speisekartoffeln 0,10 RM. mehr oder
weniger zn bezahlen hat, zumal die Groß- und
Kleinhandelspreiseimmer noch so gestellt sind,daß man äußerst rechnen muß. Die Tatsache
des kleinen Speisekartoffelumsatzesin diesem
Winter darf nicht mit dem Abwandern des
Verbrauchszu anderen sogenannten höherwer¬
tigen Lebensmitteln erklärt werden, sondern
hat ihre Ursache in der größeren Versorgung
im vergangenen Herbst und durch die dem
Verbrauchnicht nützliche warme Witterung m

' diesemWinter gegeben. Daher wird es notwen¬
dig, auf die großen Verbrauchsmöglichkeiten
der deutschen Speisekartoffeln erneut hinzu-
weiseD.

Die Nachfrage nach Feld - und Futter*
kartoffeln  ist nach wie vor gut.  Höhere
Preise standen jedoch dieses Mal nioht zur Aus¬
sprache, auch nicht für Ladungen, denen gleich¬
zeitige Eignung zu Saatzwecken unter Beweis
gestellt werden konnte. Auch für Fabrikkar¬
toffeln bestanden bessere Verkaufsmöglichkei-
ten. Der ins Stocken geratene Umsatz in Kar¬
toffel flocken  wird amtlich dadurch geför¬
dert, daß die Bezugsscheinezur Anerkennung
bis zum 28. Februar eingereicht werden müssen.
Der Einkauf und der Abruf muß bis zum 31.
März durchgeführt sein. Eine Verlängerung der
Fristen findet unter keinen Umständen statt

Kartoffelpülpe ist zu 4,60 RM. je Zentner ab
Harburg (Elbe) einscbl. Sack gefragt.

Das Saatkartoffel  geschäft hat sich et¬
was zurückgezogen.  Die Nachfrage hat
wohl in Auswirkung des sehr ruhigen Speise¬
kartoffelmarktes eine sehr erhebliche Einbuße
erlitten. Durch die Zurückhaltung der Nach¬
frage versuchte man zu billigen Preisen auch
bei den neuen Sorten zu kommen, ein Versuch,
den man als gänzlich gescheitert ansehenmuß.
Am meisten gefragt sind Edeltraut, Flava, Erd¬
gold, Zwickauer Frühe, Parnassia, Robina, so¬
wie Batula, welche Sorte in den Vorprüfungender Deutschen Kartoffel-Kulturstation für das
Jahr 1933 als Siegersorte hervorgegangeu ist.
Die Entwicklung bat trotz der jetzigen
Stockung weiter beste Aussichten.

Die deutsche Kartoffelausfuhr  hat im
Jahre 1933 erhebliche Einbuße erlitten. Sie
ging  von 202 087 tons 1932 auf 34 261 tons
zurück.  Wenn auch die Einfuhr gegen 125 537
tons im Jahre 1932 nur 71290 tons betrug, so
ist die Kartoffelhandelsbilanzdoch mit 37 028
tons passiv und die Kartoffelzahlungsbilanzmit3 187 000 RM. ebenfalls.

Man bezahlte  heute für Industrie und Erd¬
gold je Zentner lose ab Station: im Osten 1,90
bis 2,10 RM., in Schlesien 1,95—2,05 RM., in
Norddeutschland 2,10—2.15 RM., in Mittel¬
deutschland2,10—2,15 RM-, im Westen 2,50 bis
2,65 RM. and in Süddeutschland2,10—2,80 RM.
Weiße und rote Feldkartoffeln im Osten: 1,50
bis 1,55 RM. und desgleichen gelbe 1,60—1,70
RM., weiße Speisekartoffeln, wie Fepo, Deodara
usw. im Osten 1,50—1,60 RM. und rote Speise-
kartoffeln, wie Centifolia 'usw. 1,65—1,75 RM.

Steigerung der Einzelhandelsumsätze
im Dezember

Berlin, 6. Februar. Nach den Ermittlungen
der Forschungsstelle für den Handel beim
Reichskuratoriumfür Wirtschaftlichkeit ist im
Durchschnitt der Dezemberumsatz1933 um
reichlich 7 Prozent höher gewesen als im Vor¬

jahr. Die Umsatzbelebuugwurde vor allem
von der stark gestiegenen Nachfrage nach Be¬
kleidung und zum Teil auch nach Hausrat ge¬
tragen, während die Nahrungsmittelumsätzedie
durchschnittlicheSteigerung nicht erreichten.

Anleibcumtauschder Hamburger Hochbahn
DBD. Hamburg, 6. Februar. Die Hamburger

HochbahnAktiengesellschaft hat bekanntlich
vor kurzem an die inländischen Besitzer von
Bonds ihrer ö’/s prozentigen amerikanischen
Dollaranleihe ein Angebot zum Umtausch die¬
ser Bonds in Reichsmark-Schuldverschreibungen
ergehen lassen. Die Frist für die Einreichung
der Umtauschanträgean die Deutsche Golddis¬
kontbank, Berlin, war am 20. Januar ds. Jo.
abgelaufen. Wie der DHD. erfährt, ist von
dem Umtauschangebotin Höhe von nom. Dol¬
lar 1591 000 Gebrauch gemacht worden.

Umbau des Verbandswesensder deutscheu
Ziegelindustrie

Berlin, 6. Februar. Der Reichsverbandder
deutschen Ton- und Ziegelindustrie hat eine
grundlegendeNeuorganisationdes Verbandswe¬
sens beschlossen. Danachsollen die bestehenden
Verbände der deutschen Ziegelindustrie aufge¬
fordert werden, die Ueberführung ihrer Mit¬
glieder bis zum 30. 6. 34 auf die Reicbsfach-
schaft in die Wege zu leiten und ihre Liqui¬
dation zu beschließen.

Deutsche Waran-Treuhand AG.
Kapitalzusammenlegung4:1

Berlin, 5. Februar. In der auf den 22. 2.
einberufeneno. GV. soll gleichzeitigmit der Er¬
ledigung der Regularien für das Geschäftsjahr
1933 über eine Kapitalherabsetzungum 750 000
Reichsmarkdurch Zusammenlegungder Aktien
im Verhältnis 4:1 zum Zwecke der Gleichste!
lang des Nommalkapitals mit dem eingezahl-
ten Kapital von 250000 RM Beschluß gefaßt
werden.

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 6. Februar
VerschiedenartigeNachfrage war im Heim-

frachtenmarkt  zu befriedigen und es ent¬
wickelte sich ziemlich gute Chartertätigkeit
Im allgemeinen gesprochen, zeigen die Raten
jedoch per Saldo wenig Bewegung. In der aus¬
gehenden Kohlenfahrt ist der Ton weiterhin
fest für Mittelmeerhäfen.

Die La PI ata -Verschiffer haben gutes In¬
teresse bewiesen, doch scheint im Augenblick
prompte Tonnage schwer zu schließen zu sein.
Ein 7600 Tonner mit 10. April Cancellingwurde
von San Lorenzo nach bestimmten englischen
Hafen zu 16 sh aufgenommenund zwei mittel¬
große Schiffe von nicht oberhalb Rosario (alles
obere Häfen) zu 15 sh 3 d nach Antwerpen di¬
rekt für Febrnar-März und 16 sh nach bestimm¬
ten englischen Häfen für 24. März Cancelling.
Es ist vielleicht erwähnenswert, daß der letz-
tpj-p Dampfer fast ein Jahr aulgelegen hat

;Obgleicb die unsichere Finanzlage in den
Vereinigten- Staaten sich gegen jede Ausdeh¬
nung im Umfange des Geschäfts answirkt war
die Nachfrage doch etwas größer, als man er¬
warten konnte. Ein mittelgroßes Schiff mit
22. Februar Cancelling wurde für Schwerge¬
treide von Boston nach Antwerpen zu 1 sh 9 d
per qr. geschlossen. Es sollen Abschlüssege¬
tätigt sein für Schrotteisen vom Golf und
Zucker von Cnba, doch sind keine genauen Ein¬
zelheiten zu erhalten.

Es ist keine Besserung  in der Nach¬
frage nach australischem  Getreide einge¬
treten, doch wurde ein 7500 Tonner für März
geschlossen für Kopra nach den Vereinigten
Staaten auf der Basis von 8 $ drei Lade- vier
Löschhafen. In bezug auf den Sojabohnenmarkt
ist nichts Neues zu erwähnen, während von den
Reishäfen und von der Madrasküsto noch ver¬
suchsweise Nachfragen im Markt sind.

Woanderswar bemerkenswertdas Wiederein¬
setzen der Nachfrage nach Tonnage vom
Schwarzen Meer  für Rechnung des Fer¬
nen Ostens. Zwei Febrnar-März-Schiffe werden
als geschlossengemeldet auf Getroidebasisund
zwar zu 14 sh 3 d für einen 7000 Tonner nacn
Shanghai — Dairen und 14 sh für ein größeres
Schiff nach Shanghai — Dairen — Japan, wäh¬
rend ein handiges Schiff für Salz nach Shang¬
hai — Dairen — Japan zu 14 sh 6 d mit anderen
Optionen aufgenommenwurde. Die übrigen
Mittelmeerfahrtenwaren wieder still und größ¬
tenteils lustlos.

Abschlüsse:
San Lorenzo — best. engl. Häfen, D. „Teseo",

7600 Tonnen, 10 Prozent, 16 sh, Schwergetreide,
20. März bis 10. April.

Boston (USA.) — Antwerpen, 31000 qrs.,
10 Prozent, 1 sh 9 d per qr., Sehwergetreide,
Option Londonoder Ilull 1 sh lOVad, 22. Febr.
Cancelling.

Seeamt Hamburg
Grundstofldes Dcmpfers „Lotte"

Am Montag vormittag verhandelte das Seeamt überden Grundstoß des Dampfers ,♦Lotte“ der ReedereiReineoke & Bremer in Hamborg anf der Elbe beim
Pngensand am 20. Dezember 1933.Als Ursache des Aufstoßens sieht der Reichskom-
ruissar den dichten Nebel an, stark Ost setzenden Eis-
ga .Bg und die Tatsaohe , daß östliche Deviation nichtangewendet worden ist. Das Seeamt kam zu folgen*dem Spruch:

Der Grundstoß des Dampfers »«Lotte“ anf der Elbe
bei Pagensand am 24. Dezember 1933, durch den dasSchiff schwer beschädigt worden Ist, Ist auf Ne«
bei und darauf zurückzuföbren. daß der außer¬
gewöhnliche Eisgang  und Strom unterschätztworden sind.

Die Maßnahmennach dem Unfall sind nicht zu be>
austauden.

Beschädigung einer Pfablgrnppe durch MS „Tarn“
Am  Montag nachmittag verhandelte das Seeamtdann über die Kollision des norwegischen Motor¬

schiffs „Tarn“ mit einer Pfablgrnppe a m Buben¬de y u f e r am 15. Oktober 1933, als Fortsetzung der
Verhandlung vom 31. Oktober.Ans der -ersten Verhandlung hatte sich folgender
Tiergang ergeben: Das Motorschiff „Tarn“ war am13. Oktober abends im Hamburger Hafen ange¬
kommen. Der Hafenlotse hatte dos Schiff bei der
Uotsenstation mit einem Tiefgang von 27 Fuß 6 Zollhinten vom Böschlotsen übernommen und hatte
Order es nach Schuppen 57a zu bringen, was mit
dem vorhandenen Tiefgang nicht möglich war, da esgerade Niedrigwasser war

Gerade mit einsetzonderFlnt  ankerte man
daher am Ostende des Buhendeynfers. Der Lotse|i:iite noch gewarnt nicht die Maschine abzuklingeln.
Der Kapitän hatte den Lotsen darauf bingewiesen,daß das Schiff eine Länge von 498 Fuß hat. DasS- hiff  sdiwoita nach Steuerbord herum, in der Mittedo> Fahrwassers liegend. Als man sieb den rtaül-
sr’,M-»pen näherte, gab der LMse voraus, der Motor- -fy.tr» ntnh ein paarmal ein, blieb dann stehen, rnd
f' : *r r»r >t wieder nu zu arbeiten , als das Schiff dichtt V- der Pfaiiigiuope war, gegen die es sich daun
ge-‘-.MilPgfe nnd Hie schwer beschädigte.L * war dies der vierte Unfall,  den einSchiff die- Heederei  dadurch erlitten hat. daß es

mit zu großem Tiefgang etwa bei Nie-aauer  im Hamburger Hafen ankam. An¬
läßlich der Unfälle Tudor und Cedarbank war vom
Seeamt ein besseres Zusammenarbeiten der Bösch*nnd Hafenlotsen vorgeschlagen worden, so daß solche
Schiffe auf der Elbe aufgestoppt werden sollten bis
sie genügend Wasser hatten, um an ihren Liegeplatznn HafeD gehen zu können. Verhandlungen in dieserRichtung werden auch gefühlt , auch ist man be¬
müht, die Einrichtungen zu sohaffen, um ein solches
Hand-in-Haud arbeiten zu ermöglichen.

Der Reiehskommissar unterscheidet bei diesem Unfall zwei Perioden In der ersten war es nicht rich¬
tig, daß das Schiff zu dieser  Zeit im HamburgerHafeD ankam Solche Fälle werden in Zukunft ver¬
hindert weiden. Die Zusammenarbeit der Behörden
ist eingeleitet Es wird eine FernBorechleitnng nach
Brunsbüttel gelegt . Betreffs der Kollision sagte er:Der Lotse hat an der Stelle geankert, die alleinfür ihn in Frage kam. Platz war hier für das Schiff
genügend Auf diesem Schiff brauchen die Motoren
ausnahmsweise lan^e, um anzuspringen. Im allge¬meinen brauchen sie auch einen zweimaligen Start.Der Lotse hatte von der Schiffsleitung darüber in¬formiert werden müssen, daß es etwa *U bis 1 Mi¬
nute dauerte, bis die Motoren ansprangen. Hierhat nioht genügende Verständigung zwischen Schiffe¬
lei tnng und Lotsen bestanden. Den Lotsentrifft kein Vorwurf.
v Der Spruch  des Seeamts lautete:

Die am 15. Oktober 1933 beim Schwoieu erfolgte
Kollision des ankernden norwegischen Motor¬
schiffes „Tarn“ mit einer Pfwhlgruppe beim Buben«deyufer Ist darauf znrückzuführen, daß der Befehl
zum Ansetzen des Motors von der Brücke zu spätgegeben worden Ist.

Bremer Seeschiffsverkehr
1933

Anteil der Flaggen
_ , Deutscher Anteil um 3 Prozent gestiegen

Bei einem Gesamtverkehr  in der Ankunftvon rund 7 631 000 NET. trafen im Jahre 19335 471 000
NRT oder 71,7 Prozent unter deutscher Flagge ein.Ihr Anteil übertraf damit den des Vorjahres um2 Prozent. Auch absolut war die deutsche Tonnoge-
ziffer um 2 Prozent hoher, obgleich im Gesamtver¬kehr ein Rückgang von 1,3 Prozent gegenüber dem
Vorjahre vorlag. Diese — wenn auch zunächst nur
geringe — Mehrbeschäftigung deutscher Schiffe istvom Standpunkt der deutschen Volkswirtschaft unddes Arbeitsmarktes besonders erfreulich.

An zweiter Stelle folgte wieder die britische
Flagge,  die mit 531000 NRT oder 7 Prozent gegen¬über dem Vorjahre 1,7 Prozent einbüßte.Auch die nordaroerikanische  Tonnage erlitt
einen Rückgang,  der hauptsächlich darauf be¬ruht, daß das Großsohiff ..Leviathan“ seine Fahrten
einstellte Mit 457 000 NRT oder 6 Prozent betrugder VeTlust 0.8 Prozent. Die Niederlande verzeich-
neten 389 000 NRT oder 5.1 Prozent und verbesserten
sieh damit leicht . Die skandinavischen Flaggen , diebesonders stark an der Kohlen- und Koksausfnhr
beteiligt sind, konnten mit 384 000 NRT oder 4.4 Pzt.
sogar 0.7 Prevent mehr erreichen. Von den übrigen
wichtigeren Flaggen verzeichneten die Danziger unddie finnische Zunahmen. Außerdem trafen russischeSchiffe ein. die 1982 fehlten. Der Anteil Frankreichs
und Japans blieb mit 1 Prozent bzw 0 7 Prozent un¬
verändert. Dänemark, Italien , liesonders aber
Griechenland und Portugal, blieben hinter dem Vor¬
jahre zurück

Näheres über die Anteile der einzelnen Länder
am bremischen Seeschiffsverkeht im Jahre 1933 gibtnachstehende Uebersieht'

In der Ankunft  führten von insgesamt 7223Schiffen mit 7 631 490 NRT die

deutsche Flagge
Schiffe mit NRT

5734 5 472 965
%

71,7
britische 440 53« 051 7,0
nordameriftanisclie m 45« «53 6,0
niederländische m 3M 047 3,1
norwegische 140 178 886 2,4

2,0schwedische 30T 135 573
Banzieer Vi 85 024 U
französische 32 78 517 1,0
däniseh.e 106 67 834 0.9
japanische 32 51*57 0,7
italienische 12 36 310 0,5

0,5russische 18 35 341
finnische 23 :ü 957 0.4
portugiesische 17 17 479 0.2
griechische 7 16 766 0.2
lettische 10 11 811 a3
jugoslawische o 4 533 0.3
estnische 4 4247 0J)
panamaische 1 274 0.3
litauische 1 2 438 0,3

0,3spanische 1 392
österreichische 1 138 0,3

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen Stadt

Angekommene Seeschiffe am 3. Februar:
Orotava. dtsob. fMüllerb von Bremerhaven. Habal,

Hafen I . Sch- 3 Teal. engl., von London, The Gen.ftte&Tn Nav., Hafen TT. Sch. 16, Wolle. Zealand engl.
vod Liverpool Carl Scholle. Kali -Anlage ConsulBratt schwer! von Lemmerich, Gottfr. Kteinmever& Co .. Gehr Röchling , leer. Andromeda, dtsch.
fTensfeMt). von Esbjorg, D. G. Neptun, Hafen I,
Scb. 5, Stückgut.
Ahgegangen* Seeschiffe am 5. Februar:

Leander dtsob (Ahrensb nach Stockholm Gottfr.
Steinmeyer & Go Stückgut. Hero. dtsob. (de Haan),nach Portugal Rab. & Stadt-1.. Stückgut. Dahomian,
engl., nach Hamburg, D. Oltmann.
Abgegangene Seeschiffe am 6. Februar^ .

Lepauto, it nach Genna. Bntavier. Kohlen. Piret,est., nach B»lhao. Gehr. Specht, Koks.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den «tadtbreml. ehen Häfen
am Mittwoch *. Fehrnar U34:

Hafen I : I) Orla 4, Kone KlRurd, Orotava 3, An¬
dromeda. Finkenau» Flora. Zeatand .» Eleotra 10,
Thcsens (Dock). , ..Hafen TI: MS Kio Pnnnro. Erfurt 11. Saarbrücken
13. Melamon." 17. tdeliteofels . MS Rotenfels 12. MS
Königsberg. D Strauß 16, D Auer Blume. MS RioBravo, T) Eisenach 1K-zrlaf/.). T) Injeola 17

Hohentorshafon: t> Bnasard, Oätara. Rhoen, Specht
(Schmedes). Wachtel (Finke ft Biinemann).Tndnstrie-Hafen: T) Nnotu*. Elster (Kohlenhandel).

D Taragona, Eden bursch CRoeehling). D Ardemia,Hlllfern (Nordd. Hütte).
Werft: D Trondhjemsfjord (Dook III ). D Phoenix

(Dock IV)» Alriob (Dock V), Mosel, Isar, MS Schwar¬zenfels (Werfthafen).
Hocbwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std. 5 Min.
Farge I Std. 45 Min.Datum Brem.-Stadt Ves:eaack Brernerhav.7. Februar 8.31 20.53 8.01 20.23 5.56 18.188. Februar 9.11 21.35 8.41 21.05 6.36 19.00

9. Februar 10.04 22.43 9.39 22.13 7.29 20 08
10. Februar 11.28 — 10.58 33.30 8.53 21.33
11. Februar 0.08 13.03 11.38 12.35 10.30 23.04

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Alaya , Levante, 2. 2. ab Oran nach Petras. Amsel,
heimk., 3. 2. Ushant pass, nach Hamburg. Anatolia,Nord-Bras., 5 2. Ushant pass, nach Ceara. Ansgir,heimk., 5. 2. Vlissingen pass, nach Hamburg. Aquila,
beimk., 3. 2. an Izmir. Attika, Westk Mittelamerika-Mexiko, 5. 2. ah Colon nach Gnaymas Augsburg,
Nordamerilta-Golfhäfen, 5. 2. an Philadelphia. Be¬
rengar, heimk., 5. 2 ab Bangkok nach Port Said.Columbus, 7. Westindienfahrt, 5. 2 aD Kingston.
Donau, Ostasien, 5. 2. an Antwerpen. Falke, heimk.,
5. 2. Ushant pass- nach Hamburg. Haimon, heimk.,5. 2. ab Havana nach Bremen. Main, heimk., 5. 2.an Marseille Münster» Mittel-Süd-Brasilieu. 5. 2.
ab Rio Grande nach Porto Alegre. Orotava, Fruchtf.,Cas. Inseln 5. 2. an Bremen. Rapot, heimk., 5, 2. an
Rotterdam. 8 Nevada, Buenos Aires, 4. 2. ab SaoFr. do Sul nach Montevideo. Trave, Ostasien, 5. 2.
ab Shanghai naoh Dairen. Tübingen, West-Afrika,4. 2. an Hamborg. Ulm, heimk., 5. 2. ah Constanzanach Bulgarien Wiegand heimk., 5. 3. ab Bangkoknach Port Said. Winfried, heimk., 4. 3» an Rotter¬dam. Witrsm, Westk. Nordam., 6. 2. ab Bremerhaven
nach Vlissingen. Wolfram, heimk., 4. 2. Ymuidenpass.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen: Alrich, Eisenach, Erfurt, Isar, Königs¬

berg, Mosel, Orotava, Rio Bravo, Rio Panuco, Saar¬brücken.
Bremerhaven: Crefeld, Dresden, Europa, Generalvon Stenben Köln, 8 Cordoba, S Morena, S Ven-

tana, Stuttgart, Werra.
Hamburg: Alimnia, Angora, Tübingen, Vanconver(HAL), Cavalla Erlangen, Smyrna, Wigbert.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 3. Februar:

Seeleichter 168, (Hahn), von Hamburg, Hafen I,
Sch. 9a, Stückgüter.

Argo-Reedercl. Aktiengesellschaft. BremenAdler 5. 2. an London. Albatroß 6. 2. von Bremen
nach Hüll. Butt 5. 2. an Antwerpen. Condör 6. 2.an Kopenhagen Falke 5. 2. Onessant pass, nach
Hamburg. Fink 5. 2. an Rotterdam. Rabe 5. 2. vonRouen nach Vlissingen. Reiher 5. 2. an Hamburg.Schwalbe 5. 2. an Hüll. Star 6. 2. an Helsingfors.
Zander 5. 3. Brunsbüttel pass, nach Gdingen.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft ..Neptun“
fVormittagsmeldung)

Andromeda 6. 2. in Bremen. Arion 5. 3. von Ant¬
werpen nach Santander. Bacchus 5. 2. Emmerichpass, nach Köln. Flora 6. 2. in Bremen. Fortuna5. 2. von Rotterdam nach Kiel. Hector 6. 2. Holte¬
nau pass, nach Rotterdam. Hestia 5, 2 von Gijonnach Pasajes. Juno 5. 2. von Köln nach Rotterdam.Klio 5. 2. vod Valencia nach Pinatar. Leander 6. 2.
Brunsbüttel pass, naoh Stockholm. Leda 5. 2. in
Rotterdam. Neptun 5 2. in Königsberg. Nereus 5. 2.von Rotterdam nach Königsberg. MS Olbers 6. 2.
Holtenau pass, nach Bremen. Pax 5. 3. von Rotter¬dam «ach Stettin. Phaedra 5. 3. von Rotterdam
nach Lübeck. Pluto 6. 2. Holtenau pass, nach Bre¬men. Pollux 5. 2. von Köln nach Rotterdam. Themis
5. 2. in Rotterdam. Victoria 5. 2. von Stavanger nachBremerhaven. Vulcan 5. 2. in Köln.

(Nachmittagsmeldung)
Ajax 5. 2. in Barcelona. Astarte 6. 2. von Bremennach Amsterdam. Bellona 6. 2. von Huelva nach

Cadiz. Castor 6. 2. von Kopenhagen nach Stettin.
Diana 6. 2. Brunsbüttel pass, nach Malmö. Elin
6. 2. in Königsberg. Neptun 6. 2. von Königsbergnach Danzig. Pallas 6. 2. von Köln nach Rotter¬dam. Vesta 6. 2. von Bremen nach Antwerpen.
Jupiter 6. 2. von Köln nach Rotterdam Nixe 6. 2.Holtenau pass, nach Bremen MS Olbers 6. 2. inBremen Vulcen 6. 2. von Köln nach Rotterdam.

Reederei F. Laeisz G. m. b. R.. Hamburg
MS Pionier, Heimreise, 4. 3 . in Rotterdam angek.

Puma. Ausreise, 4. 2. Canarische Inseln pass. Panther,Heimreise, 3. 2. von Tiko abgegangen.
Deutsche Afrika-Linien

Woermann-Lfnle ' Deutsche Ost-Afrika-Linie
Hamburg-Amerika Linie (Afrika-Dienst) 1 Hamburg-Bremer Afrika-Linie

Weetafrika : Ussnknma 3. 2. ausg. ab Victoria.
Waliehe 3. 2. ausg. ab Freetown. Tübingen 4. 2. ansg.
an Hamburg. Livadia 3. 2. heimk. ab Freetown.Wolfram 4 2 heimk. Ymuiden pass.

Süd - und Ostafrika:  Watuss ? 4. 3. heimk. an
Bremen. Adolph Woermann4. 2. beimk. ab Marseille.
Njassa 3. 2. ansg. an nnd ab Port Sudan. Usambara4. 2. ausg. Elbe I pass
Waried Tankschiff Rhederei G. in. b. H., Hamburg

MS F. H. Bedford Jr. 4. 2. in Bowling fällig . MS
Den Haag a 2. in Rotterdam angek. MS Hanseat3. 2. io Rotterdam angek. MS Svithiod 3. 2. in Con*
atanza angek MS Pan Eurooe 4. 2. von Stettin nachDünkirchen MS Victor Roß 5. 2. von Bremen nach
Cartagena. TL Senator 3. 2. in Stettin angek. SSDania 3. 2. in Hamburg. TL Elbe 5. 2. in Hamburg.
MS J. A. Mowinckel 12. 2. in Fawley fällig.

Dentsehe Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa“.Bremen
D Dracbeufols 5. 2. in Beim. M BrauDfels 2. 2.

in Bhavuagar D Ockenfels 5. 2. in Port Said. DLahneok 5- 2. heimk. von Vigo. D Wartenfels 5. %
beimk. von Malta. D Wildenfels 5, 2. ausg. von
Bandar Sbahour. D Stableck 5. 2. in Oporto. D
Waobtfols 5 3. in Ba*rab. D Rheinfels 4. 9 in Bom¬
bay. D ScbönfeU 5. 2. heimk. von Port Said. MNeuenfels 5, 2 beimk. von Rotterdam.

Ramharg-Südamerikanlsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft
PD Cap Arcona 3. 2 von Rio de Janeiro nach LissaboD. Vigo. Plymouth Boulogne s'm und Hamburg.MS Monte Rocta(Vergnügungsreise) 4. 2L in -Madeira.MS Monte Sarmiento 3. 2, von Bahia nach Las Pal

mas, Vigo und Hamburg. MS Pernambuco 3. 2. vonRio Grande über Sao Francisco do Sul, Paranagun
Rio de Janeiro; Victoria und Bahia nach Hamburg.PD Esoana 3. 2. ausg. in Emden. PT) Tenerife 5. 9.
ausg. Vincent pass. Rio de Janeiro t ? rüekk St.
Vincent pass.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.
Berlin, 6. Februar1934

Pw— lelegraphi »che
Auszahlungen:

5ti Vi
O V
>w

Ö Buenos Aires 1 F 1,782ö Canada I Doll 4,58
7 Istanbul 1 türk . Pt 18.456

3 .65 lapan 1 Yen 2.092
7 Kairo t äg . Ptd 20.953
2 London 1 PI St 20,42
2 Newyork 1 Doll Mg7 Rio de Jan . 1 Milr 1,3322
7 Uruguay 1 Goldp 4,34
2V, Amsterdam 100 fi 108,74
7 Athen 100 Dr bl .—
3>(. Brüssel 100 Belga 81,-6 Bukarest 100 Lei
4>/s Bodap . 100 Pengö
3 Danzig 100 Guld - —■
4*/, Heising !. 100 f. M 81.-
3 Italien 100 Lire 81, *-
7‘/, Jagoslar . 100 Din «k-
6 Kaunas 100 Litas —
Wo Kopenbag . 100 Kr 112,50
3>/t Lissab .-Öp. 100 E 453,57
3>/, Oslo 100 Kr 112,75
2i/j Paris 100 Fr 81,-
3>/t Prag 100 Kr 85,—
6>/, Island 100 ist . Kr 112,50
6 Riga 100 Lats
2 Schweiz 100 Fr 81,—
7 Sofia 100 Lews 81,—
6 Spanien 100 Pes 81 .-
2«(5 Stockholm 100 Kr 112,60
Vh Reval IOO esti . Kr
b Wien 100 Sch 69,07

6. reor.

ueld * Briet

0,668
2,697
1,988
0,708

13,206
12,915
2,617
0,215
I ,299

167,83
2,401

58,21
2,488

81 |S7
5,704

21,94
5,664

*1,61
57,fr>
II ,77
64,83
16,42
12,427
58,44
80,02
80.92

3,047
33.92
66,98
69 43
47,20

5. Feur.
ueld Briet

0,67^
2,603
1,992
0,770

13,325
12.946
2,623
0,317
I ,301

16847
2,406

58,41
2,492

81̂53
5,716ilj«
5,676

41,69
57,^ 1
II ,79
65.07
16,46
12,44V
58.56
80,18
81 .08

3,051.
33,98
66,82
69.57
47,30

U,663
3,697
1,998
0,764

13.315
12, .65
2,652
0,216
I ,349

168,03
2,401

58,24
2,483

8l ’S7
6,694

33,00
5,664

41,61
57,64
II ,79
64,84
16.42
12,427
67,44
80,02
80,92

3,04)
33,97
66,63
69.43
47.20

0,467
3,603
2.002
0,76«

t3,37ö
12,995
2,638
0,2i7
I ,351

168,37
2,406

68,36
2,482

81̂53
5,706

3 .,04
6,67u

41,69
57,76II,81
64,98
16,46
12,447
57,66
80,18
81,08

3,053
34,03
66,82
69,57
47,30

Reichsbankdiskont 4 %. Lombardsats 5%

Berlin, 6. Februar.
Atu Valutenmarkt waren die angelsächsicken

Valuten weiter befestigt, und zwar zog das
Pfund in Paris auf 79458, in Zürich auf 16,18
und gegen Mark auf 13,26 an. Der Dollar stellte
sieb in Paris auf 16,15, in Zürich auf 3,28 und
in Amsterdam auf 1,56. Die Mark wurde aus
Zürich mit 122,35gemeldet. Später unterlag
das Pfund starken Schwankungen, in Paris ging
der Kurs wieder auf 78,68 zurück, gegen die
Mark schwächte sich die Notiz auf 13,07V: ab.
Auch der Dollar gab in Paris auf 16,05 nach
und schwächte sieh gegenüber dam Pfund auf
4,94K ab.

Am Geldmarkt  war die Lage unverändert.
Tagesgeld erforderte 4%, Privatdiskonte lagen
ruhig. Für Schatzanweisungenbestand wieder
etwas Nachfrage.

Die Londoner Börse verkehrte in zuversicht¬
licher Haltung. Britische Staatspapiere und
internationale Werte waren gefragt.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 6. Februar

Die Bremer Wertpapierbörsezeigte heute nur
geringfügige Kursveränderungen. Die Stim¬
mung war als freundlich und wider¬
standsfähig  anzusprechen. Von Divideu-
denwerten waren Reis und Handels zu 84,625
Prozent gut gehalten. Bremer Rolandmühle
waren mit 1191/» Prozent Geld und % Prozent
in der Nachfrage gebessert, zu unverändert
121 Prozent wurde Material angeboten. Für
Bremer Silherwarenfabrik war nominell 145
Prozent Geld zu hören. Jute Spinnerei Bre¬
men standen bei 79 Prozent zur Verfügung
Uoffmanns Stärkefabriken waren stärker ge¬
drückt. Bremer Papier und Wellpappenhatten
lebhafteres Geschäft zu 54 Prozent- Am An¬
leihemarkt war das Geschäft still. Leicht er¬
holt waren Kommunalanleihender Kreditanstalt
Oldenburg, Serie III wurde in mehrfachen
Schlüssen zu 89*/: Prozent umgesetzt. Die
Nachfrage für Bremer Altbesitz-Anleihe hielt
sich auf leicht ermäßigter Basis. Dagegen wa¬
ren Industrieobligationen  nach wie
vor gefragt, 7 Prozent NorddeutscheSteingut-
Anleihe ging zu 94 Prozent aus dem Verkehr.
Steuergutscheinewurden auf heutiger Berliner
Kursbasis ausgeglichen. Im heutigen Frei-
verkehr  wurden HochseefischereiNordstern
zu etwa letzten Kursen verlangt Umsätzewur¬
den getätigt in Hansa-Dämpfer-Aktien ebenfalls
zu etwa letzten Kursen. Zeritifizierte Dollar-
Anleihendes BremischenStaates und des Nordd.
Lloyd hörte man auf mäßig veränderter Kurs¬
basis, während die Dollar-Anleihe der Hansa-
Dampf.-Ges. eher höher bewertet wurde.

Hamburg, 6. Februar.
Die heutige Börse nahm einen uneinheit¬

lichen  Verlauf . Die in den letzten Tagen
stärker gestiegenen Papiere waren Gewinn¬
mitnahmenausgesetzt, so daß sich überwiegend
Abbröckelungenergaben. Andererseits konnten
sioh in einigen Spozialwerten aber auch noue
Besserungen durchsetzen. So befestigten sich
Leder Wiemann und Stader Leder um je 1 %.
Am Montanmarkthielten sich die Kursverände-
rnngen meist in engen Grenzen. Am Schiff-
fahrtsmarlct  überwog das Angebot, Hapag
wurden zu 28% (minus V: %)  angeboten. Lloyd
gingen auf 30%Vo  zurück. Von sonstigen Ver¬
kehrswegen sind Hamburger Hochbahn mit
einem Abschlagvon %Vo  und AG. für Verkehr
mit einem solchen von VA Vo  zu erwähnen.
Von Speziuiwertenfanden im Verlaufe deutsche
Atlanten Interesse, die zu 125 umgesetzt wur¬
den. Am Markt der unnotierten Werte lagen
Kalinebenwerte nach den Steigerungen der
letzten Tage schwächer.

Am Rentenmarkt  herrschte heute ziem¬
liche Ruhe.  Die Altbesitzanleihe ging um
Vs Vo zurück, Neubesitzbröckelten um ca. 10 Pf.
ab. Pfandbriefeund Liquidationspfandbriefeder
Hamburger Hypothekenbankruhig. HamburgerPfundanleihe61

Hannover, 6. Februar
Bei etwas lebhafterem Geschäft am Aktien¬

markt lagen die Kurse für allgemein etwas hö¬
her. So konnten Conti-Gummi, Deutsche
Asphalt, Hackethal und Ilseder Hütte je 1 Pro¬
zent anziehen. Döhrener Wolle waren atu
Vs Prozent und Hannov. Straßenbahn und Har¬
zer Kalk um IV: bzw. 2V: Prozent befestigt.

Der Rentenmarkt fand weniger Beachtung,
die Kurse waren hier teilweise geringfügig ab
geschwächt. Provinz-Anleihenund einige Goid-
pfandbriefe gaben leicht nach. Von Industrie-
Obligationen lagen MechanischeWeberei, lon¬
doner Aktien-Brauerei nnd Conti-Gummi leicht
gebessert. Kali-Aktien etwas nachgebend.Schluß: Aktien fest.

Frankfurt, 6. Februar
Die itu Mittagnverkelireingetretene Abwärts¬

bewegung der Kurse kam zu Beginn der
Abendbörse  bereits wieder zum Stillstand,
da sich auf ermäßigtem Kursniveau verschie-
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dentlich kleines Kaufinteresse zeigte. Das
Geschäft hielt sich aber nach wie vor in engsten
Grenzen. Teilweise wurden die Berliner
Schlußkurse wieder überschritten, so von Har-
pener um Vt  Prozent , Daimler um V« Prozent.
Farben eröffneten mit 128 unverändert. Reicbs-
markobligationen neigten weiter etwas zur
Schwäche. Auch die Altbesitzanleihe war nur
knapp behauptet Handel im Verlauf uneinheit¬lich. Aku auf höherer .Amsterdamer Meldung
plus % Prozent Harpener dagegen '/< Prozent
niedriger und Gelsen und Stahlverein um 2Vt
Prozent gedrückt Farben zwischen 127V< und
128 schwankend. AEG. bei etwas lebhafterem
Geschäft um Vs  Prozent erhöht. Altbesitz wei¬
ter nachgebend.

Berlin, 6. Februar-
Obwohlsich an der Grundtendenz der Börse

auch heute nichts änderte, zeigte das Kurs¬
niveau kein ganz einheitliches Bild, da sowohl
von seiten des Publikums als auch der Kulisse
Teilrealisationen und Gewinnmitnahmenerfolg¬
ten. Insbesondere gilt dies natürlich für die in
den letzten Tagen favorisierten Werte, so z. B.
Berliner Maschinen, die um 2 % nachgaben.
Andererseits waren aber auch erneute Kurs¬
steigerungen zu beobachten. So konnten die
schon gestern in den Vordergrund des Inter¬
esses gerückten AEG. erneut Ys*/ # gewinnen,
Deutsche Atlanten sogar VA V*  höher ankom¬
men. Der dividendenlose Engelhardt-Abschluß
hatte, obwohl er nicht unerwartet kam, eine
Abschwächungder Aktie um 4Vs% zur Folge,
wodurch auch die übrigen Werte des Marktes
mitgezogen wurden (Schultheiß minus VA Vs).
Der bereits gestern bekannt gewordene Ab¬
schluß der Snia Viscosa regte heute weiter zu
Käufen in Kunstseidewerten an, so daß AKU.
ihre Aufwärtsbewegung um 1%Vo  und Beis-
berg um % % fortsetzen konnten. Verhältnis¬
mäßig wenig beachtet blieben heute Montan-
werte, die mit Ausnahme von Rheinstahl und
Stahlverein bis zu %V*  nachgaben. Das gleiche
gilt auch für Braunkohlenpapiere. IG. Farben
gingen zum ersten Kurs von 129 recht lebhaft
um, bröckelten allerdings im Verlauf um Ys Vs
ab. Die variabel gehandelten Bankaktien kamen
durchwegfester zur Notiz, doch hielten sich die
Umsätze in diesen Papieren in recht engen
Grenzen. Am Rentenmarkt blieb es vorerst
noch sehr ruhig, und es hat auch nicht den
Anschein, als ob sich heute an der Geschäfts¬
stille der letzten Tage etwas ändern würde.
Von den deutschen Renten büßten Altbesitz
15 Pf. und Neubesitz5 Pf. ein. Dagegen machte
sich wieder etwas lebhaftere Nachfrage für
Reiebsschnldbnehforderangen bemerkbar, von
denen die späten Fälligkeiten um Vs% höher
umgingen. Von Industrieobligationen kamen
Stahl vereinbonds um %V»  niedriger zur Notiz.
Am Geldmarkt blieb die Situation unverändert.
Für Tagesgeld wurden 4‘/s bzw. 4YoVt  gefor¬
dert. Das englische Pfund lag wieder fester,
und errechnete sich mit etwa 13,10, dagegen
blieb der Dollarwert mit ca. 2,65 unverändert.

Im weiteren Verlauf
der. Börse kam das Geschäft fast völlig zum
Erliegen. Die anfangs beobachteteRealisations¬
neigung machte eher weitere Fortschritte, so
daß auf fast allen MarktgebietenAbschwächun¬
gen eintraten. Schuckert gaben um 2, Holz-
mann um 1%, RWE., Buderus und Berger um
je % % und Reichsbankanteileum V:6/» nach.

Am Rentenmarkt
kamen Hypotheken-Goldpfandbriefe ca. Vo bis
%•/», Liquidationspfandbriefe um Vo% und
Kommunaleum etwa %Vo  niedriger zur Notiz.
Stadtanleihen waren wenig verändert, jedoeli
eher schwächer. Frankfurter Schätez minus %.
Decosama minus Vs Vo.  Landschaftliche Gold¬
pfandbriefe büßten ca. VtVo  ein . Unter den
Provinzanleihen fallen Brandenburger mit Bes¬
serungen bis zu 1Yo% auf . Staatsanleihen nur
unbedeutend verändert, nur Sachsen von 27
minus %, Mecklenburg-Schwerin von 29 minus
Vs.  Young-Anleihe büßte %%  ein , Schutzgebiel-
anleihen 20 bis 45 Pf., Markobligationenwaren
etwa nm t/aVo  gedrückt . Von Industrieobliga-
tioneD, die ca. l/s% höher ankamen, fallen ledig¬
lich Farbenbondsmit plus Vs% als stärker ver¬
ändert auf. Privatdiskontsatz unverändert
3Vs Vo.

Zigarren -Kartell-Verhandlungen
Vom Zigarren- und Tabakhersteller-Verband für

Klein- und Mittelbetriebe e. V. (Z. T. V.), Sitz Bre¬men, wird uns geschrieben:
Dem Reiehsvirtschaftsministorium ist von ver¬

schiedenen Fachverbänden bekannt gegeben, daß die
Vorschläge füj eine Kartellierung der Zigarren¬industrie, wie sie vom „Beichsverband Deutscher
Zigarren-Hersteller e. V." (R. D. Z.) gemacht sind,als unannehmbar abgelehnt werden müssen.

Uebor den Kontingontiernngsvorschlag des R. D. Z,vom 9 August 1933 läßt sich verhandeln, währendder zweite (endgültige7) Entwurf in weit verschlech¬
terter Form überhaupt keine Verbendlungsbesisbietet.

Hinter den Vorschlägen des B. D. Z. sollen, — wievon diesem bekannt gegeben wird — etwa 800 von
den im ganzen bestehenden 1800 Herstellerfirmenstehen. Es wird nioht gesagt , daß wir ln Deutsch¬
land insgesamt ca.  7400 Hersteller - Be¬
triebe  haben , von den die über 1800 Hegenden
5400 Betriebe niobt erfaßt sind, weil sie keiner Be-
rufsgenossensohaft angehören oder nicht Mitgliederdes B. D Z. sind.

Eintausend von den erwähnten 1800 Betrieben buben
dem Entwurf Dicht  zugestimmt und die weiter
fehlenden 5400 Betriebe sind überhaupt nicht gefragt.Von einer Mitarbeit, an den vom R. D. Z. gemachtenVorschlägen kann schon gar keine Bede sein

Gerade die Not dieser 6400 Klein- und Mittel¬
betriebe, die den B. D. Z.-Eutwurf ablehnen, ist groß
und sie erwarten die Besserung ihrer trostlosen Gagenur noch durch einZwangskartoll  im Sinnedes Rundschreibens Nr. 6 des Z. T. V.

Dem Herrn Eoiohswirtschaftsminister ist das
•RnndsohreibeuNr. 6 bekannteegeben, worauf die Zu¬
sicherung erfolgte , daß ohne Hinzuziehung desZ. T. V. die Kartellverhandlungen nioht stattfindensollen.

Deutsche Continental Gasgesellschaft
Berlin, 6. Februar. Die Absatzverhältuisse

im Verbrauch der Gesellschaft in dem am
31. Dezember 1933 abgelaufenen Jahr sind wie
folgt gewesen: der Gasabsatz wies eine Zu¬
nahme von 0,5 Prozent auf. Er stieg vou
302 436 000 cbm auf 303 957 000 cbm im Jahre
1933. Der F.lektrizitätsabsatz hatte einen grö¬
ßeren Zugang, und zwar um 6,2 Prozent zu
verzeichnen. Er stieg von 534 510 000 kwh auf
567 745 000 kwh im Jahre 1933.



aniitood ), beit 7. gebaute 1984
‘Steiner 3ciömg 3lr . 37 3a § rgang 19«

Erdölbohrungen bei
Ochtrup

Bohrvertragmit „GewerkschaftNorddeutsch¬
land“ bereitsabgeschlossen

Essen, 6. Februar.
Schon seit langem ist das Oehtruper Gebiet

auf Grund früherer geologischer Untersuchun¬
gen als erdölhaltig bezeichnetworden. Vor eini¬
gen Jahren hatte bereits die „Westöl G. m. b.
Ff.", die Tochtergesellschaft der amerikanisch¬
nordeuropäischenErdöl AG.. Verträge in der
Oehtruper Gegend abgeschlossen. Wie man nun
von unterrichteter Seite erfährt, hat die „Ge¬
werkschaft Norddeutschland“, die zu diesem
Zweckegegründet worden ist, im Anschluß an
die durch Vertrag mit der Westöl G. m. b. H.
verbundenenGebiete, in den letzten Tagen mit
einer Reihe von Grundeigentümern Verträge
auf Gewinnungvon Erdöl im Oehtruper Gebiet
gesichert. •

Als Grundlage wurden die Bedingungen des
Vertrages mit der Westöl G. m. b. II. verein¬
bart, jedoch wurden bestimmteZugeständnisse
bezüglich Erhaltung des Landsebaftscharakters
in der näherenUmgebungvon Ochtrup gemacht.
Die Abgabe an die Grundbesitzer
beträgt 5 Prozent der zu erwartenden Erdöl¬
förderung. Falls die Aufschlußtätigkeit nicht
fortgesetzt wird, ist ein War.tegeld von 1 Mark
je Morgen vereinbart. Außerdem müssen die
für die Bohrapparate und sonstigen Einrich¬
tungen benötigten Flächen mit einem ange¬
messenen Pachtsatz an die Eigentümer vergütet
werdend

In einer in diesen Tagen abgehaltenen Ver¬
sammlung, die von über 200 Interessenten be¬
sucht war, gab der Bürgermeister von Ochtrup
Bericht, über die mit der Gewerkschaft Nord¬
deutschlandgetätigten Verhandlungen. Der Ver¬
trag wurde von allen Interessenten gutgeheißen
und angenommen.

Bilanzierung von Wertpapieren bei Versiche¬
rungsunternehmungen

Berlin, 6. Februar.
■Das. Reicbsaufsichtsamt für Privatversiche¬

rung .hat an alle ihm unterstehenden.größeren
inländischenVersicherungsunternehmungenund
Ersatzkassen nachstehendes Rundschrei¬
ben  über die Bilanzierung von Wertpapieren
gerichtet:
„Durch die 4. Verordnungüber einmaligeBilan¬
zierungserleichterungenvom 9. Dezember 1933
(Reichsgesetzbl. I, S. 1063) wird, wie im Vor¬
jahre, eine von den §§ 56 und 36 des Gesetzes
über die Beaufsichtigungder privaten Versiche-
rungsunternehmungenund Bausparkassen vom
6. Juni 1931 (Reichsgesetzbl. I, S. 315) abwei¬
chende Regelung auch für die Jahres-
b i l a n ze n der Versicherungsunternehmungen
bestimmt, die für einen Stichtag-in der Zeit vom
1. Juli 1933 bis 30. Juni 1934 aufgestellt werden.
Dementsprechendbleibt das Rundschreibendes
Reichsaufsichtsamtes (R. 15a III , 270) vom
6. März 1933 auch bezüglich des vorgenannten
Zeitraums maßgebend.“

Die allgemeineLage im Januar
Berlin, .6. Februar

Auf Grund der Berichte der deutschen Indu¬
strie- und Handelskammer, Handwerkskammern
und Wirtschaftsverbändezeigt die allgemeine
wirtschaftlicheLage im Januar 1934 folgendes
Bild:

Wenn man berücksichtigt, daß der Januar im
allgenleiuen als saisonstiller Monat anzusehen
ist, so kommtder Feststellung besondere- Be¬
deutung zu, daß die Gesamtbeurteilung
auch dieses Monats  ein den Umständen
entsprechend gutes Bild  vermittelt . Insbe¬
sonderemachen sieb in den verschiedenenBran¬
chen als belebendes Momentdie Vomotio-
rungen -auf das Frühjahrsgeschäft
bemerkbar. Demgegenüberwird nach wie vor
in allen Industriezweigen ein Stillstand des
Auslandabsatzesgemeldet.

Im Steinkohlenbergbau  hat die För¬
derung im Vergleich zum Vormonat zugenom¬
men. Auf dem Weltmarkt ist ein scharfer Wett¬
bewerb zu verzeichnen. Im oberschlesischen
Bergbaugebiet ergab sieb infolge des warmen
.Wetters ein Rückschlag. Im Braunkohlengebiet
ist die Produktionsziffer des Vormonats gehal¬
ten worden. In der Großeisenindustrie
ist über keine wesentlicheVeränderung zu be
richten, wenngleich auch in diesem Monat das
Arbeitsbeschaffungsprogrammder Reichsregio-
rung sich weiter ausgewirkt hat. Das Roheisen-
inlandsgeschäftist weiterhin befriedigend. Opti¬
mistisch beurteilt wird auch der Erzmarkt. Die
Lage im Eisengroßhandelist unverändert.

Besondere  Fortschritte im Inlandsgeschäft
hat die Maschinenindustrieaufzuweisen. Die
Automobilindustrie konnte ihre erhöhte Pro¬
duktionsziffer nicht halten, hier ist ein deut¬
liches Nachlassender Aufträge zu verzeichnen.
Der Metallmarkt weist eine schwächere Ten¬
denz auf, dagegen hat sich die elektrotechnische
Industrie dauernd günstig entwickelt. Der
Stand der chemischen Industrie weist keine
Aenderung auf. In der Textilindustrie sind
günstige Umsätzezu verzeichnen. In der Kon¬
fektion ist die Nachfrage gestiegen. Gut durch¬
gesetzt hat sich die Holzwirtschaft , die
Vor kriegspreise  sind wieder erreicht
Der Baumarkt ist verhältnismäßig gut beschäf¬
tigt. In der Nahrungsmittelindustrie ist das
Geschäft ruhiger geworden, die Lagerhaltung
hat leicht zugenommen. Durch Maßnahmen der
Regierung sind gewisse Preissenkungen einge¬
treten.

In der Schiffahrt  ist eine Verkehrsbe¬
lebung  zu verzeichnen. An den Börsen und
Banken trat nach einer Geschäftsstille zu Mo¬
natsbeginn ein Anzie .hen der Kurse  ein,
insbesondere ist eine gute Ueberwimiung des
Jahresultimos zu verzeichnen.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

6. Februar 1934 ‘ ’ ■ -
Loko : 13 40 (Vor . Notrg . 1$.89 Cents)

Breme März ! Mai luli j Okt . ! Dez. Jan.

Vor 1. SchluP
Eröffnung
12 .30 Uhr . .
16.20.
Heut . Schl/

12 82/76113 .00/94
12.68/67112 .84/F3
1a.74/6 * 112.^7/06
12.72/69 12.81)83
13 80/75112 .94/90"

18.13/12
i3 .oi im
13.04/Ö2
13.03/02
13.13/07

13 .32/30
.13. 18/17
13.21 /‘:0
13 30/18
13.30/ 8

13.41/39
13 32/, !'
13.34/31
13.S i 9
'3 .41/37

13. 18/45
13 39/35
13.38/37
13.38/35

.13.47/42

toiKllÜWWfilSf-
Loko : 6 .51

12.72/-- 11? .86/ - !13.03/ - ! 13 201- ! 13 .33/ - 11 - .3S/-
(Vor . 'Notrg .’ 6.55 pencei ‘ * ,

Liverpool März 1 Mai " luli ’ ’ Okt. 1 | Dez . | JanL

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

6. 4/ - 622 / - ! 6.2I .'_
6.181- 6,16/17 I 6. 15/16
6.32/ - 6 .20/ — 6.19/

6.21/7 [ 6.23/-
6.15/-
6. 18/— 1 6.20/-

6 .23/-
.'6.18/19
6.3" /-

Loko : 12.15 / Vor . Notrp . 11 95 cents)

Ne 1 Yor '* März Mai . Juli Okt . | Dez. • ian.

Vor . Schluß
Eröffnung .
11,00 Uhr.
Heut . Schl . .

11.64/-
11.64/66
11.72/73
11.33/-

11 76/79 itl : 0o/ÖH
U .76/77 | ll .94/95
ll .So/— 12.02/03
U -.07/99 ' 12.15/17

12.13/ —113.28/ —.
12 13/h !12.27/—
12.22/231 - .—/—
•12.35 ' , !12 :46/—

12 36 '37
12.37/-

12.52/ —

AegypSi . se he Baumwolle
Liverpool Schluß

Loko : 0.04

Voriger achlub.
HeutigerSchlub 1

• ■ , Sakellaridis • 1
Märzi Mar ; Juli | :Ukt . |-Nov rDez -. | ian35

.8.76 ^ .74 ! 8 .̂72. 8 55' t 8 56 8 5i  8 . 56
8 .84 8 81 ! 8 .79 j S 61 j -t .62 j 8 .60 8 .62

Loko : 7.12

Voriger Schluß ..
HeiitigerSchluß

Ashmoum •,
März 1 Mai | Juli ' 1 uki. Nov. Dez Jjan .35

6 . 90 1 6 .93 1 6 .95 i 6 .06
6 . J2 | 6 .95 | 6 .97 1 6 .97

6 .96
6 97

7 .00 1-7 .00
7 .01 | 7 .01

Alexandrien in tallaris per cantai von 99.05 ibs.

- . oaKeua 'ritüs
Jan. I März ■ Mai : JUli - | Nov.

Vorige : Scliiuö
Heutig . Schluß

16. 42
16 . 47

;l« 49 !
16 .OÜ ;

16,48 1
16.53 | .

16 .25
16 .28

Ashmoupi •
Febr . • Aprir ■Juni . Okr . - - Dez ..

voriger sclimi ). U .48: 12.03 ., j 12.49 , : 12.'57;
Heutiger Schluß 12 .35 U .33 12.44 1 12.39 . 12 .47

Bremer PrJvatbcricbt
Vormittag:  Der Markt eröltuete . beute auf

Grund der versöiiiedentUobeu * Erwartungen einer
Reaktion - abgesebwsebt , S bis 13 Punkte niedriger.
Größtenteils recht starke Glattstellungeu fanden .bei
dem anhaltend sehr guten Kaufintdresse glatte Auf¬
nahme und die Kurse ’zogeD daher . im : Laufe des
Vormittags langsam einige Punkte weiter an - Ger
Markt schloß um 12.30 Uhr ' stetig ’ 2 bis 3 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen . •

N a o.h mittag : Ger heutig ^ Xacbmittagsverkehr
eröffnete mit etwas mehr Angebot stetig 1 bis 3
Punkte niedriger Erneut , größtenteilslebhafte
Käufe c’e & Inlandes sorgten jedoch dafür , daß sich
die Stimmung im Verlauf leicht befestigen und die
Kurse sich abermals erholen ' konnten . Der Markt
schloß .sehr stetig 5 .bis 10 . Punkte über den Nach*
mittagseröffnungsnotieruDgem

Der Markt auf Lieferung io Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder - Spekulative Käufe . Der Markt schloß fest
22 bis H5 Punkte böber . ,

Umsätze 375 000 . Ballon
Newyorker Privatheriebt

Der Markt eröffnete ruhig . , Dann fester . Erneute
Käufe . Fixerdeck .ungen , angeregt durch günstigen
Semitsbericht betreffs „ Bankhead -Gesetz “ . ' Meinung,
daß Anbauflächenherabsetzungs - Kampagne erfolg¬
reich - Stramme Lokomärkte . Lebhaftigkeit der
Tüchermärkte . '

Nachmittags abgeschwäqht auf Gewinnsicberungs-
abgaben . Aber später erholte der M&rJit sich . wieder.
Erneute Käufe . Bericht über Fortschritt des „ Bank-
head “ -Gesetz . . Verkäufer knapp . ■

Viehmärkte
Oldenburger Zucht - und Nutzviehmarkt

Oldenburg , 6. Februar . - Auftrieb : 110 Stück Groß¬
vieh , darunter 57 hochwertige Zuchtbullen und sechs
Kälber . Es kosteten ‘ hochtragende Kühe 1. Sorte
fehlt . II . 260—310, III 200r -.23fl, tragende Kinder -1
270—290, II . 200—260 . giiste - Rinder 100—200, . Zucht¬
bullen 400—600, Zucbtkälber bis 14 Tage alt 10—25.
Ausgesnohte Tiere vereinzelt über -Notiz . Marktver-
lanf : ruhig Nächster Zucht - , und , Nutzvielimarkt:
Dienstag , 1? Februar.

Sehlachtvieh markt .zu Berlin
Berlin - 6. Februar . Auftrieb : Rinder 1282, darunter

Ochsen 284, Bullen 327 , Kühe , Färsen 671, direkt ' zu¬

geführt 21. Auslands -Kälber 11, Schale 2702, direkt
zugefiikrt 53, Schweine 15 156, Auslands -Schweine 374.
Preise für l Zentner Lebendgewicht in Rif . Ochsen
b ) 29—31, e ) 26—28,dl 22- 25 , Bullen a ) 28—29, b ) 26
bis 27, c) 24—25, . d > 21—23. Kühe bl 19—23, c ) 15—18,
d ) 10—li . Färsen a > 31, b > 27—29, c ) 24—26, di 17—22,
Fresser 17—22. Kälber a ) 46—50, b ) 37—45, o) 27—35,
d ) 18—25, Lämmer und Hammel : Stallraastlämmer 40
bis 42, b ) 38—40, e ) 35—37, d ) 24—34 , Schafe a ) 80,
b) 2 (—29, b ) 22—26, Schweine a ) .60—53, b ) 48—51, c)
4-i—48, d ) 42— 45, c ) 37—40, Sauen 43 —46. Marktverlauf:
Rindnr : mittel , Kälber : ruhig , Schate , Schweine:
glatt.

Fischmärkte
Cuxhaven * 6. Februar . Nordseeware : IV 3UV<—25.

V iß 1/?—iS 5/*, Wittling 10—9*/a, Kabliau I 31JV- 24‘A,
II 25*/d—153/*, III 103'4- 3«/4, Seelachs I 81'-—6J‘?, II V?
bis . 6W, Lengfisch 17Vj—181,<, Nordseehering 11*.V—10,
Sprotten 9J/4- 71/; , Heilbutt ' III 77. IV 61—59, ‘ Rot-

H 70-~5&Vj, III 66—37, IV . 43- 38. Zufuhren;
3 Nordeeedampfer 177 000 Pfund , 3 Barentseedampfer
210 000 Pfund , 2 Hochseekutter 2600 Pfund 10 Fahr¬
zeuge 2800 Pfuod Sprotten . Morgen zu erwarten:
3 b ordsee * und 3 Barentseedampfer . ; , t ’ >

Wesermünde , 6 . Februar . ' Atn ' 6. Februar landeten
im Wesermunder Fischereihafen 8 Dampfer insge¬
samt . r 725 500 Pfund :frische Seefisehe .' Aus der ' Ba-
rentsee 7 Dampfer 680 000 Pfund , aus -der Nordsee
1 Dampfer 45 .-»00 Pfund . Die Auktionspreise zeigten
leichte Aufbesserung . (Aus der Barentäee meist
Kabliau .Goldbarsch und - Schellfisch ; Nordsee vor¬
wiegend kleinen Schellfisch . Wittling und Seelachs .)
Ba .rentseeware : Kabliau I 10' V—12, -II lOVt—121/«, III
SV«—10»/*. Schellfisch - I 30—38‘/<, - Goldbarsch 11—J.4' /*,
Austernfisch 12l/a— 14*/i . Nordseenreise : Schellfisch IV
15—19, V llVf —131/?, Wittling .SVr—9' /: , Seelachs IO1/*
bis ll 1' . ., ( .

Warenmärkte 1
Bremer . Getreide . "

Bremen , 6- Februar . Die Preise bliebou gegen den
o. Februar ; unverändert . • Tendenz : stetig.

< • , Hamburger Getretdebericht .-
Hamburg * 6 Februar . In der Marktlage . bat sich

nichts -geändert . Brotgetreide -nach - wie vor .belang¬
lose Nachfrage . , Iplandgerste am Platze schwer ver¬
käuflich . Im Inlande kleine Nachfrage zu r mäßigen
Pre ßen , s Hafer unverändert bei k̂leinem - Geschäft.

Bericht , vom amtl . Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin , 6. Februar . An - der !Lage im Getreide-

verkebr , hat . sich nichts geändert . Bei ziemlich ge¬
ringem Besuch .war die Abschluß .tä + igkeit
unbedeutend,  da man erst : die weitere Ent¬
wicklung bezüglich einer Erleichterung der stati¬
stischen Position abwarten will . Das Angebot in
Brotgetreide auf Basis der Festnreisa . bleibt reich¬
lich , dagegen war die zweite Hand mit Offerten
etwas vorsieh Für Brotgetreide waren Preis-
veränderunger , nicht zu -verzeichnen, ' Exportscheine
lagen stetig . Ara Mehl markt,  erfolgen weiter
nur kleiue Bedarfskäufe  Hafer ist , bei
behaupteten . Forderungen ausreichend offeriert , die
Konsumnachfrage ist gegenüber der Vorwoche wie¬
der geringer . Gerste in unveränderter Marktlage.

Hamburger Warenmarkt .
Hamburg , den 6. Februar 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per lb ' . ^ . ler dem  stetig.
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 13,40 cts
Osttndische : Superfine tnvd , Scinde white : .

roueish Bremer Kl . 1 3,15 d
F " e Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 ' 4,60 d

Reis : : ■ ■ -
Markt, ' und ' Preise unverändert bei kleinem Ge¬

schäft . ■ •
I üurmah RO ' per März -April. 1 , RM 11,05
3 liassein 0/00 1 per Mrirz - Anrii ; , RM 11,05
3 Moulmein 000 \ per APril -Mai I ~ RM 13,85
4 Arracan 0OW 1 per März -April I E RM 11,60
5 Siam '000 , ' per M &ra -April ->.’u . RM . 13,35
6 S ’am 0000 per März -Anrii j SJ RM 16,Sri
7 Patna 000 ' per Febr . Marz r § RM ' 17,25

■8 Bruchreis i per . März -Anril . c  RM 8,65
9 Bruchreis I! - . per März -April 1 RM . 8,30

*0 Italiener . . per März -April ' RM 11,05
11 .Extra Fancy .Bluerose loco alte Ernte RM 1»;25
Die Preise verstehen - sich in PM per 50,kg loco ab Mühle
verzollt , -incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Mohopolabgabe
oer .1000 kg . Für glasierten Reis 'kommt ein Aufschlag von
5 ' ifa . n'er 50 k " hi -mi , ' ‘ •

Gewürze:
Das GescUätti ist ganz zusammeugesobrumpft , Die

Herkunftsländer sind . weiter sehr fest gestimmt , und.
ist . eine - Sonderbewegung in Piment,,Cardampm und
Ingwer zu beobachten . Die hiesigen Preise stellten
sieh wie fol
1 Weissei Muhtok ' 95 : 12 Cassia ’ vera 64
2 Weiss . Bat Muntol « 90. 13' Cassia ve,ra II 46'

-1 Schwarz Lamportp 61 , . 14 [apan . (newer - 41
: Schwarz . Singapore 62 15' Cochin In’givei 56 —S4
5 Teiliche .rn - - 68 16 Macisbi . Banda ‘386
6 Piment • . : . . 40 ; 17 Macispüsse 80—126
7 irifimv'-ji SO—91 18 Nelken Sansih 68’
8 c .aneh ! I—IV • 0V -72 49 Lorbeerlaub 21
9 Cardamom Malabar 275 lO ' Hpilän . KUmtne ' öS

10 Cassia lignea 23 21 Gelbe Senfsaat ' 82—34
11 Cassia flores - 65 ■ 22 Vanille Bourb . - 9—20

in RM in 100 kg unverzollt , Vanille fiir 1 kv
.loco 10 Hamburg , Kai oder Lager ’

Kaulschuk -Effekfiv - Markl : . . lendenz stetig
sheet , ioco . 4 ' |e ■
Sheets oer März/April . 5
Sheets per Apiil/Mai 5 '/is

, reise in Prence per . Uv

Hüisenfrüdite;
Das Gesch . f ist äußerst klein geworden. - Es ist

nur ganz kleines Geschäft in Otlmnashis -Bohnen und
Victoria -Erbsen.
I » chmalzbohncp ’ So1/: ' 10 gelbe ' trbsen ges . . 27
3 Lanebohnen ’ 33lh  11 äelb .Splitt - Erbsen 23</5
3 Mittelbohpen 19 . 12 kleine Rüssen
t Othenashis , 20 Linspn ‘ 15
5 Chiie -Bohnen 20 13 ' mittl :Rus .Lins . 17 ■
6 gr .Erb 'sen .m .Schate . 20-231/;. U gr .Rus .Lins . 18—21
7 gelbe Viktoriaerbs . 22-241;: 15 Chile Linsen taq.
s grüne ' Erbs . gesch . 30' /, 16 Chile Linsen extra
9 gr . Splitt - Erbsen , 26 . lange 20' /,
Bohnen . ner 100 kg , Erbsen und Linsen , per 50 kg , in RM

waggonfrei Hamburg .'verzollt

Brasil-Kaffee:
Das Geschäft ist weiter recht freundlich . Brasi¬

lien 1 hat ; seint Offerten um 20 bis 25 Dollarcents

herabgesetzt . Lokogeschäft ist ruhig bei .noch un*
veränderten Preisen.
t' Santos oxtra speciai 34—36 ‘ 4 &antos superior 29—30
2 Santos extra prime 32—34 5 Santos good 27—29
6 Santos prime 30—32 6 Rio unaMinas , 25—29

Almas 20—32
Preise in RM per 50 ka unverzollt . Platzware ab Lager

Gewaschener ZenirnlamerikaruscherKaffee:
Von Zentralamerika liegen keine Nachrichten vor.

Die Spitzenmarken sind au6verkanft . Colnmbien
offeriert nur Kleinigkeiten zu stark erhöhten Prei¬
sen . Hiesiger Markt fest bei noch unveränderten
Preisen . Ostafrika 40—60, Ostindien 50—70, Caracas
40—80 , Columbia 40—75, Mexiko 40—72.
1 Salvador 40—65 3 Costa Rica jO—U0
2 Guatemala 40—70 4 Maragogype 65—90

Preis « in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
American steamiard . trans ' to ab Kai . D 15,50
American Purelard , raffin ert , per 4 Kisten ä

25 kg ' netto - verschiedene Standardmarken .
transito ab Kai D . 161,*—1644

Ham urgei Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz “' verzollt ab Zollstadt RM . 146,00

Rotikakao:
Markt ist ruhig , Preise unverändert.

Kakaohalbfabrikate:
■ Markt ruhig aber fest ; Preise unverändert . '

' : . I •'Zucker:
Effektivmarkt ruhig,stetig . Preise unverändert.

Tefminmarkt ruhig unverändert . Februar mit . Eis¬
klausel j8 sii ■ . - , (
tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh ■ —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
tschechische Kristall ? Feinkorn per ,|an . - sh 7,9 “/*—7/:o

i Preise in sh per 50 kg brutto/netto fob Hamburg,

Hamburger Kaffeeterminbörse
. Hamburg, . 6. Febr .uar . (10 ,UbT ) . 'März SO1/, , B ' 29V, G;
Mai 31 B 30 G , Juli 32 B .30V, G . Sept . 33 B 31V,/ G,
Dez . 33!(. B i2 >U' G . .Tendenz : . Neuer Kontrakt.

Hamburg , 6. >Februar . (10 ühr ) . März 27, B 25 1/, - G,
Mai 27' /, B 26 G , Juli 28 B 26' /, G , Sept . 28' /, B ?7 G,
Dez . 29 , B 27' /, : G . T ein d e n -z : Alter Kontrakt. 1

Hamburg , 6. Februar (12.30 Uhr ) . März 31 B 30 G,
Mai 31' /, B 30V» G, -Jnli 32'/: B 31 G , Sept . 33,/, B 32 G,
Dez . 33' /'. " B .32’/, G - Ten den z : .Neuer - Kontrakt , v

Hamburg , 6: Februar . ( 12.30 Uhr ) . März 271/, ' B : 26 G,
Mai 28 B 26»/, G , Juli 29 B -27' /, ß , Sept , 30' /, B 30; G,
Dez . 31 B 28V G . Tendenz:  Alter Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für - ' /, kg netto, ' bei

mindestens 250 Sack . ( — 14,700 kg netto ) .

Cif-Notierungenfür Importgetreide
(per 100 kg in hfl ) ' J

/ i ; ■ Hamburg ; -6.-Februar 1934 ■Weizen:
Oie Preise tür Welzen sind alle nominell.

Manitoba I . . . . . per Fdbruar . 4,82*/*
Manitoba I . per März . . ^ fto1
Manitoba n . . . per Februar ’. ' ‘4;77*/*
Manitoba n . per März . 4;80
Rosaffe . . . . SQ kg per Febr . -März - . • •
Barusso . . SO ke per Febr .*März . . . . . .  3,45
Bahia . . SO kg per Febr .-März . 3,45
Hardwinter ' l Gu!f ' per Februar . . J *r’
Canada -Westein Amber Durum II per Februar - • Ö,to '<
Roggen: '
La Plata . . 72/73 kg per Februar . . . 2.52»/#
Canada Western II per Februar . . .
Südrussischer , kg - per Februar ' . . —,“T :
Gerste : :
Donau . . . . * . ,*, 60/61 kg . per Februar 2,65 . .
Russen . 64 '65 kg per schwimuieud ' 2.87J/s
La ,P1ata . . , .►64/65 kg , per Februar . . . . .' . 2t7f »/S
Mais : ' . . , ■
La Plata . . . . , - -• per Februar . . ! 3,32 »/*
La Plata ► -per ' März . j . 3;22y,9
Donau -Galfox . . . per Februar ’. . . ■ 2,85 ;
Hafer: . -• . ‘ . ’

J- a Plata Unclipped faq . iÖ/47 -kg per Februar . . 2,47i/s
La i lata Chnped • . ol/ .52 . kg per Februar . : * 2,60 •
Weizenkleie:
Pollards . . . . . . • •per Februar . >' , • 2,9-5 -
Brau . . . . . . . .. per .Feibriar . 2,90

Magäebnrger, Zucfeerterminhotierung

1 Januar . . . .
2 Februar . • '•
3 ‘Märe ; « •
4 April.
5 Mai - . . • • •
6 Juni - . . . . •
7 -Tuil ; .
8 August . . . .
9 September . .

10 Oktober . .
11 - Kovemher ' ' «
12 Dezember
Ten -ier ;? s *ctg
Notierungen m RM

Sack

Magdeburg , den .6. ‘Februar 1934
Brief’ Geld

4,'40 '4,2b
•4,40 : • 4,20
4,40 ' 4,30
4.50 • •4,40

4̂ 90. 4,70

5^ 0 4,75

5 .00 4I0

für 50 kg Weißzutiter netto , einschließlich
frei Seeschiffseive Hamburg.

Gemahl Melis
prompt pei 10 Tage ■.
per Ja uar . . . .
per : Februar . . .
Weißzucker - : zh ' . Rsffinerie -Melssse
Melasse -Rohzuckei . . . . . . . . . .

31 .55 i "—1

31/70 31 8̂0 1

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM füt 1 5 (1 kg WeiBzuüser (einschiieBl Mi 0,50
für Sack und M 10 so ! VerhraucisstEiier ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle .Magdeburg und Oujgebung . bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin . 6 . Februar (Amtlich ) .
Kupfer Ble > Zink

(Tend . stetig ' . fiend . : stetig ). Oend . : .fester
Brief Ueld. iJe? Brief Oeld Bez Brief Geld Bez

Januat ' 44*»̂ W :! U 3/« 17 ' ' l6 ' /« - ^2 1 21*/, _
rebr. ‘ 42 41l/V la */i IS»/* 19*/, 19 _
März • 42 41-1/* c— 18»-'* 15' /* _ 19»/* 1 '*/*

■

Apri ' 42- 41®/* 42 to 0/« IS»/* _ • 20 19V, 20
Mai 42V* 42 '42 V« 16. ’ 15V» • _ 20 - 19«/*
Inn * • 42V« '4‘̂ /c -L • 16 15»/, • 20 ' /« 20 •_
Juli ■43 42»/* — 16«/* 15»/s 20*/, 20
Augüs « ? /a 43 • — 16*/» 15»/* - • 20«/« 20V* •20Vl
Sept. 433/4 44V* _— 16»/» In»/* 20»/« MV. - ■L.
Oktob 44 43V* — ' 16*/, 16 « . 21 20»/*

•
Nov . 1 44V* 43»/« *— ' 16«/* 16 21*/, 21
Dez 44 44 — 16»/« 16 - *1»/* 21V*

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 6. Februar 1984

h M für xoo
Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt , cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . .
Original - Hdtten -Aluminium 98-99°;, , in Blöck
in Walz - oder Drahtbarren . ’ .
Reinnickel , 98-99 . .
Antimon - Regulus . .
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg .

kg
40
160
164
305

39—41
37*, —4Qs^

Hamburger Altmetalle

Hamburg , 3. Februar . 36—38, 35—37, 30—31, 28—24,
13- 14, 14—15, 10- 11, 10- 11.

Londoner Metallbörse
London , 6. Februar 1934. (Amtl . Schlut)

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 34—' ;«
do . 1 3 Monate 34*/« —'/»
do . Settl . Preis 34

Electroiyt 36' /,—37V,
best selected 36' /<—37 1/,
strong sheets 64
Elektrowirebars 371/,

Zinn (per Tonne)
.enderiz stetig

Standard per Kasse 227*/,—
do . 3 Monate 26*, - */,

■do . Settl . Preis 227' /»
Banka * 232*/*
Straits * 232

Blei (per Tonne ) '
, Tendenz stetig
ausl . pr offiz Preis 11“ /«
do . pr inoffiz . PreisU *,'*- •*/«
do . entf ;Sicbt . olf .Pr . 12*/*
do entf . S. inoff . Pr . 12' /« —' /s
do Settl Preis ll * *

Zink (per Tonne)
Tendenz gut oeh.

gewöbnl pr . offiz . P. 15' /«
do pr Inoffiz . Preis . ISO
do entf .slcht .off . Pr 151/«
do entf St . inoff . Pr . lö3/^ 7/«
do . gew . Settl . Preis 15' /»

Aluminium (p . Ta .)
Inland* 100
Ausland*
Antimon Regutna

(per Tonne)
Erzeuger -Preis* 39- 40
cüines . per* 22*/,—22».'i
Quecksilber*

(per Flasche ) 9
Platin * (p . 20 Ounc .) 7*1*
Wolframerz c . 1. f.*

(sh per Einheit )261/̂ -271,
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) 225—230
do Ansland * (p . To .) 225—230
Welßbl . I. C Cokes 16" , - l (f ,
20x24f .o .b .Swansea*
(sb . p .box of 108 Ibs)
Kupfarsulphat . LS1'»—>16
f o . b • (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 621 ,
Nr . 3 , f . o . b . Middles-
borougb * (sh . p . To .)
Silber iPence per

Ouoce ) 19*;«
do . Lieferung Oonce 19«,
Sold (sh und pence

• per Ounce ) l (0;äi
Amtl . Berlin . Mittel - .

kurs f d . eiigl . Pfd . 12,93
* inaktive Notierung

Goldbewegnng und Goldpreis ln London

1 London , 6 . Februar . 1 500 000 Pfund Sterling Gold
wurden zum Preise von 139 sh 3 d pro Unze fein
verkauft.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 6. Febr . (Schlußkurse

freute Vor .Not
Tägl . Geld
Bähkäkz.
90 Tg • Brief
90 Tg. Geld
Pr Hdlw.
1 niedre Satz
höchst Satz'
Wechs . ' auf

Lond ; .CM.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom -
Madrid
Bern-
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wies
Budapest
Belgrad -
Athen
Japan
Buen . Aires
»io .de lau
Berlin
Silber , ausl.

Kakao , Td
do März

Mai’
do Juli
do Sept
do Dez.
do Jan.
Kaffee , Td
do i: Sant

do
do
do
do
do

do
do
do
do
do
dö
do
do

Jan.
März
Mai
Juli
Sept
Dez

T^gesums.
Kaffee Rio 7
do Jan.

März
Mai
luli
Sept.
Dez

Tagesums.
B’w.oHe . Td
do N’örl 1
do loco
dö März

Mai
Jul!
Äug
Sept
Okt .
Nov
Dez
Jan.

Zufuhren
i Ätl ü . Gol

Kupf ., el 1*
do . 30 '90 T
Zinn , oco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis N. 2
Robeis N2p
Schmalz

*) Geld

l °/o

lh

«IV*
IV»

.4.971/#
-. 96
6 .333/4

22 .42V?
ö .44J/r

13.10
81 .25
64 .73
25 .65
25 .00
22 .25
4 .77

18.25
28 .45
2. 22
0 .91

2 >.68
83 . 14
8 .50

38 .15
441/#

stetig
t .i 0
5 .07
5 .22
5 .40
5 .63
5 .69

Willig
U.

9 .18
10. 19 n
10.30
10 .63
10.75
26000

10

7^71
7 .87 n
7 .98 n

8 .09/10
8 .20
9000

g.behpt,
11.93
12. 15
11 .81

tl .97/99
l . 15/17

12 .35

12. 46
12.62

l «/o

*/'8

l 1/*
IV*

4 93«/#
4 .92V:
6 .19

21 .90
8 .30

12.73
30 .06
63 .20 .
25 .47
24 .50
22 .05
4.67

17. 90'
28 .00
2 . 19
0 .90

29 .50
32 .93
8 .49

37 .35
44'

fest
4 .88
5 .04
5 .20
6 .3S
5 .61
5 .68

stetig
11

10 . 11 n
10 .33 n
10. 44
10.7 7
10 .88
40000

10

7Ü6n
8 .02/03

8 . 15
8 .26 n
8 .37 n

16000
stetig
11.76
11.95
11 .64

11.76/7»
11.05/96

12. 13

12 . 28
12.36/37

Talg , extr.
Bw'saatöl
do . Mar^
do . Mai
do . luii
do . August
Petr . St WC
do St . W T
do Mid . Co.
do . P Rohöl
Rohzuck T
do Märe
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez

Jan
Terpentin
do Savann
Weizen . Rt
do Hartw
Mais , loco
W’mehl , o.
do höchst
Getrf Eng!
do Kontio

Chicago
Gerste
Weizen . Td
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Mais . Td
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Hafer . Td
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Roggen . T
dö Mai
do Juli
do Sept
do Dez.
Schmalz . T
do Jan.do März
do Mai
do . Dez.
speck
Schweine
leichte , ndr
do höchste
schwer ! nd
do höchste
zuf in Chic
do i- West

Winnipeg
Weiz ., Mai

■*23000 1000 do Juli
do . Okt.

8 8B Hafer « Mai
8 8K da Juli

53 .00 60 .80 do . Okt.
4 .00 4 .00 RoeÄ -, Mat
4 . 40 4 .37V* do »uH
5 .25 5,26 do . Okt.

20.77 20 .77 < eMe ; Mai
19.00 19.00 do . luli
6 .75 6 .65 do . Okt.

und BriefnotierungeiL

ohne Gewähr)
Heute Vor . Not»

3 3

5 .04
5 . 22
5 .40
5 .45

■16.25
12 .25
0 .94

1.92/2 . 12
stetigi .6a

1.64
1,67
1.70
1.74

1.74/76*
58 ,
53

103V?
lOSVs
61
6 .40
6 .60
1/6—2
6—S

50—82
stetig

3
9i */s—*;<
925/8 - '»/<

stetig
53
Öi7/a
66*/a

k. stetig
cd

36»/<

k - stetig
■ 6i »/«

68V#
658/8

stetig.

0 .85

4 .25
4 .65
3 .40
3 . 75
15000
1.4000

6‘41/a

36»/#
37»/#

m»
61*/.,

43
41

5 .00
6 .15
6 .37
5 . (0

16.35
12 26
0 .04

1,92/2,12
stetig

1.69/61
1.63
1.66
1,70
1. 74

1.71,76*
57/ 'i
62' /4

10f*/s
103*/,
6t
6 .40
6 ..60
1/6- 2
0- lß

iSo—
Stetig

9 -V#—3/<
OP,'*- 5/#
LV's - ß-a

stetig
53
54?* 1
öf s.s

6tetig
->.1/8
371/a

-37V*

stetig
63.
64
051/3

stetig

5 .77V:

4.00
4 . 6̂
3 .ü5
3.'55

.85000
um

69s#
705#

36V*

5034
Ol**

43V*
44V«

BREMER BÖRSE
6. 2 . - 5 .-3.

Hamburger Anleihe —
Abi . mit.

vom 6. Februar
Bank- Aktien

D.-D. Bank '»
6. 2.

66»/*G
5. 2.
64G

Dresdner Bank 0 67Q 65 G
Geestm Bank 0 28G —
Old. Landesbank 3 — 46 G
Old. Spar - u . L. 3 — —

6. 2.
AI. . & Mag . —
D. Aül . AM. m. 5000 —
Br. Wollk . (2000 ) —

Schiff ahrta-
. ..ü Fischerei-Aktien

6. 2. 5. 2.

12G 12 G

Br. Veges . F . u
Bi . Schlepp . u

Dampl Hansa 0
Hamb Am P. 0
Hocbsee Wieting
Nordd . Lloyd 0
„Noidsee “ D. H. 0 38>/,ü S9*/,G
„Neptun ' Dt.D.G. — —
Hoterw . Reed . 11 37 B —

Indusirie-Akiicn

Allg Gas El . u
Atlas Werke ^
Bremen Bestgh . ü
6r . Chem Hud . I*5
3r . Zigarren u
Br. Pap . u . W. o
Br. Rolandm . 19
Brem . Silberw.
Br. Stiaßenb . 0
Br. Tauwerk . ^
Brem Vulkan b
Brem Wollk . 10
Dtsch . Linol . 6
Hansawerke b
Hans Stuhlr . 6
Hoiim Stärke 4
Jute Bremen 0
Nordd . Steing . 0
Reis u . H. A. -G. ö
Scbiffb . Unter » , ö
Straßenb Brhv.
Vcr Werkst . i-
Wendt ' s Cig. u

6. 2. 5. 2.

26 B

1250
31
54 b

120V*
1450
80G

47»/*L
116 G

830
79 B
680

84»/# b

8 B
34 G
37 G

5. 2.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

6. 2. 5. 2,
Br. Tanverkfabrii — —
Deim . Llnolfabrik »4*/, 94»/»
O. Lin W. Berlin 04/ , »4*/« .
Dt. Lin . V Hansa 04>/«O Wh »
Nordd Steingut Mb 94b
Oldbg . Roggw .-A. — —

Slaals - Papiere

26 B
86 G

1251,
34 B
54V*

120
150 o
800

480
1160

850
79 Ö
700
830

~1b
340
37 G

Bremer Anl . Ausl .-
Scb, v. 1. 11 . 28 m.
V< AbL SA . kleine
Stücke

Bremer Anl . AusL-
Scb . v 1. 11. 26 m.
V« Abi . Scb. groSe
Stacke

Bremer Anl . Abi.
Scb . ohne Ausl ..
Sch . v . 1. 11. 26

Brem . Doll . Anl . kl.
do . groSe

Deutsche Anl . Ausl .-
Scbclne
Nr. 1— 80000 . ein-
schlleßl . ' /. Ablös .-
Schuld

Qoldmark -Anl . der
StaaU Kreditanstalt
Oldenburg
t  1927 Ser . I n,
v . 1927 Set . H
*. 1928 Ser . IV
i.  1928 Ser . V
v. 1928 Ser . VI
Komm . T. 1926

do Ser . n
do . Set . m

D. Wertb . kl.
do . gr.
do . gr.

6 . 2 . 5. 2.

94 .80 95 b

94 .80 95 b

19/ , G18 »/, O

Sieuergui scheine
fällig 6. 2. 5. 2.
1934 . 102*/* 102*/«
1935 . . . . .  100 */» 100>/»
1936 . . . . .  97 97
1936 . 93*/, 83*/»
1937 . . . . . 92 92

7*/* Dtscb . RelchSb . iVorz . —
VI» do . Scbatanweis . • —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 6. Februar
dlchtamt Kurse von 12*/»

6. 2.
Comm u. Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank

estholsLBank
Bngsler -Reederei
Flensb . D. 69
Hansa
Nordd . Lloyd
Pakettahrt
Hamb SQdamer.
Woermann Linie
Hamb Hochbahn
L Q. Farben
Guano
Hamb . Elektr.
Alsen Cement
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt Honig
das Werke

BERLINER BÖRSE
vom 6. Februar

58*/,
90*/,
88

124

31B
30*/,
28»/*
24
20
84»/*

ia9 */*
64*/,

112

50

Uhl
6. 2.

52
00*/,
87

124

83*/*
81*1,
aob
35 B
20 ;
84*/*

138*/*
65

HO*/,

126
50

Ablös . 1— 90000
do . ohne Anal.

6*/* Reichs -Anl . 27
,6*/. Reichs -Ant. - 29
5*/*•/• Vonng -Anl.
«•/• Dt Wtb . 35 gr.
6*/. Dt Wtb . 35 kl.
6*/» Pr St Anl . 28
6 ' 1. PiB  Schatze 30
6"/* Bayern v. 1927
6*/* Brschwg . 1928
4 ' /. Schutzgebiete
6*/. Dt . Reichsp . I
6Dt Reichsp . U
6*/. Relchsb . Scbät
VI»  Pr . Ldrbk . 1— 2
6*/• „ 3— 4
6*/i „ 5 —8

Bä»/, 92»/» . Stader Leder 110 . 110
m 92*/» Wiemann 167 166

uäü 930 Bremen -Bee .-Oelf. 86 86 .
930 93b Tbüri 94 92
93 ü 93G Harn . Gnmmi 26*/* 26V<
93»/* 92*/, li Bavaria 110 nov»
89«/* 89»/. Billbrauerel 112 112 -
89*/, 89»/. Ostwerke 95*/, 98
89»/, b m» Reis und Handel- 84 84 •

135 — Neu Guinea —
(35 — Otavi
/32 — — Salitrera 3B 2B

FesfverzinsL Werfe
6. 2.

87»/»
19*/»
9PI.

100. 10
95
W/s

107.30
100^ 0

94»/«
94*/,
9 .55

5. 2.
98
19*/»
95

100
95»/*
81

123
107.30
100 .80

96*/.
94*/,
9 .75

100*/» 100*/*loo*/, : loo»/*
95 96
95 95
95 . 95

Stadtanleihen

6*/* Bin . ' Goldsch . 20
6*/. do , Vkr . Anl. 28
6*/« Frktt . schätze
6' /» Keiner Schätze
Wh  Bin . Pldbr .-A.

8f7
88
82*/*
81*|.
95

87*/«
8»/.
83
81*/,
95

-Oeffenll . Kredilanslalten
Dt Komm . „Aaslos .-

Scheine I
Dt Komm . Anslos .-

Schelne U
VI» DtKonun .Sch .31
VI» Hann . Landes¬

kredit v. 1926/27
Vh  Old . Staatl . 23
6V» do . Serie 1— 3
6V» do , Serie 2
VI» do . Serie «
VI» do . Serie 5
VI» do . Komm . . 1
6V» do . Komm . 2
VI» do Komm . 3
5*/«•/• do Liquid.
5V* Pr . Ldplbr . S. 4
6V. do 8. 11
VI» do . 5 . 1T— 1»
VI» do . 5 . 21

96»/« .. 96*/*

115
98*/*

93

114*/.
98*,(*

93»/,
92

92*/» —

94*/*
94
94

94V,
94
94

OeffentL Kreditanstalten
6. 2. 6. 3.

6V» Pr . Zttst R. 23 97»/« 97»/*
VI» do . R. 24 98»/» 1 93 */,
VI» do R. 25/27 92 92*/*
V !» do . R. -28 82*/* . 92*/,
VI» Ldschftl . Zentr.

Goldpidbr . 89»/* 89»/*
6”/« Ostpr . ldsthttl.

Goldpfdbr . 89 89
V !» Sehlesw Holst.

Idsch ßdldplbr . 24 88*/« ' 88»/»
VI» Westl . ldschftl.

Goldpidbr . 88*/» 88*/*

HYPotheken-Banken
a ) -Pfandbriefe

V !» Braunschwelg.
Hann . v . 1929 94*/, 94

6V, Goth . Grand - ■ „
kredit 4 . 5 , 5a 91*/* - 92

VI» Hann Boden¬
kredit 13 , 14 92 , 92

6*/» Meininger
Hypgth .- Bank R. 5 92»/* —

VI» Pr Plandbr .-
Bank Em . 50 91*/* 92

6V» Rhein . Westfäi.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 92*/*

6*/» Pr . Centralb . 28 91V,
6*/< Pr . Hypotb . 1-3 91*/*

b) Kommunal -Obligaiionen

Reldissdinldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig' Alte. folenschä.
t . März ueld Briet Oeld Brief

1934 _
1935 99V,

•
99»/» _

; 1936 99V» . — 09V» - __
1937 98V, 99»/, — . —
1938 98«/, 1
1939 »6»/# 97 »95»̂ 96»/k
1940 — 9«V» . —
1941 95»/» .96*/« — .
1942 94»/« 95 »/, — , —
1943 93V» 94V»1 ..— . — .
1944 93V, 94V» ,93»/» 94V»
1945 93V. 94V» 03*/»' 94’ /»
1946 93V, »4V. ,»3V, 94V»
1947 93V» 9*V« »3*/, 94’/»
1948 ‘ 93V, 04V»1

92*/*'
91V.
91

6V, Mein . Byp .-Bk.
. Komm . 14, 16,' 21
VI» Pr . Ctr . Bod.

Komm . 5. 26/28
6V, Rb . Wstl • Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 -6

88*/« - 88 . 80

92*/* 89»/« '

Sachwerte
VI» Roggenrenten-

Bank Rog . 1— 11
V !» Roggenrenten-

Bank Rog . 12 — 18
VI» Zuckerkredit

6 . 43
98*/*

6. 50

6 .45
98»/*

Industrie-Obligationen
6% Dt . linolwerke — —
VI» Klöcknerwere 90»/* 90
6Vo Thür . Elek . 'Llct . 90 90' /.
VI» Verein . Stahl 71*/* / 21/,

Wiederaufbau - Anleihe
1944/45 . 69*/* 60*/»
1946/48 . . . . . . 59 */* 60*/»

Sieuergulscfaeine
fauig . 62.
1934 . . . . 102*/*
1935 . . . 100»/»r
1936 . . . . . . . .  97 */*r
1937 . . 93»̂ .
1938 . . 82-
Steuerseh .-K. 97 . 10
Ausländ . Staatsanleihen

4*/:' /» Oest St 14 34 34 .00
4WA Ong St 13 7.06 7 . 10
4 ' /tV, Ung St . 14 7 .80 7.25
4' /, Mexik . abg.
5V, Mexik . abg . ,

Aktien
4:75
8 .00

• Ö. 2.
1021/4
100V*
07
93*/*
92
97

4 .90
8 .00

Vtrksbrswesen
A. G. LVerk . j1
AUgem. Lok .-Kr . 5
Reichsbahn ‘
Hamb .-Am.-P. V
Hamb . Hochb . 5
Hamb . Süd D. 8
Hann . Ueberi . 6
Hansa Dmpf . 0
Lübeck Büch . 0
Nordd . Lloyd 6
Schles . Dmpl . «

Banken
Allg . D. Cr.-Anst . 0
Bank für Brau . 11
Bay: Hyp Wb . 6
Bayr . Ver . -Bk. . 5
Bert . Handlsg . '

6. 2 .
66»/*
94' /»

6. 2.
67»/,
t& l»

113' /, , IW/,

Comm . u Priv . o
Dt Asiat . Bk . 0
D.-D Bank 0
D. üebers Bk . 0
Dresdner Bank 0
Mein Hyp .B. 6
Oldbg Landb . S
Old Spar - u .- L. 0
Oesterr Ced . sb . 0
Reicbsbank 12

Indostrlt
Accumal . F 12
Adler P.-Zem . 0
A k.  o . o
Allg Elektt .-ß . 7
Alsen P -Zem S
Ammend - P. 6
Ankerwerke 8
Ascbff . Zellst 0
Atlas -Werke 0

Baleke M. 4
Bannlng M. 0
Barop Walzw . 0
Bayr . Motor . 0 '
Bemberg / . p . 0
Berger Tielb . 12 >
Bergm Elekt . 0
Bert Gab 1 Hut 8

Berl Karlsr . 0
Bert Masch . 1 0
Beton -Mon . 0
Braunk .. Bri . 10'
Brem . Besigb . 6
Br. Gas u. El . 7
Bremer Vulk ; 6
Bremer WoUk. 10
Buder . Elsen 0

6. 2.
54*/s

67' /*
33
e» i,
87' /,

Caplto & -Klein
Chart . Wasser
Co. Hlspano
Conc. 1 Spinn.
Cent . Gummi
Cröllwitz Pap.

136V»
43»/*

148
17»/*

118»/,
lös */,
2T-

163
87
93>/,
86

170
74' /,

90»/«
166»/*

5. 2.
■ 53

67
32»/»
67i/,
87'/.
47

166*/* 166»/,

179»/«
31
48*/,
3#/,

110
.73»/»

180
32*/,
43
30*/,

112
74' /,

38*/, . SD*/,

27*/* - 27 .

137*/,
45

148*/,

119
10t
■77*/;86
163
85»/»

- 86»/«
173»/*
75»/»-

SO*/,
167

154*/* - 154*/«

29 . Daiol .-Benz 0 42»/* 44%
84V, 85 Dt AU. Tel. 8 124 122%— — Dt Asphalt 0 11' /» lOVi91 : 90 Dt Bauraw. 0 78- 78‘— — Dt Conti Gas 7 • 115»/* Uö 1/*48 —■ Dtsch . Erdöl 1Ö6 107-
S1V< 31V* Dt Kabelwerk 0 67»/* 67%-**- — Dt Unoleum 0 47»/* 48

Dt Spiegelgl. 0 62 68
Dt stelnzeng 0 —'

ijf/* Dt Tafelglas 0 — _
9b 9&/j DL Ton u stein 0 48 4SV«
bo1/*

102
m*

101
Dvnam Nobel .13 64*/* 64

93 93V* Elntr . Kohle 10 171 173

Elekt Lief .-G. c
El . Licht u . Kr . 5

Falkst Gard . 5
I. G. Farben 7
Feldmühle 0
Felten & Guili . 0

Gelsenk . Bw. 0
Germ . Porti . ü
G. f. elek . Unt . 4
Gehr . Goedh . 8
Goldscbmidt 0

Habermann ' 5
Hack *tbal 0
Hagedä 4
Hamb . El. ,W. 8»
Harhg Eisen 0
Sarbg Giimmi 0
Harp . Bergbau 0
Hemmoor p . 4
Hirsch Kupfer 0
Hoescb K.-N. 0
Hoffm . Stärke 4
Holzmann pb . . 0
Hotelbetrieb 0

Ilse Bergbau 6
Iser Asphalt 0
Tunghahs 0

Kahla Porz.
Kali Aschers !.
Klöcknärwerk
Kölner Gäs
Kötftz Led.
Kromschröd.
Küppertmsch

Lahmeyer Co. 10
Lanrahütte 0
Lind . Eismasch . 4
Llnmstrfim o

Malinesin R.
Mansf Bergbau
Mascbb Unt.
Masch . Buckau
Maximiliane
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid stahl
Mlz & Genest
Montecatini
Mühlh . Bergw.
Müller Gummi

Nordd . Eisw . 0
Ndd . Steingut 0
Nordd . Trikot 0

6. 2.
96*/,

103*/,

65
128*/«
.- 6

61*/,
62*/,
95

5 2.
97

103

6S»/*
12 */.
87*/,
59*'

62
62*/,
95»/,

öS»/» 54*/,

66
54
76*/,

112»/«

26>/a
91

125

72*/,
83*/,68
51

144*/»
21
37»/»

16V,
115*/,
61»/.
67*/*
73

115»/,
24»/,
83

63' /,
33»/»
42
85

144*/,
74»/»
46»/,
69

105
28»/,

93*/,
42

60

65
63»/,
77

111*/.

27
92»/»

136»/*

73
85
69
60»/«

144*/,
21«/«
87»/,
15

118*/,
63

72

116V.
25*/.
83»/«

64»/,

43' /,
84' /,

143' /,
76
46
69

106
271/.

93

60
77
68

Nords .-Hochs.
Nordw . Kraft

Oberbedarf
Orenst & Kopp.

Phön . Bergb.
PbSn . Braunk.
Pfntscb A.-G.
Planen Gard.
Plauen TÜH
Polyphonwk.
Preßlnit

6. 2. 5. 2,
0 87
6 - 124

Ratg wagg . 0
Rbelnl . Kratt 6
Rh . Braunk . 0
Rh Chamotte 0

Rh . Elek . Ges . 9
Rbeinstahl 0
Rh .-W. Elekt . 6
Rh .-W. Kalk 0
Rieh . Mont : W. 4»
Rosenth . . Porz . 0
Rütgerswerke 0

Salzdetfurth 9
Sänger h Ma. 0
Sarottl Sch . 4
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zem . 0
Schl . EI. L. B. 8
Schl Porti . Ze . 0
Schub u . Salz . 15
Schuckert El . o
Schulth .-Patz . 4
Siemens Glas 0
Siem . & Halske 7
Stöhr . Kammg . 5
Stoiberg Zink o

Th5rl ‘s Oelf . 6
Thüringer Gas 6A
Leonh . Tletz '

Varzlner Pap . 0
Ver . D Nickel i
Ver . Glanzst . 6
Ver Stahlw . 0
Vogel Tel Dr . I

Wanderer W. ‘
Wasserw . Geis
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